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Ein politisdres Instrument
Leider hat man es anln3lidr der Verab-

sdriedung des Moskauer und Warschauer
Vertrages vershumt, dasBundesverfassungs-
geridrt anzurufen. Damals hatte sich die
Opposition damit zufriedengegeben, eine
gemeinsame Entsdrlie8ung durdr den Bun-
destag verabsdrieden zu lassen und sie be-
miiht sidr seither mit wenig Erfolg, dieser
Entschlie8ung viilkerrechtlidres Gewidrt zu
versdraf{en. }etzt, beim Grundvertrag mit
der DDR, hat die Bayerische Staatsregie-
rung den Sdrritt nach Karlsruhe gewagt
und ein Urteil erreidrt, das in seiner Sub-
stanz betrachtlich iiber die erwdhnte ,,Ge-
meinsame Entschlie8ung" von r97z hin-
ausreidrt. Die Reaktion der Ostblod<staa-
ten auf das Karlsruher Urteil war entspre-
chend und hat erneut die Befi.irchtungen
bestatigt, da8 in den wesentlichen Passa-
gen der Vertragsauslegung zwischen der
Bundesrepublik Deutsdrland und ihren
ijstlichen Vertragspartnern fundamentale
Untersdriede bestehen. Zw det mangeln-
den Sorgfalt bei der Fiihrung der Vertiags-
verhandlungen und ihrem iibereilten Ab-
sdrlu( kam noch die Diffamierung unse-
res hdchsten Gerichts hinzu.

Sache der Bundesregierung als Verfas-
sungsorgan ist es, sich die Bestimmungen
des Karlsruher Urteils zum Grundvertrag
zu eigen zu machen, sidr auf den Boden
dieses jetzt gesdraf{enen Redrts zu stellen
und dieses Recht mit allen Mitteln zu ver-
teidigen. Das politische Instrumentariuni
dazu hat das Bundesverfassungsgericht mit
seinem Urteil vom 3r. fuli zum Grund-
vertrag geliefert, mit dem der weiteren
Aushcihlung des Staatsbegriffs unserer
Ver{assung entgegengewirkt werden
kann. Die Politik jeder kiinftigen deut-
schen Regierung ist durdr den Spruch von
Karlsruhe sterker noch als durch die ge-
meinsame Bundestagsentschlie8ung vom
Mai p7z gebunden. Mit dem Urteil wur-
de der These vom rechtlidren lJntergang
des deutschen Reiches der Boden entzogen,
und der Wiedervereinigungsauftrag des
Grundgesetzes im Geiste freier Selbstbe-
stimmung ist wieder auf jene absolute
Rangstufe gehoben worden, die ihm nach
der Konzeption unserer Verfassung zn-
kommt.

Darin sollte sich auch angesichts der wii-
sten Urteilsschelte und der politischen
Drohungen des Ostblocks niemand beir-
ren lassen. Aufgabe kiinftiger deutscher
Politik sollte es sein, mittels des Instru-
ments von Karlsruhe bereits gesc-hlossene
Vertrdge mit Leben zu erftillen, nodr ab-
zuschlie8ende Vertrage an dem Urteil des
Bundesverfassungsgerichts zu orientieren
und sich seiner Bestimmungen auch bei
den nlchsten Konferenzrunden iiber euro-
p:iisc-he Sicherheit und Truppenreduzie-
rung zu erinnern. Das alles wird angesichts
der Verstei{ung der Haltung an allen
Schalthebeln des Ostblocks gewi8 nic.ht
leicht sein. Aber was jetzt ersdrwert zu
sein scheint, mu8 eben durchgestanden
werden. Die Zeit der leidrthin gegebenen
Vorleistungen sdreint vorbei zu sein. B. K.

Pr0fstein Berlin
Das Gerangel zwisclren Bonn und Prag

Nun ist doch noch Sand in das Getriebe
der Bonner ostpolitischen Abliiufe gekom-
men. Ging bisher alles glatt, vielleicht zu
glatt, iiber die diplomatischen Btihnen,
wenn es galt, Vertrlge zu unterzeichnen,
so fra8 sich das sonst so gut gedlte Reder-
werk der Diplomatie jetzt an der Frage
fest, ob Bonn in der CSSR audr Westber-
lins Behcirden, Gerichte und Offentlich-
rechtlichen Kiirperschaften konsularisch
vertreten, oder ob die bundesdeutsche Bot.
sdraft in Prag sidr nur der ,,nati.irlichen
Personen" aus Westberlin annehmen darf.

Kein Zweifel, da8 der Widerstand Prags
gegen die Bonner Auslegung des Viermlch-
teabkommens iiber Berlin von Moskau aus
gesteuert und geschiirt wird. Kein Zweifel
iuch, da8 Bonn dies erkannt hat und ,,Ber-
lin" zum Testfall ftir sein langst fallig ge-
wesenes Beharren auf seinem Rechtsstand-
punkt genommen hat. Der Bundeskanzler,
der am 6. September in Prag zur Vertrags-
unterzeichnung erwartet worden war und
dort sidrer neuen vordergriindigen Tri-
umph als,,Friedenskanzler" hdtte einheim-
sen ktinnen, sagte diese Reise zundchst ab

- so gewichtig ersdreint in Bonn die L6-
sung der ,,hochgespielten" (Prager Presse-

bescha{tigt sidr der Vorsitzende des Bun-
desvorstandes der Sudetendeutsdren Lands-
mannschaft, Dr. Franz Bijhm, ausfiihrlich
mit dem Fragenkomplex. Er stellt dabei
u. a. fest:

Man bedient sich von Seiten der unkri-
tisdlen Masse der deutsdren Bevcilkerung
bei Betrachtung des ,,Vertrages mit Prag"
nur allzu gern der von der Bundesregie-
rung verordneten Beruhigungsspritze, da8
das Mtindrner Abkommen ,,von Anfang
an ungeredrt" und eben deshalb nichtig
sei.

.Die kritisdreren Teile des Volkes beru-
higen sidr zusiitzlich mit der Tatsache, da8
die - im Gegensatz zu der schlampigen
Egon Bahrs bei den Ostvertrhgen - fach-
mlnnisch anzuspredrende Verhandlungs-
ftihrung des Staatssekretars Frank sich
nadr Krlften bemiiht habe, die verheeren-
den Folgen, fie nun einmal einer juristi-
schen Nichtigkeitserklirung nach der Wie-
ner Vertragsredrtskonvention anhaften,
fiir die Sudetendeutsdren so weit wie miig-
lidr hintanzuhalten.

Das Binnendeutschtum sdreint dem
Grenz- und Auslanddeutschen ein gegen
seine eigene nationalen Interessen han-
delndes Volk zu sein. Der Gesc-hichtsunter-
richt in den Schulen galt den meisten Bin-
nendeutschen als ein qullendes Spiel mit
iiberfliissigen |ahreszahlen und es entbehrt
bei soldrer Einstellung nicht der Konse-
quenz, wenn man sich nun in einigen
Bundeshndern bemiiht, den Geschic-htsun-
terricht aus den Sdrulen flberhaupt zu ver-
bannen.

Wir aber meinen, daB eine unhistorisdre

,,Der Vertrag mit Prag - und was nun?r'

meinung) Frage. Als die Absage des Bun-
deskanzlers feststand, drgerte sich der in
den Verhandlungen federfiihrende tsche-
chische Gesprddrspartner, der stellv. Aus-
senminister Gdtz {friiher Eisendreher bei
Skoda), es sei ,,lddeerlidr, an einer so
zweitrangigen Frage die Normalisierungs-
bestrebungen, die seit z5 Jahren im Gange
seien", etstatren zu lassen.

Nun, wenn so zweitrangig, warum gibt
Prag dann nicht nadr? Und zs |ahre Nor-
malisierungsbestrebulgen? Das ginge ja
zuriick bis 1948!?

Angesidrts des Emstes und Nadrdrud<s,
mit dem jetzt eine Teilfrage Berlins - mit
Recht - behandelt wird, kann freilidr nie-
mand den Sudetendeutschen veriibeln, da8
sie diese feste Halrung Bonns gegentber
Prag mit einer Art Neid betrachten. Denn
Siehe oudr 5. 122 ,,Doch nodr ein Worl zur Ver-
treibung"

umsonst: In dem Vertragstext Bonn-Prag,
audr im Begleitschreiben iiber humanitdre
Fragen, steht kein Sterbenswcirtchen zu
lesen von einer Verurteilung ihrer Aus-
treibung.

Unter dem Titel

Betradrtungsweise zu sdrrlgen Beurteilun-
gen der politisdren Auswirkungen staats-
politisdr gesetzter Fakten ftihren muf3.

Im Falle des Vertrages mit Prag ist ein
ridrtiges Urteil unmiiglich, wenn man
nidrt zur Kenntnis nimmt, da8 die ehema-
lige Tsdrechoslowakei nicht der historisdr
gewachsene Staat der Tschechen war. Die
CSR war vielmehr ihrer Entstehung und
Wirkungsweise nach ein erst seit kurzem
{Ende r9r8} bestehendes Produkt der zer
stiirerisdlen nationalistisdlen Revolution
in Europa, die den tibernationalen Viel-
vcilkerstaat der Donau-Monarchie vernich-
tet hat.

Dieset Staat gebardete sich als National-
staat, ohne es zu sein. Er konnte sich, -von vornherein nur eine Zeit lang - nur
dadurch behaupten, da3 er seine ,,Minder-
heiten" - Sudetendeutsdre, Slowaken, IJn-
garn, Karpatoukrainer, Polen u.a. -, die
insgesamt die Mehrheit im Zwangsstaate
bildeten, unterdriickte.

In diesem Staat wurden die 31lz Millio-
nen Sudetendeutschen, mit anderen an-
dersnationalen Volksgruppen 19r8 mit
Waffengewalt/ unter Vergewaltigung ihres
Selbstbestimmungsredrts hineingezwungen.

Bei dieser (hier nur angedeuteten) histo-
rischen Sachlage wird es der sudetendeut-
sdren Volksgruppe unvelstandlich bleiben,
da8 sich die deutsdre Regierung beim Ver-
trag mit Prag zum Empfanger eines Briefes
des Au3enministers der CSSR machte, in
dem dieser den deutschen Staatsbiirgern,
die als Folge der Nichtigkeitserkllrung des
Mi.indrner Abkommens gegen tsdrechoslo-
wakische Strafgesetze verstoBen hdtten,
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` ` ` Prüfstein Berlin  Em pohtısdıes Instrument
Leider hat man es anläßlich der Verab-

schiedung des Moskauer und Warschauer
Vertrages versäumt, das Bundesverfassungs-
gericht anzurufen. Damals hatte sich die
Opposition damit zufriedengegeben, eine
gemeinsame Entschließung durch den Bun-
destag verabschieden zu lassen und sie be-
müht sich seither mit wenig Erfolg, dieser
Entschließung völkerrechtliches Gewicht zu
verschaffen. jetzt, beim Grundvertrag mit
der DDR, hat die Bayerische Staatsregie-
rung den Schritt nach Karlsruhe gewagt
und ein Urteil erreicht, das in seiner Sub-
stanz beträchtlich über die erwähnte „Ge-
meinsame Entschließung" von 1979. hin-
ausreicht. Die Reaktion der Ostblockstaa-
ten auf das Karlsruher Urteil war entspre-
chend und hat erneut die Befürchtungen
bestätigt, daß in den wesentlichen Passa-
gen der -Vertragsauslegung zwischen der
Bundesrepublik Deutschland und ihren
östlichen Vertragspartnern fundamentale
Unterschiede bestehen. Zu der mangeln-
den Sorgfalt bei der Führung der Vertrags-
verhandlungen und ihrem übereilten Ab-
schluß kam noch die Diffamierung unse-
res höchsten Gerichts hinzu.

Sache der Bundesregierung als Verfas-
sungsorgan ist es, sich die Bestimmungen
des Karlsruher Urteils zum Grundvertrag
zu eigen zu machen, sich auf den Boden
dieses jetzt geschaffenen Rechts zu stellen
und dieses Recht mit allen Mitteln zu ver-
teidigen. Das politische Instrumentarium
dazu hat das Bundesverfassungsgericht mit
seinem Urteil vom 31. Iuli zum Grund-
vertrag geliefert, mit dem der weiteren
Aushöhlung des Staatsbegriffs unserer
Verfassung entgegengewirkt ' werden
kann. Die Politik jeder künftigen deut-
schen Regierung ist durch den Spruch von
Karlsruhe stärker noch als durch die ge-
meinsame Bundestagsentschließung vom
Mai 1972. gebunden. Mit dem Urteil wur-
de der These vom rechtlichen Untergang
des deutschen Reiches der Boden entzogen,
und der Wiedervereinigungsauftrag des
Grundgesetzes im Geiste freier Selbstbe-
stimmung ist wieder auf jene absolute
Rangstufe gehoben worden, die ihm nach
der Konzeption unserer Verfassung zu-
kommt.

Darin sollte sich auch angesichts der wü-
sten Urteilsschelte und der politischen
Drohungen des Ostblocks niemand beir-
ren lassen. Aufgabe künftiger deutscher
Politik sollte es sein, mittels des Instru-
ments von Karlsruhe bereits geschlossene
Verträge mit Leben zu erfüllen, noch ab-
zuschließende Verträge an dem Urteil des
Bundesverfassungsgerichts zu orientieren
und sich seiner Bestimmungen auch bei
den nächsten Konferenzrunden über euro-
päische Sicherheit und Truppenreduzie-
rung zu erinnern.Das alles wird angesichts
der Versteifung der .Haltung an allen
Schalthebeln des Ostblocl<s gewiß nicht
le-icht sein. Aber was jetzt erschwert zu
sein scheint, muß eben durchgestanden
werden. Die Zeit der leichthin gegebenen
Vorleistungen scheint vorbei zu sein. B. K.

' Das Gerangel zwischen Bonn und Prag
Nun ist doch noch Sand in das Getriebe

der Bonner 0-stpolitischen Abläufe gekom-
men. Ging bisher alles glatt, vielleicht zu
glatt, über die diplomatischen Bühnen,
wenn es galt, Verträge zu unterzeichnen,
so fraß sich das sonst so gut geölte Räder-
werk der Diplomatie jetzt an der Frage
fest, ob Bonn in der CSSR auch Westber-
lins Behörden, Gerichte und öffentlich-
rechtlichen Körperschaften konsularisch
vertreten, oder ob die bundesdeutsche Bot-'
schaft in Prag sich nur der „natürlichen
Personen” aus Westberlin annehmen darf.

Kein Zweifel, daß der Widerstand Prags
gegen die Bonner Auslegung des Viermäch-
teabkommens über Berlin von Moskau aus
gesteuert und geschürt wird. Kein Zweifel
auch, daß Bonn dies erkannt hat und „Ber-
lin” zum Tes-tfall für se-in längst fällig ge-
wesenes Beharren auf seinem Rechtsstand-
punkt genommen hat. Der Bundeskanzler,
der am 6. September in Prag zur Vertrags-
unterzeichnung erwartet worden war und
dort sicher neuen vordergründigen Tri-
umph als „Friedenskanzler” hätte 'einheim-
sen können, sagte diese Reise zunächst ab
-~ so gewichtig erscheint in Bonn die Lö-
sung der „hochgespielterı“ [Prager Presse-

meinung) Frage. Als die Absage des Bun-
deskanzlers feststand, ärgerte sich der in
den Verhandlungen federführende tsche-
chische Gesprächspartner, der stellv. Aus-
senminister Götz (früher Eisendreher bei
Skoda), .es sei „lächerlich, an einer so.
zweitrangigen Frage die Norrlualisierungs-
bestrebungen, die seit 25 Iahren im Gange
seien“, erstarren zu lassen.

Nun, wenn so zweitrangig, warum gibt
Prag dann nicht nach? Und 25 jahre Nor-
malisierungsbestrebungen? Das ginge ja
zurück bis 1948!? _ '

Angesichts des Ernstes und Nachdrucks,
mit dem jetzt eine Teilfrage Berlins - mit
Recht - behandelt wird, kann freilich nie-
mand den Sudetendeutschen verübeln, daß
sie diese feste Haltung Bonns gegenüber
Prag mit einer Art Neid betrachten. Denn
Siehe audı S. 122 „Doch noch ein Werl zur Ver-
treibung"
alle Bemühungen ihrer Vertreter waren
umsonst: In dem Vertragstext Bonn--Prag,
auch im Begleitschreiben über --humanitäre
Fragen, steht kein Sterbenswörtchen zu
lesen von einer Verurteilung ihrer Aus-
treibung.

Unter dem Titel

„Der Vertrag mit Prag - und was nun?“
beschäftigt sich der Vorsitzende des Bun-
desvo-rstandes der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, Dr. Franz Böhm, 'ausführlich
mit dem Fragenkomplex. Er stellt dabei
u. a. fest:

Man bedient sich von Seiten der unkri-
tisch.en Masse der deutschen Bevölkerung
bei Betrachtung des „Vertrages mit Prag”
nur allzu gern der von der Bundesregie-
rung verordneten Be-ruhigungsspritze, daß
das Münchner Abkommen „von Anfang
an ungerecht” und eben deshalb nichtig
seı. '

«Die kritischeren Teile des Volkes beru-
higen sich zusätzlich mit der Tatsache-, daß
die -- im Gegensatz zu der schlampigen
Egon Bahrs bei den Ostverträgen - fach-
männisch anzusprechende Verhandlungs-
führung des Staatssekretärs Frank sich
nach Kräften bemüht habe, die verheeren-
den Folgen, die nun einmal einer juristi-
schen Nichtigkeitserklärung nach der Wie-
ner Vertragsrechtskonvention anhaften,
für die Sudetendeutschen so weit wie mög-
lich hintanzuhalten.

Das Binnendeutschtum scheint dem
Grenz- und Auslanddeutschen ein gegen
seine eigene nationalen Interessen han-
delndes Volk zu se-in. Der Geschichtsunter-
richt in den Schulen galt den meisten Bin-
nendeutschen als ein quälendes Spiel mit
üb-erflüssigen Iahreszahlen und es entbehrt
bei -solcher Einstellung nicht der Konse-
quenz, wenn man sich nun in einigen
Bundesländern bemüht, den Geschichtsun-
terricht aus den Schulen überhaupt zu ver-
bannen. _ _

Wir ab-er meinen, daß eine unhistorische

Betrachtungsweise zu schrägen Beurteilun-
gen der politischen Auswirkungen Staats-
politisch ge-setzter Fakten führen muß.

Im Falle des Vertrages mit Prag ist ein
richtiges Urteil unmöglich, wenn man
nicht zur Kenntnis nimmt, daß die ehema-
lige Tschechoslowakei nicht der historisch
gewachsene Staat der Tschechen war. Die

SR war vielmehr ihrer Entstehung und
Wirkungsweise nach_ ein erst seit kurzem
(Ende 1918] bestehendes Produkt der zer-
störerischen nationalistischen Revolution
in Europa, die den übernationalen Viel-
völkerstaat der Donau-Monarchie vernich-
tet hat. T

Dieser Staat gebärdete sich als National-
staat, ohne es zu sein. Er konnte sich, -
von vornherein nur eine Zeit lang - nur
dadurch behaupten, daß er seine „Minder-
heiten” - Sudetendeutsche, Slowaken, Un-
garn, Karpatoukrainer, Polen u.a. -, die
insgesamt die Mehrheit im Zwangsstaate
bildeten, unterdrückte.

In diesem Staat wurden die 3 1/2 Millio-
nen Sudetendeutschen, mit anderen an-
dersnationalen Volksgruppen 1918 mit
Waffengewalt, unter Vergewaltigung ihres
Selb-stbestimmungsrechts hineingezwungen.

Bei dieser (hier nur angedeuteten) histo-
rischen Sachlage wird es der sudetendeut-
schen Volksgruppe unverständlich bleiben,
daß sich die deutsche Regierung beim Ver-
trag mit Prag zum Empfänger eines Briefes
des Außenministers der CSSR machte, in
dem dieser den deutschen Staatsbürgern,
die als Folge der Nichtigkeitserklärung des
Münchner Abkommens gegen tschechoslo-
wakische Strafgesetze verstoßen hätten,



den Erla8 weiterer Strafverfolgung zusi-
chert.

GewiB, dies geschah seitens der Bundes-
regierung in der guten Absidrt, nidrt nur
ihre sudetendeutsc-hen Staatsbiirger z!
schtitzen. Bei ridrtiger historisdrer Betrach-
tung aber wlre ihre Einstellung zu der in
keiner Weise zu begriindenden Nichtig-
keitsfoidefung iiberhaupt eine andere ge-
wesen.

In kaum einem anderen Volk wire das
politisdre Votum dieser geschlossenen
Volksgruppe, das beim leuten ,,Sudeten-
deutsdren Tag" za Pffngsten in Miinchen
zum Vertrag mit Prag abgegeben wurde,
ohne gri)Bten Einflu8 auf die dffentliche
politische Meinung geblieben.

Bedenken und Kritik der sudetendeut-
sdren Volksgruppenorganisation ric-hten
sidr gegen folgende Punkte des Vertrages
mit Prag:

r. Die Prlambel, der in der vijlkerredrt-
lichen Ubung der Gegenwart steigende Be-
deutung zukommt, ist unhistorisdr. Sie an-
erkenlt, da3 das Miinchner Abkommen
der CSR unter Androhung von Gewalt auf-
gezwungen wurde, erwlhnt aber mit kei-
nem Wort die Massendeportation det 3tlz
Millionen Sudetendeutsdrer und den Viil-
kermord von 1/r Millionen von ihnen. Da-
zu aber w?ire die Bundesregierung durch
das Zustimmungsgesetz zut Europaischen
Konvention der Menschenrechte veranla8t
gewesen.

z. Der Artikel II, der sidr bemi.iht, die
widrtigsten Folgen der NicJrtigkeitserkli-
rung: Rechtskontinuitdt, Staatsbtirgerscha{t
der Sudetendeutschen, Strafuerfolgung
deutscher Staatsangehririger, materielle
Entschiidigungsanspriiche u.a.m. auszurlu-
men, scheint der sudetendeutschen Volks-
gruppe aus der Erfahrung kommunistisdrer
Praxis keinen ausreichenden Schutz zu bie-
ten.

Die sudetendeutsche Volksgruppenorga-
nisation legte deshalb mit Erkldrung des
Sudetendeutschen Rates und des heimat-
politischen Aussdrusses Rechtsverwahrung
ein.

r9t8lr9, rg38l3g, :945148 ffid 1968 ver-
suchten die jeweiligen Machthaber, das po-
litische Schicksal der im bcihmisch-mlh-
risch-schlesischen Raum rechtmh8ig ansas-
sigen Menschen zu entsdreiden. Alle diese
Versuche sind gescheitert. Sie mu8ten
scheitern, weil den betroffenen Volkern

und Volksgruppen die freie Mitwirkung
versaSt war.

Audr der 1973 geschlossene Vertrag zwi-
schen Bonn und Prag entstand ohne die
gleidrzeitige freie Mitbestimmung der Su-
detendeutsdren und des tschechischen
Volkes.

Er widerspricht ihren Interessen und den
universalen Prinzipien von Reciht und Ge-
redrtigkeit. Der Vertrag birgt dieGefahr in
sidr, die Vertreibung der Sudetendeutsdren
zu legalisieren und die Unfreiheit des
tsdredrischen Volkes zu stabilisieren.

Es madrt den Sudetendeutsdren keinen
SpaB, der Bundesregierung etwa stets nur
kritisdr entgegenzutreten.

Sie fiihlen sidr aber durde ihre Sooidhri-
ge Geschidete und durch ihren Anteil am
Aufbau der Bundesrepublik Deutschland
und ihre hier bekundete staatstragende
Gesinnung verpflichtet, auf Gefahren recht-
zeitig aufmerksam zu machen, vrilkerrecht-
lidre Verschweigung von Verletzungen des
Mensihenrechtes zu verhindern und ihre
Volksgruppe, das deutsche Volk und Euro-
pa nadr ihren Krdften vor Sdraden zu be-
wahren.

Mit diesen Feststellungen soll keinesfalls
der Eindruck erweckt werden, da8 unsere
konstruktive Mitarbeit gegeniiber Bundes-
regierung und Auswlrtigem Amt sinnlos
gewesen und die sudetendeutsche Geschich-
te zu Ende sei.

Im Gegenteil!
Die Bundesregierung schlie8t den Ver-

- trag nur flir die Bundesrepublik Deutsch-
Iand ab. Er gilt daher nicht {iir den gesamt-
deutschen Souverln und ll8t die endgtilti-
ge Regelung der sudetendeutschen Frage
offen.

Die im Artikel IV bekrlftigte Unverletz-
lidrkeit der Grenzen und die bekundete
Achtung der territorialen Integritdt schlieBt
das Heimat- und Selbstbestimmungsrecht
der Sudetendeutschen nicht aus.

Dies ist ein, unabhdngig vom Mi.indrner
Abkommen des |ahres 1938 und von an-
deren Vertrdgen unabdingbares Menschen-
recht. Es'kann daher nicht preisgegeben
werden.

So weit die Ausziige. Insgesamt enthelt
die Stellungnahme eine scharfe Kampfan-
sage. Offenbar fthlt sich der Vorsitzende
des Sl-Bundesvorstandes noch nicht aul
verlorenem Posten.

zentl Landwirtsdraft r Prozent. Die Arbei-
ter stellten mit rund 13 ooo oder 56 Pro-
zent das Hauptkontingent/Beamte undAn-
gestellte gab es 4 z4r od.er r8,3 Prozent.

Heimatstube erweitert
Der Aussdru8 ftir die Asdrer Heimatstu-

be in Rehau hat die Ausstellungsfldchen
derselben erweitert und mit neu erworbe-
nem Ausstellungsgut besetzt. Er ist weiter-
hin bestrebt, das Asdaer Klein-Museum
laufend zu vergrd8ern. Dazw ist aber die
tatige Mithilfe und Gebe-Bereitschaft der
Landsleute aus Stadt und Kreis Asch von-
niiten. Das Foto-Material z. B. beschrlnkt
sich in seiner Masse auf Bilder aus der
Stadt. Um eine gute Harmonie herbeizu-
fiihren, bendtigt -die Heimatstube noch Fo-
tos, Erinnerungsstiicke, Schriften und son-
stige mlrseale Gegenstdnde aus der Zeit
vor der Vertreibung besonders aus den
Landgemeinden. Gegebenenfalls kann es
sidr dabei audr um Leihgaben handeln.
Zusendungen solcher Art bitte an Ascher
Heimatstube, Leiter Albin Schindler, in
8673 Rehau, fdgerstra8e 63, zu richten.

Hoffnung fiir,,Slbyllenbad"?
Die ,,Egeret Zeitung", das Heimatblatt

des Kreises Eger, wei8 zu berichten:
Aus den,,Sibyllenbad"-Ruinen zwischen

Hardeck und Neualbenreuth (Landkreis
Tirsdrenreuth), das ein,,Klein-Franzens-
bad" werden soll und nahe am FuB des
Tillenberges liegt, soll neues Leben er-
bltihen.

Nach dem spektakularen Zusammen-
bruch der einstigen ,,Sibyllenbad Quellen-
und Bdder-Verwaltung GmbH & Co. KG"
ist es dem Staatssekreter im bayerischen
Wirtschaftsministerium Franz Sadcmann
nun gelungen, eine Konzerngruppe, beste-
hend aus Burda (,,Bunte Illustrierte"| und
Schickedanz (,,Quelle"), fiir das Projekt zu
interessieren.

Die Verhandlungen sind bereits so weit
fortgeschritten, da8 bei rechtzeitiger Aus-
rlumung nodr vorhandener Schwierigkei-
ten in diesem fahr mit dem Bau des neuen
Radonbades begonnen werden kiinnte.
Wie uns Sackmann in einem Exklusiv-Ge-
sprdch mitteilte, handelt es sich bei,,Neu"-
Sibyllenbad um ein erweiterungsflhiges
6o-Millionen-Pro j ekt.

Franz Sackmann, dem das Verdienst um
die Weiterfi.ihrung von ,,Sibyllenbad" zu-
kommt, war durch einen befreundeten Ar-
chitekten auf die Konzerngruppe Burda/
Schickedanz gesto8en, als diese sidr mit
dem Bau eines Radonbades im Schwarz-
wald befa8te. Der Landkreis Tirschenreuth
wird die Trdgersdraft des Projektes iiber-
nehmen, wie Landrat Weigl versicherte.

U. a. mu3 die alte Sibyllenbadgruppe
bereit sein, die Quellengrundsti.icke in die
neue Gesellsdraft einzubringen. Nach dem
Willen der Neu-Erbauer sollen die alten
Kommanditisten ebenso wie die Gesell-
schafter in die neue Gruppe iibernommen
werden. Womit ihre einstigen Einlagen
nun dodr noch einen Sinn hltten. Sack-
mann ist au3erdem bestrebt, den Land-
kreis ftir den Riickerwerb der Quellgrund-
stiicke zu interessieren, um diese als Ein-
lage in die neue Gesellschaft zu bringen:
,,Das wdre der ideale Weg."

Wenn die Dinge gekliirt sind und,,wenn
alles glatt geht, will die neue Gruppe heu-
er nodr bauen"." 6o Millionen Mark sol-
len zunlchst investiert werden: ,,Wir wer-
den wesentlidr kleiner bauen, als man das
einst vorhatte, aber daftir so, da8 wir in
einigen fahren erweitern krinnen, ohne da-
bei den Kurbetrieb zu stdren."

ic
So weit die Egerer Zeitwng. Wir geben

die Meldung mit allem Vorbehalt wieder.

Krrrz erziihlt
Personalien

In der ZDF-Sendung ,,Mosaik" war am
14. August eine Asdrerin zu sehen und zu
hriren: Frau lJma l(napke, geb. PIolS lTal-
straBe) wurde in Gro8aufnahme gefragt,
auf welchem Wege sie zu ihrer spaten, er-
folgreichen kiinstlerisdeen Betetigung ge-
langt sei. Sie gab unbefangene und iiber-
rasdrende Antwort: eine Zeichnung, die
sie auf einen Zeitungsrand nadr dem da-
neben abgebildeten Adenauer hingekrit-
zelt hatte,-ffel so i.iberzeugend aus, da8 ftir
sie damit der Anfang gesetzt war. Inzwi-
sdeen hat Frau Knapke ein hiichst be-
adrtliches und vielseitiges k0nstlerisches
Niveau erreicht; nic-ht nur im Linolschnitt,
den der Fernseh-Frager ausdriicklidr als
meisterhaft hervorhob. AnstolS fiir den
Mosaik-Beitrag,,Nadrklang einer Ausstel-
lung" hatte die von uns im fuli-Rundbrief
v.|. erwbhnte Senioren-Hobby-Ausstellung
im Rathaus Berlin-Tempelhof gegeben. In
ihr war Alma l(napke durdr 8 Bilder und
ftinf Plastiken vertreten. Davon reprodu-
zierte der Ausstellungskatalog allein fiinf
Sttid<e und reumte damit unserer Lands-
miinnin den bevorzugtesten Platz ein.
Heuer zeigte sie auf der Ausstellung der
,,Freien Berliner Kunstau$stellung 1973" in
den Hallen am Funkturm eine abstrakte
Arbeit. Audr in der Asdrer Heimatstube in

Rehau hdngen zwei ihrer Bilder: Ein Li-
nolschnitt vom Graben in Asch und ein
Stilleben in Tempera und Tusche.

In Berlin war Frau IGrapke sdron friiher
bei vielen gro8en und kleinen Kunstaus-
stellungen beteiligt, in Amberg, Cham und
Sulzbadr-Rosenberg war sie bei Nordgau-
Kunstausstellungen (Egerland-Oberpfalzl
vertreten. Ihre kiinstlerisdre Aus- und
Weiterbildung erhielt sie r955-r969 in
Abendkursen der Volkshodrsdrule. - Siehe
auch das Bild ,,Kirdrenstiege zu St. Niklas
in Eger" aul der nldrsten Seite.

Stadt Asch 1939
Im August-Rundbrief teilten wir einige

statistische Zahlen iiber den Landkreis
Asch aus der Volksz?ihlung vom 17. Mai
1939 mit. Hier nun einiges Material iiber
die Stadt Asch: z3 rz3 Einwohner, davon
ro 525 mlnnlidr. Gegeniiber der VolkszEh-
lung von r93o bedeutete dies eine Zun.ah-
me von nur 2ooo Personen. Haushalte gab
es 8 oz8. Evangelisdr waren 54,r Prozent,
katholisch 433 Prozent, ohne Konfession
bzw. gottglaubig r,r Prozent der Stadtbe-
vdlkerung. In Industrie und Handwerk
waren 65,9 Prozent beschaftigt, im Handel
und Verkehr rz,8 Prozent, Selbstbndige
warcn tr,6 Prozent, im ijffentlichen Dienst
und in privaten Diensdeistungen 7,2 Pro-

- tr4-

den Erlaß weiterer Strafverfolgung zusi-
chert.

Gewiß, dies geschah seitens der Bundes-
regierung in der guten Absicht, nicht nur
ihre sudetendeutschen Staatsbürger zu
schützen. Bei richtiger historischer Betrach-
tung aber wäre ihre Einstellung zu der in
keiner Weise zu begründenden Nichtig-
keitsforderung überhaupt. eine andere ge-
wesen.

In kaum einemanderen Volk wäre das
politische Votum dieser geschlossenen
Volksgruppe, das beim letzten „Sudeten-
deutschen Tag“ zu Pfingsten in München
zum Vertrag mit Prag abgegeben wurde,
ohne größten Einfluß auf die öffentliche
politische Meinung geblieben.

Be-denken und Kritik der sudetendeut-
schen Volksgruppenorganisation richten
sich gegen folgende Punkte des Vertrages
mit Prag: .

1. Die Präambel, der in der völkerrecht-
lichen Übung der Gegenwart steigende Be-
deutung zukommt, ist unhistorisch. Sie an-
erkennt, daß das Münchner Abkommen
der CSR unter Androhung von Gewalt auf-
gezwungen wurde, erwähnt aber mit kei-
nem Wort die Massendeportation der 3 1/2
Millionen Sudetendeutscher und den Völ-
kermord von 1/4 Millionen von ihnen. Da-
zu aber wäre die Bundesregierung durch
das Zustimmungsgesetz zur Europäischen
Konvention der Menschenrechte veranlaßt
gewesen.

z. Der Artikel II, der sich bemüht, die
wichtigsten Folgen der Nichtigkeitserklä-
rung: Rechtskontinuität, Staatsbürgerschaft
der Sudetendeutschen, Strafverfolgung
deutscher Staatsangehöriger, materielle
Entschädigungsansprüche u.a.m. auszuräu-
men, scheint der sudetendeutschen Volks-
gruppe aus der Erfahrung kommunistischer
Praxis keinen ausreichenden Sch.utz zu bie-
ten.

Die sudetendeutsche Volksgruppenorga-
nisation legte deshalb mit Erklärung des
Sudetendeutsch.en Rates und des heimat-
politischen Ausschusses Rechtsverwahrung
eın.

1918/19, 1938/39, 1945/48 Ed 1968 ver-
suchten die jeweiligen Machthaber, das po-
litische Schicksal der im böhmisch-mäh-
risch-schlesischen Raum rechtmäßig ansäs-
sigen Menschen zu entscheiden. Alle diese
Versuche sind gescheitert. Sie mußten
scheitern, weil den betroffenen Völkern

und Volksgruppen die freie Mitwirkung
versagt war.

Auch der 1973 geschlossene Vertrag zwi-
schen Bonn und Prag entstand ohne die
gleichzeitige freie l\/Litbestimmung der Su-
detendeutschen und des tschechischen
Volkes.

Er widerspricht ihren Interessen und den
universalen Prinzipien von Recht und Ge-
rechtigkeit. Der Vertrag birgt die Gefahr in
sich, die Vertreibung der Sudetendeutschen
zu legalisieren und die Unfreiheit des
tschechischen Volkes zu stabilisieren.

Es macht den Sudetendeutschen keinen
Spaß, der Bundesregierung etwa stets nur
kritisch entgegenzutreten._

Sie fühlen sich aber durch ihre 8oojähri-
ge Geschichte und durch ihren Anteil am
Aufbau der Bundesrepublik Deutschland
und ihre hier bekundete staatstragende
Gesinnung verpflichtet, auf Gefahren recht-
zeitig aufmerksam zu machen, völkerrecht-
liche Verschweigung von Verletzungen des
Menschenrechtes zu verhindern und ihre
Volksgruppe, das deutsche Volk und Euro-
pa nach ihren Kräften vor Schaden zu be-
wahren. - ~

Mit diesen Feststellungen soll keinesfalls
der Eindruck erweckt werden, daß unsere
konstruktive Mitarbeit gegenüber Bundes-
regierung und Auswärtigem Amt sinnlos
gewesen und die sudetendeutsche Geschich-
te zu Ende sei.

Im Gegenteil!
.Die Bundesregierung schließt den Ver-

trag nur für die Bundesrepublik Deutsch-
land ab. Er gilt daher nicht für den gesamt-
deutschen Souverän und läßt die endgülti-
ggf Regelung der sudetendeutschen Frage
o en.

Die im Artikel IV bekräftigte Unverletz-
lichkeit de.r Grenzen und die bekundete
Achtung der territorialen Integrität schließt
das Heimat- und Selbstbestimmungsrecht
der Sudetendeutschen nicht aus. '

Dies ist ein, unabhängig vom -Münchner
Abkommen des Iahres 1938 und von an-
deren Verträgen unabdingbares Menschen-
recht. Es~ kann daher nicht preisgegeben
werden.

So we-it die Auszüge. Insgesamt enthält
die Stellungnahme eine scharfe Kampfan-
sage. Offenbar fühlt sich der Vorsitzende
des SL-Bundesvorstandes noch nicht auf
verlorenem Posten.

Kurz erzählt
Personalien

' In der ZDF-Sendung „Mosaik“ war am
14. August eine Ascherin zu sehen und zu
hören: Frau Alma Knapke, geb. Ploß (Tal-
straße) wurde in Großaufnahme gefragt,
auf welchem Wege sie zu ihrer späten, er-
folgreichen künstlerischen Betätigung ge-
langt sei. Sie gab unbefangene und über-
raschende Antwort: eine Zeichnung, die
sie auf einen Zeitungsrand nach dem da-
neben abgebildeten Adenauer hingekrit-
zelt hatte, fiel so überzeugend aus, daß für
sie damit der Anfang gesetzt war. Inzwi-
schen hat Frau Knapke 'ein höchst be-
achtliches und vielseitiges künstlerisches
Niveau erreicht _; nicht nur im Linolschnitt,
den der Fernseh-Frager ausdrücklich als
meisterhaft hervorhob. Anstoß für den
Mosaik-Beitrag „Nachklang einer Ausstel-
lung“ hatte die von uns im Iuli-Rundbrief
VJ. erwähnte Senioren-Hobbv-Ausstellung
im Rathaus Berlin-Tempelhof gegeben. In
ihr war Alma Knapke durch 8 Bilder und
fünf Plastiken vertreten. Davon reprodu-
zierte der Ausstellungskatalog allein fünf
Stücke und räumte damit unserer Lands-
männin den bevorzugtesten Platz ein.
Heuer zeigte sie auf der Ausstellung der
„Freien Berliner Kunstausstellung 1'973“ in
den Hallen am Funlcturm eine abstrakte
Arbeit. -Auch in der Ascher Heimatstube in

Rehau hängen zwei ihrer Bilder: Ein Li-
nolsclınitt vom Graben in Asch und ein
Stilleben in Tempera und Tusche.

In Berlin war Frau Knapke schon früher
b-ei vielen großen und kleinen Kunstaus-
stellungen beteiligt, in Amberg, Cham und
Sulzbach-Rosenberg war sie bei Nordgau-
Kunstausstellungen (Egerland-Oberpfalz)
vertreten. Ihre künstlerische Aus- und
Weiterbildung erhielt sie 1955-1969 in
Abendkursen der Volkshochschule. - Siehe
auch das Bild „Kirchenstiege zu St. Niklas
in Eger“ auf der nächsten Seite.

V staat Asch 1939
Im August-Rundbrief teilten wir einige

statistische Zahlen über den Landkreis
Asch aus der Volkszählung vom 17. Mai
1939 mit. Hier nun einiges Materialüber
die Stadt Asch: 23 19.3 Einwohner, davon
10 525 männlich. Gegenüber der Volkszäh-
lung von 1930 bedeutete dies eine Zunah-
me von nur zooo Personen. Haushalte gab
es 8028. Evangelisch waren 54,1 Prozent,
katholisch 43,3 Prozent, ohne Konfession
bzw. gottgläubig 1,1 Prozent der Stadtbe-
völkerung. In Industrie und Handwerk
waren 65,9 Prozent beschäftigt, im Handel
und Verkehr 12,8 Prozent, Selbständige
waren 11,6 Prozent, im öffentlichen Dienst
und in privaten Dienstleistungen 7,2. Pro-

zent, Landwirtschaft 1 Prozent. Die Arbei-
ter stellten mit rund 13ooo oder 56 Pro-
zent das Hauptkontingent, Beamte und An-
gestellte- gab es 4241 oder 18,3 Prozent.

Heimatstube erweitert
Der Ausschuß für die Ascher Heimatstu-

be in Rehau hat die Ausstellungsflächen
derselben erweitert und mit neu erworbe-
nem Ausstellungsgut besetzt. Er ist weiter-
hin bestrebt, das Ascher Klein-Museum
laufend zu vergrößern. Dazu ist aber die
tätige Mithilfe und Gebe-Bereitschaft der
Landsleute aus Stadt und Kreis Asch von-
nöten. Das Foto-Material z. B. beschränkt
sich in seiner Masse auf Bilder aus der
Stadt. Um eine gute Harmonie herbeizu-
führen, benötigt _die Heimatstube noch F0-
tos, Erinnerungsstücke, Schriften und son-
stige museale Gegenstände aus der Zeit
vor der Vertreibung besonders aus den
Landgemeinden. Gegebenenfalls kann es
sich dabei auch um Leihgaben handeln.
Zusendungen solcher Art bitte an Ascher
Heimatstube, Leiter Albin Schindler, in
8673 Rehau, Iägerstraße 63, zu richten.

Hoffnung für „Sibyllenbad“?
Die „Egerer Zeitung“, das Heimatblatt

des Kreises Eger, weiß zu berichten:
Aus den „Sibyllenbad“-Ruinen zwischen

Hardeck und Neualbenreuth (Landkreis
Tirschenreuth), das ein „Klein-Franzens-
bad“ werden soll und nahe am Fuß des
Tillenberges liegt, 'soll neues Leben er-
blühen. _

Nach dem spektakulären Zusammen-
bruch der einstigen „Sibyllenbad Quellen-
und Bäder-Verwaltung GmbH 81 Co. KG“
ist es dem Staatssekretär im bayerischen
Wirtschaftsministerium Franz Sackmann
nun gelungen, eine Konzerngruppe, beste-
hend aus Burda („Bunte Illustrierte“) und
Schickedanz („Quelle“), für das Projekt zu
interessieren.

Die Verhandlungen sind bereits so- weit
fortgeschritten, daß bei rechtzeitiger Aus-
räumung noch vorhandener Schwierigkei-
ten in diesem Iahr mit dem Bau des neuen
Radonbades begonnen werden könnte.
Wie uns Sackmann in einem Exklusiv-Ge
spräch mitteilte, handelt es sich bei „Neu“-
Sibvllenbad um ein erweiterungsfähiges
60-Millionen-Projekt.

Franz Sackmann, dem das Verdienst um
die Weiterführung von „Sibyllenbad“ zu-
kommt, war durch einen befreundeten Ar-
chitekten auf die Konzerngruppe Burda/
Schickedanz gestoßen, als diese sich rnit
dem Bau eines Radonbades im Schwarz-
wald befaßte. Der Landkreis Tirschenreuth
wird die Trägerschaft des Projektes über-
nehmen, wie Landrat Weigl versicherte.

U. a. muß die alte Sibyllenbadgruppe
bereit sein, die Quellengrundstücke in die
neue Gesellschaft einzubringen. Nach dem
Willen der Neu-Erbauer sollen die alten
Kommanditisten ebenso wie die Gesell-
schafter in die neue Gruppe übernommen
werden. Womit ihre einstigen Einlagen
nun doch noch einen Sinn hätten. Sack-
mann ist außerdem bestrebt, den Land-
kreis für den Rückerwerb der Quellgrund-
stücke zu interessieren, um diese als Ein-
lage in die ne-ue Gesellschaft zu bringen:
„Das wäre der ideale Weg.“

Wenn die Dinge geklärt sind und „wenn
alles glatt geht, will die neue Gruppe heu-
er noch bauen“." 60 Millionen Mark sol-
len zunächst investiert werden: „Wir wer-
den wesentlich kleiner bauen, als man das
einst vorhatte, aber dafür so, daß wir in
einigen jahren erweitern kö-nnen, ohne da-
bei den Kurbetrieb zu stören.“

% ,

So weit die Egerer Zeitung. Wir geben
die Meldung mit allem Vorbehalt wieder.



Staatsbesuch in Asch
Im Verlauf einer Besudrsreise durdr

Westbiihmen in der letzten Augustwodre
kamen der KP-Generalsekretdr Hruak und
der tsdredroslowakische Ministerprdsident
Strougal auch nadr Asch. Man teilt ihnen
dort mit, dafi die Stadt inzwischen wieder
rz ooo Einwohner zdhle. In seiner Ant-
wort auf die Begrii3ung durch den Biirger-
meister Svoboda fofffzieller Titel: Vorsit-
zender des Stadtnationalausschusses), sag-
te Husak u. a.:

,,Wir sehen, da8 es keine Unterschiede
mehr zwischen den Gebieten im Innem
unseres Landes und im Grenzraum gibt.
Das ist unser gro8er Sieg, da( es uns nadr
1945 gelungen ist, audr hier gute Lebens-
und Arbeitsbedingungen zu schaffen. Da-
zu haben in erster Reihe die au8erordent-
liche Bemiihungen und Opferbereitschaft
der hiesigen Bewohner beigetragen, die
hier ihre Heimat gefunden haben."

Nadr dieser ,,Siegesfanfare", die mit der
Wirklidrkeit wenig zu tun hat, waren
die beiden Spitzenfunktionare dann Gaste
beim Textilkombinat Tosta, dessen 45oo
Angestellte zu drei Vierteln aus Frauen be-
steht. Hier erfuhren sie au8er diesen Zah-
len, da8 in der Tosta ,,r28 Brigaden so-
zialistischer Arbeit" tiitig sind und da8 der
Betrieb fiir seine guten Ergebnisse den Ti-
tel ,,Betrieb des VIII. Allgewerkschaftskon-
gresses" erwarb. Die zwei Mdnner aus
Prag werden mit diesen bombastisdren
Phrasen ia hoffentlich etwas anzufangen
bzw. sie nt errtziflern vermocht haben.

,,Hilfe fiir den Westen"
,,Die Zusammenarbeit mit den sozia-

listischen Lhndern erdffnet Westeutopa
eine ganze Reihe neuer Mciglichkeiten,
einschliel3lich der Ldsung emstet wirt-
schaftlicher Problema, mit denen die kapi-
talistisdre Wirtsdraft selbst nicht fertig zu
werden il der Lage ist." Mit diesem die
Dinge auf den Kopf stellenden Satz hat
die Prager ,,Lidova Demokratie" die Be-
miihungen 6'stlicher Handelsorganisatio-
nen kommentiert, mit westlichen Unter-
nehmen in geschaftliche Kontakte zu kom-
men.

Zugleich stellte die Zeitlung freilidr auch
fest, da8 die ristlidren Ldnder ftir den We-
sten /,ungeheure Exportdrancen" bieten.
Auf der anderen Seite bdte ,,das hohe Ni-
veau der Industrialisierung, das die so-
zialistischen Llnder erreicht haben, die
Mdglichleit zu fortsdrrittlicheren Formen
der Zusammenarbeit". Vor allem auf dem
Gebiet der Wissensdraft und Technik b6-
ten sidr geradezu immense Gelegenheiten
zur Zus$nmenarbeit zwisc-hen Ost und
West. Schon zeidlneten sidl M6glichkeiten
gro8er gemeinsamer Aktionen ab, wie
z.B. alul dem Gebiet einer Verbindung
der Energiesysteme, der Entwicklung einer
gemeinsamen europlisdren Infrastruktur,
der Sdraffung eines gemeinsamen Ver-
kehrsnetzes usw. ,,Audr der Mangel anAr-
beitskr?iften und deren Kosten" bereiteten
den westlichen Ldndern gewisse Schwierig-
keiten. Dieser Satz, der als Angebot von
Arbeitskrlften verstanden werden kcinnte,
in so konkreter Form jedodr nidet formu-
liert ist, ll8t vermuten, da8 - sicherlich in
begrenztem Rahmen - einige sozialistische
Liinder offensidrtlidr audr bereit sind,
nidrt nur durch wesendidr erhcthte Ab-
nahmen vonProduktionsmitteln iiber zum
Teil sehr langfristige Kredite und durch
Lieferungen von Rohstoffen, sondern auch
durdr Gestellung von Arbeitskrdften zur
Ausweitung der Ost-Westgeschdfte beizu-
tragen. Und dann wieder: ,,Die Entwick-
lung einer Zusammenarbeit ist ein Lebens-
interesse der europdischen Staaten und -
wenn wir die Dinge aus rein wirtschafdi-
drer Perspektive beurteilen - liegt dieses
vor aTlem im Interesse der westeuroph-
ischen L1nder."

Rfuchonstiege zu St. Niklds in Eget Linolsdtnitt Alma l(napke-Plol3
(Zu unsercr Merke unter ,,Personalien") x,{

Wer kann da helfen?
Maria Leupold geb. Nistler, jetzt in 895

Neugablonz/Kaufbeuren, Griinwaldstra8e
44 b. Wiesner, sudrt Zeugenaussagen in
folgender Sadre: Ihr Mann Richard Leu-
pold, Asdr, |ahnstra8e r7, mu3te sidr nadr
vielfadrem Fronteinsatz im April r945
wdhrend eines Urlaubs bei der Frontleit-
stelle Eger melden. Seitdem hcirte seine
Frau nichts mehr von.ihm, bis ihr rgsr
von der Sudrdienststelle Berlin-Wittenau
sein Tod gerneldet wurde. Er war am 28.
April 1945 im Hauptlazarett Deggendorf/
Donau an einem Bauchsdru8 gestorben.
Frau Leupold kam durch die Vertreibung
nadr Crimmitsdrau. Dort starben ihre
Schwester und ihr Vatet. letzt wurde der
nunmehr Alleinstehenden im Zuge der
Familienzusammenfiihrung die Ubersied-
lung zu Verwandten nadr Neugablonz be-
willigt. Zur Erreichung einer Witwenrente
fehlen ihr die Angaben des letzten Trup-
penteils ihres Mannes, der Feldpostnum-
mer und dgl. Sollten Leser dieser Zeilen
Auskunft geben ktinnen, so sind sie herz-
lidr gebeten, an obengenannte Adresse zu
schreiben. Stabsgefr. Riclard Leupold ist
am 13. 4. rgrr in Schtinbadr b. Asch gebo-
ren, wurde bereits am 26. 8. 1939 nadr
Schwandorf zum Kriegsdienst eingezogen
und madrte den Polen-, Frankreidr- und
Ru8landfeldzug mit. Uber seinen sphten
Soldatentod siehe oben. Er liegt jetzt am
Soldaten{riedhof Hofkirchen bei Vilshofen/
Niederbayern begraben.

Bitte kein Atlpapier mehrt
Im Zusammenhang mit dem z5iiihrigen

Rundbrief-|ubildum gaben wir im funi-
Rundbrief den Blattkopf des allerersten
Rundbriefs vom funi 1948 wieder. In dem
Text-Brudrstiid< war u. a. die Rede von
einer Altpapier-Aktion zugunsten des
Rundbriefs, der damals, 1948, nur gegen
Altpapier das notwendige Druckpapier er-
halten konnte. Alsbald erhielten wir, fiinf-
undzwanzig |ahre nadr jenem Notruf,
nodrmals ein gro8es Paket Altpapier. Wir
erinnerten uns dankbar der Massen von
Altpapier, die wir damals bekamen, und
dankten der Absenderin in einem aufkld-

renden Sdrreiben fur diese spiite freundli-
che Gabe. Da aber inzradsdren zwei wei-
tere Pakete eintrafen, wollen wir nun ge-
nerell auf das Mi8verstdndnis aufmerksam
machen. Bitte kein Altpapier mehr!

Jubilflums-Bimsunnta
Der alljfirlidr am letzten August-Sonn-

tag in Sdrimding stattfindende ,,Egeter
Birnsunnta" ging heuer bereits das z5.Mal
vonstatten. Zu dieser ]ubildums-Veranstal-
tung, dem grd8ten standigen Egerland-Hei
mat{est, waren nadr Sdrdtzung der Veran-
stalter wieder gegen zo ooo Mensdren in
die oberfriinkisdre Grenzgemeinde gekom-
men. Der ,,Birnsunnta" ist bekanntlich die
beibehaltene Tradition des Egerer Vinzen-
zifestes, das 1693 zum erstenmal begangen
wurde, als die Reliquien des hl. Vinzenz in
die St. Niklas-Kirdre nadr Eger gebracht
wurden. Da sidr dem Fest splter ein |ahr-
markt anschlo8, an dem es hauptsiichlich
Bimen zu kaufen gab, erhielt es dann den
Namen, unter dem es heute in Schirnding
und auch in Wiirttemberg weiter begangen
wird.

Eingliederung der gewerblir$en Vertriebenen
mangelhaft

Obwohl die Vertriebenen r7,S Prozent
der Gesamtbeviilkerung der Bundesrepu-
blik ausmadren, haben sie nur 6,3 Prozent
der westdeutschen industriellen Gewerbe-
betriebe inne. Auch in dieser Erhebung fiir
das fahr ry72 zeigt sich nodr, daB die Ein-
gliederung der gewerblichen Vertriebenen
keineswegs abgeschlossen ist. In Vertrie-
benenbetrieben sind sogar nur 3,8 Prozent
aller Besdr?iftigten tetig, was ausweist, daf3
die Vertriebenenbetriebe unterdurchsdrnitt-
lidr gro8 sind. Die Vertriebenenbetriebe
erreidren nur 3,r Prozent des Gesamtum-
satzes der westdeutsdlen Wirtsdtaft. Im
Gegensatz hierzu erreichen die anerkann-
ten Sowietzonenfltidrdinge unter den west-
deutsdren Betrieben den ihrem Bevtilke-
rungsanteil entspredlenden Prozentsatz. In
einigen Brandren haben die Vertriebenen-
betriebe eine marktbehdrrsdrende Stellung
erreicht; in der Glasindustrie betr?igt ihr
Anteil 3o,7 Prozent, in der Textilindustrie
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Staatsbesuch in Asch
Im Verlauf einer Besuchsreise durch

Westbö-hmen in der letzten Augustwoche
kamen der KP-Generalsekretär Husak und
der tschechoslowakische Ministerpräsident
Strougal auch nach Asch. Man teilt ihnen
dort mit, daß die Stadt inzwischen wieder
12000 Einwohner zähle. In seiner Ant-
wort auf die Begrüßung durch den Bürger-
meister Svoboda (offizieller Titel: Vorsit-
zender des Stadtnationalausschusses), sag-
te Husak u. a.: l

„Wir sehen, daß es keine Unterschiede
mehr zwischen den Gebieten im Innern
unseres Landes und im Grenzraum gibt.
D-as ist unser großer Sieg, daß es uns nach
1945 gelungen ist, auch hier gute Lebens-
und Arbeitsbedingungen zu schaffen. Da-
zu haben in erster Reihe die außerordent-
liche Bemühungen und Opferbereitschaft
der hiesigen Bewohner beigetragen, die
hier ihre Heimat gefunden haben.“

Nach dieser „Siegesfanfare“, die mit der
Wirklichkeit wenig zu tun hat, waren
die beiden Spitzenfunktionäre dann Gäste
beim Textilkombinat Tosta, dessen 4500
Angestellte zu drei Vierteln aus Frauen be-
steht. Hier erfuhren sie außer diesen Zah-
len, daß in der Tosta „128 Brigaden so-
zialistischer Arbeit“ tätig sind und daß der
Betrieb für seine guten Ergebnisse den Ti-
tel „Betrieb des VIII. Allgewerkschaftskon-
gresses“ erwarb. Die zwei Männer aus
Prag werden mit diesen bombastischen
Phrasen ja hoffentlich etwas anzufangen
bzw. sie zu entziffern vermocht haben.

„Hilfe für den Westen“
„Die Zusammenarbeit mit den sozia-

listischen Ländern eröffnet Westeuropa
eine ganze Reihe neuer Möglichkeiten,
einschließlich der Lösung ernster wirt-
schaftlicher Probleme, mit denen die kapi-
talistische Wirtschaft selbst nicht fertig zu
werden in der Lage ist.“ Niit diesem die
Dinge auf den Kopf stellenden Satz hat
die Prager „Lidova Demokratie“ die Be-
mühungen östlicher Handelso-rganisatio-
nen kommentiert, mit westlichen Unter-
nehmen in geschäftliche Kontakte zu kom-
men.

Zugleich stellte die Zeitung freilich auch
fest, daß die östlichen Länder für den We-
sten „ungeheure Exportchancen“ bieten.
Auf der anderen Seite böte „das hohe Ni-
veau der Industrialisierung, das' die so-
zialistischen Länder erreicht haben, die
Möglichkeit zu fortschrittlicheren Formen
der Zusammenarbeit“. Vor allem auf dem
Gebiet der Wissenschaft und Technik bö-
ten sich geradezu immense Gelegenheiten
zur Zusammenarbeit zwischen Ost und
West. Schon zeichneten sich Möglichkeiten
großer gemeinsamer Aktionen ab, wie
z. B. auf dem Gebiet einer Verbindung
der Energiesysteme, der Entwicklung einer
gemeinsamen europäischen Infrastruktur,
der Schaffung eines gemeinsamen Ver-
kehrsnetzes usw. „Auch der Mangel an Ar-
beitskräften und deren Kosten“ bereiteten
den westlichen Ländern gewisse Schwierig-
keiten. Dieser Satz, der als Angebot von
Arbeitskräften verstanden werden könnte,
in so konkreter Form jedoch nicht formu-
liert ist, läßt vermuten, daß - sicherlich. in
begrenztem Rahmen - einige sozialistische
Länder offensichtlich auch bereit sind,
nicht nur durch wesentlich erhöhte Ab-
nahmen von Produktionsmitteln über zum
Teil sehr langfristige Kredite und durch
Lieferungen von Rohstoffen, sondern auch
durch Gestellung von Arbeitskräften zur
Ausweitung der Ost-Westgeschäfte beizu-
tragen. Und dann wieder: „Die Entwick-
lung einer Zusammenarbeit ist ein Lebens-
interesse der europäischen Staaten und -
wenn wir die Dinge aus rein wirtschaftli-
cher Perspektive beurteilen - liegt dieses
vor allem im Interesse der westeuropä-
ischen Länder." `

Kirchenstiege zu St. Niklas in Eger

Wer kann da helfen?
' Maria Leupold geb. Nistler, jetzt in. 895

Neugablonz/Kaufbeuren, Grünwaldstraße
44_b. Wiesner, sucht Zeugenaussagen in
folgender Sache: Ihr Mann Richard Leu-
po-ld, Asch, Iahnstraße 17, mußte sich nach
vielfachem Fronteinsatz im April 1945
während eine-s Urlaubs bei der Frontleit-
stelle Eger melden. Seitdem hörte seine
Frau nichts mehr vonihm, bis ihr 1951
vo-n der Suchdienststelle Berlin-Wittenau
sein Tod gemeldet wurde. Er war am 28.
April 1945 im Hauptlazarett Deggendorf/
Donau an einem Bauchschuß gestorben.
Frau Leupold kam durch die Vertreibung
nach Crimmitschau. Dort starben ihre
Schwester und ihr Vater. letzt wurde der
nunmehr Alleinste-henden im Zuge der
Familie-nzusammenführung die Ubersied-
lung zu Verwandten nach Neugablonz be-
willigt. Zur Erreichung einer Witwenrente
fehlen ihr die Angaben des letzten Trup-
penteils ihres Mannes, der Feldpostnuın-
mer u.nd dgl. Sollten Leser dieser Zeilen
Auskunft geben können, so sind sie herz-
lich gebeten, an obengenannte Adresse zu
schreiben. Stabsgefr. Richard Leupold ist
am 13. 4. 1911 in Schönbach b. Asch gebo-
ren,. wurde bereits am 26. 8. 1939 nach
Schwandorf ztun Kriegsdienst eingezogen
und machte den Polen-, Frankreich-_ und
Rußlandfeldzug mit. Über seinen späten
So-ldatentod siehe oben. Er. liegt jetzt am
Soldatenfriedhof Hofkirchen bei Vilshofen!
Niederbayern begraben.

Bitte kein Atlpapier mehr! '
Im Zusammenhang mit dem 25jährigen

Rundbrief-Jubiläum gaben wir im Iuni-
Rundbrief den Blattkopf des allerersten
Rundbriefs vom Iuni 1948 wieder. In dem
Text-Bruchstück war u. a. 'die Rede von
einer Altpapier-Aktion zugunsten des
Rundbriefs, der damals, 1948, nur gegen
Altpapier das notwendige Druckpapier er-
halten ko-nnte. Alsbald erhielten wir, fünf-
undzwanzig Iahre- nach jenem Notruf,
nochmals ein großes Paket Altpapier. Wir
erinnerten uns dankbar der Massen von
Altpapier, die wir damals bekamen, und
dankte:n der Absenderin in einem aufklä-

Linolschnitt Alma Knapke-Ploß
(Zu unserer Merke unter „Personalien“)

renden Schreiben für diese späte freundli-
che Gabe. Da aber inzwischen zwei wei-
tere Pakete eintrafen, wo-lle-n wir nun ge-
nerell auf das Mißverständnis aufmerksam
machen. Bitte kein Altpapier mehr!

Jubiläums-Bimsunrıta
Der alljährlich am letzten August-Sonn-

tag in Schirnding stattfindende „Egerer
Birnsunnta“ ging heuer bereits das 25.Mal
vonstatten. Zu dieser Iubiläums-Vcranstal-
tung, dem größten ständigen Egerland-Hei-
matfest, waren nach Schätzung der Veran-
stalter wieder gegen 20 000 Menschen in
die oberfränkische Grenzgemeinde .gekom-
men. Der „Birnsunnta“ ist bekanntlich die
beibehaltene Traditio-ndes Egerer Vinzen-
zifestes, .das 1693 zum erstenmal begangen
wurde, als die Reliquien des hl. Vinzenz in
die St. Niklas-Kirche nach Eger. gebracht
wurden. Da sich dem Fest später ein jahr-
markt anschloß, an dem es hauptsächlich
Birnen zu kaufen gab, erhielt es dann den
Namen, unter dem es heute in Schirnding
und auch in Württemberg weiter begangen
wird. _ -
Eingliederung der gewerblichen Vertriebenen

mangelhaft
Obwohl die Vertriebenen 17,5 Prozent

der Gesamtbevölkerung der Bundesrepu-
blik ausmachen, haben sie nur 6,3 Prozent
der westdeutschen industriellen Gewerbe-
betriebe inne. Auch in dieser Erhebung für
das Iahr 1972 zeigt sich noch, daß die Ein-
gliederung der gewerblichen Vertriebenen
keineswegs abgeschlossen ist. In Vertrie-
benenbe-trieben sind so-gar nur 3,8 Prozent
aller Beschäftigten tätig, was ausweist, daß
die Vertriebenenbetriebe unterdurchschnitt-
lich groß sind. Die Vertriebenenbetriebe
erreichen nur 3,1 Prozent des Gesamtum-
satzes der westdeutschen Wirtschaft. Im
Gegensatz hierzu erreichen die anerkann-
ten Sowjetzonenflüchtlinge" unter den west-
deutschen Betrieben den ihrem Bevölke-
rungsanteil entsprechenden Prozentsatz. In
einigen Branchen haben die Vertriebenen-
betriebe eine marktbeherrs-chende Stellung
erreicht, in der Glasindustrie beträgt ihr
Anteil 30,7 Prozent, in der Textilindustrie



rr,5 Prozent, in der Spirituosenindustrie
9,9-Prozent und in der Spielwarenindustrie
9,r Ptozent.

,,Vater des Fremdrentengesetzes"
In einer Gedenkfeier am Grabe des 196z

verstorbenen Bundestagsabgeordneten Ri-
drard Reitzner, der am 19. August die,ses

fahres 8o fahre alt geworden wlre,-wiirdlg-
ie der Bundesvorsitzende der Seliger-Ge-
meinde, Adolf Hasendhrl, die Verdienste
des Verstorbenen. Vor allem sei Richard
Reitzner die ehrenvolle Bezeidrnung ,,Y4-
ter des lremdrentengesetzes" zuteil gewor-
den. Er. habe im Bundestag 'wie kaum ein
anderer ftir die Gleidrstellung der heimat-
vertriebenen und gefli.idrteten Rentner ge-

kdmoft. Ebenso sei er der Initiator des
Gmundner und des Kreuznacher Abkom-
mens gewesen, die den Heimatvertriebe-
nen in-Osterreidr eine weitgehendeGleich-
stellung bradrten.

Sommerlager der Egerlandiugend
im Stiftland

Vom 5.-r9. August 1973 fand im "Egg1-lander lValdhof" in Querenbach bei Wald-
sassen ein Sommerlager der Egerlandiu-
gend Bayern statt. 14 Tage herrlichstes
Sommerwetter und eine starke Betreuer-
mannschaft sorgten fiir einen vollenErfolg
der Sommerfreizeit.

Singen (an die 4o Lieder wurden einge-
lerntll Volkst^rrzen, Heimatkunde, und
Freizeitbesdreftigung wechselten in bunter
Reihen{olge ab.-Ftii die herzliche Aufnah-
me bei der ansdssigen Bevijlkerung zetgt
auch der Empfang-beim OB der Stadt
Marktredwitzf Ereiherr von Lindenfels.
Der Leiter des Sommerlagers, Fritz Preis,
stellvertretender Landesiugendfuhrer der
El-Bavern. und Giinter Schermer, Landes-
irieendfiihrer der El-Bayern, driickten ihre
vo'ilste Zufriedenheit iiber Verlauf und Er-
folg der Ma8nahme aus.

Noch 80 000 Deutsche in der
Tsc{rechoslowakei

Nach soeben verdffentlichten Angaben
des tschedroslowakischen statistischen
Staatsamtes, die allerdings nidlt auf Zah-
lunsen. sondern auf Hochrechnungen ba-
sierEn.'lebten Ende r97z in der Tschecho-
slowai<ei ra,sz Millionen Mensdren, davon
.,.ao Millionen Tschechen und 4,29 Millio-
nen Slowalcen. Die Zahl der tschechischen
Bewohner ist gegeni.iber Ende r97o-nur um
o,6 Prozent, die der Slowaken aber um
z.r- Prozent angestiegen. Einen leichtenZu-
*iarr n"t aud die -polnische Volksgruppe
von 66 ooo auf 68 ooo und die ungarisdre
von s74ooo auf 582' ooo zu verzeichnen.
Dagegen hat sidr die Zah.l der noch in der
Ts&e-choslowakei lebenden und sich a1s

soldre bekennenden Deutschen gegeniiber
r97o von 85ooo auf 8oooo d.h. um, 5,9
Prozent verringert. Die meisten Deutschen,
rund 75 ooo, leben in den bijhmischenLdn-
dern und 5 ooo in der Slowakei, wobei in
diesem Teilstaat der Tsdrechoslowakei die
Zat'l der Deutschen seit fahren fast un-
verbndert geblieben ist.

Reiseschwierigkeiten und Sdrikanen
An den Grenziibergdngen von der Bun-

desrepublik zur CSSR sind im |uli 1973
r zs4- Reisende von den tsdrechoslowaki-
sch-en Grenzbehtjrden in die Bundesrepu-
blik zuri.ickgewiesen worden. Unter den
Zuriickgewiesenen befanden sich Studen-
ten, kalholische Priester und Jugendliche,
deren PaBfotos aufgrund ihres Haarwuch-
ses mit ihrem derzeitigen Aussehen nidlt
iibereinstimmte. Das Bayerische Grenzpo-
lizeiprdsidium teilt mit, da8 von den
tsdrechoslowakischen Behdrden die Aus-
reisebedingungen fiir CSSR-Biirger, in die
Bundesrepublil derzeitig verschdrft wur-
den.

Reisende aus der CSSR berichten, da8
Ausreisegenehmigungen fiir das westliche

Ausland nur nodr alle vier fahre erteilt
werden. Voraussetzung ist, da8 der Biirger
in der CSSR fiir seinen Besudr in der Bun-
desrepublik eine Begr0ndung hat. Die Ver-
teilung von westliden Devisen ist so be-
sdreiden, da8 er auf Unterstiitzung von
Freunden oder Verwandten in der Bundes-
republik angewiesen ist.

Schikandsen Behandlungen sind west-
deutsche Reisende in der Tsdrechoslowakei
nadr einigen Beridrten seit Beginn der
Verhandlungen i.iber kiinftige diplomati-
sche Beziehungen ausgesetzt. Wie das baye-
risdrei Innenministerium mitteilte, hatten
sie unter provozierend schleppender Grenz-
abfertigung und verstdrkten Polizeikontrol-
len im Inland zu leiden.

Prag klagt [ber zunehmenden
,, Menschenhandel"

Wie der Prager Rundfunk berichtet,
mehrten sidr in der Tschedroslowakei Ge-
ridrtsverfahren gegen Straftater, deren Ver-
brechen darin bestehe, illegal tsdrechoslo-
wakisdre Staatsbtirger iiber die Grenze
nadr Osterreidr oder in die Bundesrepu-
blik zu bringen. Bei den Tdtern handele es
sich iiberwiegend um ausllndische Staats-
angehdrige, die fur ihre ,,Hilfe" zo ooo bis
8o ooo DM forderten. Die meisten dieser
Tdter wiirden gefa8t und mii8ten mit
emoffndlich hohen Freiheitsstrafen rech-
nen. Erst ki.irzlidr sei ein dsterreichischer
Fernfahrer zu sieben |ahrenGe{angnis ver-
urteilt worden. In diesem Zusammenhang
warf der Prager Rundfunk den iisterreichi-
schen und bundesdeutsdaen Regierungs-
$tellen vor, gegen die Bemi.ihungen_ um
eine Normaliileiuns der Nadrbarscha{tsbe-
ziehungen zu versto8qn und alle Verge-
hen, durdr die tsdrechoslowakische Gesetze
verletzl werden, ungestihnt zu lassen.

Arbeitskrdfte werden,,verschoben''
In der Tschechoslowakei sind gegenwlr-

tig rund 93 Prozent der im produktiven
Alter stehenden Bevdlkerung in den Ar-
beitsproze8 eingesdraltet: 93 Prozent der
Mdnner und 89 Prozent der Frauen. Dar-
aus ergeben sich schwierige Probleme hin-
sidrtliCh einer weiteren Steigerung der
Produktion, da diese in Zukunft kaum
nodr iiber eine weitere Anhebung der Be-
sdr?iftigtenzahl zu erreidren ist. Es wird,
wie sidh aus einer Diskussion im Prager
Rundfunk ergab, primlr darum gehen, die
Zuwachsrate iiber mehr und bessere Ma-
schinen anzustreben, und - bis zu einem
gewissen Grade - auch durch eine Verla-
Eeruns von Arbeitskrdften aus Cebieten
i'tit .ftter relativen Uberbescheftigung in
solche, wo diese dringend benijtigt werden.
Da fiir das laufende fahr nur noch mit
einem Zuwachs vQn rund z6 ooo neuenAr-
beitskrlften geredrnet werden kann ge-
geniiber nocti Soooo im |ahre 1968, und
iuch in den nbdrsten fahren keine Verbes-
ser-ung dieser Situation zu erwarten ist/
will und mu8 man Arbeitskrdfte ,,verla-
sern". Pras z.B.hat bereits ietzt eine stdn-
iige Verm'inderung der zabl der Arbeits-
krefte aufzuweisen,wlhrend auf der ande-
ren Seite mdhrische Kreise mit einem iiber-
proportionalen Zwgang redrnen - 

kdnnen.
in ahnlidrer Lage wie Prag wird sich in
Kiirze auch dei ganze mittelbdhmische
Kreis befinden, der - wie der Prager Kreis

- mit ,,zugefiihrten" Arbeitskrhften aufzu-
fiillen sein wird.

Preisregulierung fehlgeschlagen
Die am r. fuli in der Tschechoslowakei

in Kraft getretene Verordnung iiber die
Vereinheitlichung der Preise fi.ir die Spei-
sen in Betriebskantinen und sonstigenVer-
pflezungseinrichtungen (wir berichteten
dariiberl hat nadr Pressemeldungen in vie-
len Fllien gegenteilige Auswirkungen ge-

zeitist. Ziel der Preisverordnung war es,

fiir Eestimmte Gerichte im Lande einheit-
liche Preise einzufuhren, die zwischen den

bisherigen Mindest- und Hiichstpreisen la-
gen. Untersuchungen haben jetzt ergeben,
daB die meisten Betriebe diese Preisver-
einheitlidrungen dazu genutzt haben, sich
selbst in eine htihere Preisklasse einzustu-
fen und damit ungerechtfertigte Preiserhii-
hungen durchzufiihren. Viele Betriebe sei-
en dariiber hinaus dazu iibergegangen,
vdllig unberechtigte Bedienungszuschldge
oder-sonstige Zuschliige unter irgendwel-
chen Motivierungen zu berechnen, so da8
das Essen in den. Kantinen in sehr vielen
Fallen teurer geworden ist, als es bis ietzt
war. In Runilfunkberichten ist dariiber-
hinaus auch die Verschlechterung der Be-
dienung geri.igt worden.

Diebstahl an,,sozialistischem Eigentum"
Wiihrend sidr im vergangenen fahr erst-

malig und in der ersten Hdlfte dieses fah-
res *iederum die Zahl der kriminellen
Verbrechen in der Tsdtechoslowakei ver-
ringert hat, ist zu gleicher Zeit die Zal;l
dei Straftaten gegen die sozialistisdre Wirt-
schaft angestiegen. Dies berichtete in
einem Interview mit der Gewerksdraftszei-
tuns ..Prace" der tschedrisdre General-
staa"tsanwalt Dr. O. Dolel5i. Vermehrt ha-
be sidr vor allem die Zahl der Diebstiihle
an sozialistisdrem Eigentum, die sich glei-
cherma8en auf den Handel, die Industrie
und das Bauwesen erstred<ten. Gerilgersei-
en diese Straftaten dagegen in der Land-
wirtschaft. Nach Meinung des General-
staatsanwalts liegt der Hauptgrund ftir
diese Steigerung der Delikte darin, da8 in
den Betrieben die Lagerbestdnde zu wenig
kontrolliert und ohne Pri.ifung Materialien
und Waren ftir Vorhaben herausgegeben
werden, die in diesem Umfang iiberhaupt
nicht erforderlich sind. Zu weiteren ,,An-
gri{fen gegen die sozialistische Wirtsdeaft"
eehiirten aber die zunehmenden Stiirun-
len der Arbeitsmoral und Straftaten, be-
I"ng.tt durch Explosionen und Brandstif-
tuni. ellein durdr solche Brdnde sei im
verfangenen fahr nur in den bcihmisdren
Lan-dern ein Sdraden von mehr als r5o
Millionen Kronen entstanden.

,,Die Bauern sind besser dran"
Die tschedroslowakische Landwirtschaft

rechnet in diesem lahr zum Teil mit noch
besseren Ergebnissen als in den beiden
letzten Rekordfahren. In einer Betradrtu-ng
der ffnanzielleir Lage der Genossenschafts-
bauern hat der Prager Rundfunk die Be-
hauptung aufgestellt, da8 sidr der Lebens-
standard-zwisihen den stddtisdren und der
Landbevijlkerung nicht nur ausgeglidren
hat. sondern die Genossenschaftsbauern
vieifach mehr verdienen als ihre ,,Kolle-
gen" in der Industrie, im Baugewerbe und
inderen,,stadtischen" Berufen.

Der Sender nannte auch einige Zahlen'.
Die Einkiinfte der in den Kolchosen tdti-
qen Arbeitskrafte belaufen sich danach zur
2eft auf r 247 Kronen, also etwa 3r5 DM.
Dazu kommen allerdings - anders als bei
den Ansestellten der staatlichen Landwirt-
schaftsbEtriebe, die monatliche Einkom-
men von rund z ooo Kronen {rund. 5oo
DMI haben - bei den Genossenschafts-
bauern die meist nicht unerheblichen Ein-
nahmen aus den Verkdufen von Produk-
ten ihrer ,,privaten Ho{stellen". Von de-
nen wei8 

.man, 
da8 sie zum Teil weit

mehr einbringen, als die Arbeit in der
Kolchose; ganZ abgesehen von den Auf-
besseruneei fiir den Kiichentisch, und da-
von, datl in der Kolchose meist zugleich
mehrere Familienmitglieder arbeiten.

Trdster Alkohol
Die Auseaben fiir Alkohol haben sich

in der Tsihechoslowakei in den letzten
zehn fahren verdoppelt und wachsen, wie
es in einer Sendung von Radio Prag hiell,
rasch weiter. Die Ausgaben fiir alkoholi-
sche Cetrrnl<e betragen bereits ein Fiinftel
der Gesamtausgabe liir Lebensmittel' Alle
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11,5 Prozent, in der Spirituosenindustrie
9,9 Prozent und in der Spielwarenindustrie
9,1 Prozent. ' -

„Vater des Fremdrentengeseizes“
In einer Gedenkfeier am Grabe des 1962

verstorbenen Bundestagsabgeordneten Ri-
chard Reitzner, der am 19. August dieses
jahres 80 jahre alt geworden' wäre, würdig-
te der Bundesvorsitzende der Seliger-Ge-
meinde, Adolf Hasenöhrl, die Verdienste
des' Verstorbenen. Vor allem sei Richard
Reitzner die ehrenvolle Bezeichnung „Va-
ter des Fremdrentengesetzes“ zuteil gewor-
den. Er habe 'im' Bundestag wie kaum ein
anderer für die Gleichstellung der heimat-
vertriebenen und geflüchteten Rentner ge-
kämpft. Ebenso sei er der Initiator des
Gmundner und des Kreuznacher Abkom-
mens gewesen, die den Heimatvertriebe-
nenin Österreich eine weitgehende Gleich-
stellung brachten.

Sommerlager der Egerlandjugend
im ' Stiftland

Vom 5.-19. August 1973 fand im „Eger-
länder Waldhof“ in Querenbach bei Wald-
sassen ein Sommerlager der Egerlandju-
gend Bayern statt. 14 Tage herrlichstes
Sommerwetter und eine starke Betreuer-
mannschaft sorgten für einen vollen Erfolg
der Sommerfreizeit. -

.Singen (an die 40 Lieder wurden einge-
lernt), Volkstanzen, Heimatkunde, und
Freizeitbeschäftigung wechselten in bunter
Reihenfolge ab. Für die herzliche Aufnah-
me bei der ansässigen Bevölkerung zeugt
auch der - Empfang beim OB der Stadt
Marktredwitz, Freiherr von Lindenfels.
Der Leiter des Sommerlagers, Fritz Preis,
stellvertretender Landesjugendführer de-1
Ej-Bayern, und .Günter Schermer, Landes-
jugendführer der Ej-Bayern, drückten ihre
vollste Zufriedenheit über Verlauf und Er-
folg der Maßnahme aus.

. ' Noch 80 000 Deutsche in der
Tschechoslowakei

Nach soeben veröffentlichten Angaben
des tschechoslowakischen statistischen
Staatsamtes, die allerdings nicht auf Zäh-
lungen, sondern auf Hochrechnungen ba-
sieren, lebten Ende 1972 in der Tschecho-
slowakei 14,52 'Millionen Menschen, davon
9,40 Millionen Tschechen und 4,29 Millio-
nen Slowaken. Die Zahl der tschechischen
Bewohner ist gegenüber Ende 1970 nur um
0,6 Prozent, die der Slowaken aber um
2,4 Prozent angestiegen. Einen leichten Zu-
wachs hat auch die polnische Volksgruppe
von 66000 auf 68000 und die ungarische
von 574000 auf 582000 zu verzeichnen.
Dagegen hat sich die Zahl der noch in der
Tschechoslowakei lebenden und sich als
solche bekennenden Deutschen gegenüber
1970 von 85000 auf 80000 d. h. um 5,9
Prozent verringert. Die meisten Deutschen,
rund 75 000, leben in den böhmischen Län-
dern und 5 000 in der Slowakei, wobei in
diesem Teilstaat der Tschechoslowakei die
Zahl der Deutschen seit jahren fast un-
verändert geblieben ist.

Reiseschwierigkeiten und Schikanen
An den Grenzübergängen von der Bun-

desrepublik zur CSSR sind im juli 1973
1 254 Reisende von den tschechoslowaki-
schen Grenzbehörden in die Bundesrepu-
blik zurückgewiesen worden. Unter den
Zurückgewiesenen befanden sich Studen-
ten, katholische- Priester und jugendliche,
deren Paßfotos aufgrund ihres Haarwuch-
ses mit ihrem derzeitigen Aussehen nicht
übereinstimmte. Das Bayerische Grenzpo-
lizeipräsidium teilt mit, daß von den
tschechoslowakischen Behörden die Aus-
reisebedingungen für CSSR-Bürger in die
åundesrepublik derzeitig verschärft wur-

en.
Reisende aus der CSSR berichten, daß

Ausreisegenehmigungen für- das westliche

»-

Ausland nur noch alle vier jahre erteilt
werden. Voraussetzung ist, daß der Bürger
in der CSSR fürseinen Besuch in der Bun-
desrepublik eine Begründung hat. Die Ver-
teilung von westlichen Devisen ist so be-
scheiden, daß er auf Unterstützung von
Freunden oder Verwandten in der Bundes-
republik angewiesen ist.

Schikanösen Behandlungen sind west-
deutsche Reisende in der Tschechoslowakei
nach einigen Berichten seit Beginn der
Verhandlungen über künftige diplomati-
sche Beziehungen ausgesetzt. Wie das baye-
rische Innenministerium mitteilte, hatten
sie unter provozierend schleppender Grenz-
abfertigung und verstärkten Polizeikontrol-
len im Inland zu leiden.

Prag. klagt über zunehmenden
„Menschenhandel“

Wie der Prager Rundfunk berichtet,
mehrten sich in der Tschechoslowakei Ge-
richtsverfahren gegen Straftäter, deren Ver-
brechen darin bestehe, illegal tschechoslo-
wakische Staatsbürger über die Grenze
nach Österreich oder in die Bundesrepu-
blik zu' bringen. Bei den Tätern handele es
sich überwiegend tun ausländische Staats-
angehörige, die für ihre „Hilfe“ 20000 bis
80000 DM forderten. Die meisten dieser
Täter würden gefaßt und müßten mit
empfindlich hohen Freiheitsstrafen rech-
nen. Erst kürzlich sei ein österreichischer
Fernfahrer zu sieben jahren Gefängnis ver-
urteilt worden. In diesem Zusammenhang
warf der Prager Rundfunk den österreichi-
schen und bundesdeutschen Regierungs-
stellen vor, gegen die Bemühungen um
eine Normalisierung der`Nachbarschaftsbe-
ziehungen zu verstoßen und alle Verge-
hen, durch die tschechoslowakische Gesetze
verletzt werden, ungesühnt zu' lassen.

Arbeitskräfte werden „verschoben“ '
In der Tschechoslowakei sind gegenwär-

tig rund 93 Prozent der im produktiven
Alter stehenden Bevölkerung in den Ar-
beitsprozeß eingeschaltet: 93 Prozent der
Männer und 89 Prozent der Frauen. Dar-
aus ergeben sich schwierige Probleme hin-
sichtlich einer weiteren Steigerung der
Produktion, da diese in Zukunft kaum
noch über eine weitere Anhebung der Be-
schäftigtenzahl zu erreichen ist. Es wird,
wie sich aus einer Diskussion im Prager
Rundfunk ergab, primär darum gehen, die
Zuwachsrate über mehr und bessere Ma-
schinen anzustreben, und - bis zu einem
gewissen Grade - auch durch eine Verla-
gerung von Arbeitskräften aus Gebieten
mit einer relativen Überbeschäftigung in
solche, wo diese dringend benötigt werden.
Da für das laufende jahr nur noch mit
einem Zuwachs von rund 26 000 neuen Ar-
beitskräften gerechnet werden kann ge-
genüber noch 80000 im jahre 1968, und
auch in den nächsten jahren keine Verbes-
serung dieser Situation zu erwarten ist,
will und muß man Arbeitskräfte „verla-
gern“. Prag z. B. hat bereits jetzt eine stän-
dige Verminderung der Zahl der Arbeits-
kräfte aufzuweisen,während auf -der ande-
ren Seite mährische Kreise mit einem über-
proportionalen Zugang rechnen können.
In ähnlicher Lage wie Prag wird sich in
Kürze auch der ganze mittelböhmische
Kreis befinden, der - wie der Prager Kreis
- mit „zugeführten“ Arbeitskräften aufzu-
füllen sein wird. -

Preisregulierung fehlgeschlagen
Die am 1. juli in der Tschechoslowakei

in Kraft getretene Verordnung über die
Vereinheitlichung der Preise für die Spei-
sen in Betriebskantinen und sonstigen Ver-
pflegungseinrichtungen (wir berichteten
darüber) hat nach Pressemeldungen in vie-
len Fällen gegenteilige Auswirkungen ge-
zeitigt. Ziel der Preisverordnung war es,
für bestimmte Gerichte im Lande einheit-
liche Preise einzuführen, die zwischen den
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bisherigen Mindest- und Höchstpreisen la-
gen. Untersuchungen haben jetzt ergeben,
daß die meisten Betriebe diese Preisver-
einheitlichungen dazu genutzt haben, sich
selbst in eine höhere Preisklasse einzustu-
fen und damit ungerechtfertigte Preiserhö-
hungen durchzuführen. Viele Betriebe sei-
en darüber hinaus dazu übergegangen,
völlig unberechtigte Bedienungszuschläge
oder sonstige Zuschläge unter irgendwel-
chen Motivierungen zu berechnen, so daß
das Essen in- den Kantinen in sehr vielen
Fällen teurer geworden ist, als es bis jetzt
war. In Rundfunkberichten ist darüber-
hinaus auch die Verschlechterung der Be-
dienung gerügt worden.

Diebstahl an „sozialistischem -Eigentum“
Während sich im vergangenen jahr erst-

malig und in der ersten Hälfte dieses jah-
res wiederum die Zahl der kriminellen
Verbrechen in der Tschechoslowakei ver-
ringert hat, ist zu gleicher Zeit die Zahl
der Straftaten gegen die sozialistische Wirt-
schaft angestiegen. Dies berichtete in
einem Interview mit der Gewerkschaftszei-
tung „Prace“ der tschechische General-
staatsanwalt Dr. O. Dolejši. Verinehrt ha-
be sich vor allem die Zahl der Diebstähle
an sozialistischem Eigentum, die sich glei-
chermaßen auf den Handel, die Industrie
und das Bauwesen erstreckten. Geringer sei-
en diese Straftaten dagegen in der Land-
wirtschaft. Nach 'Meinung des General-
staatsanwalts liegt der Hauptgrund für
diese Steigerung der Delikte darin, daß in
den Betrieben die Lagerbestände zu wenig
kontrolliert und ohne Prüfung Materialien
und Waren für Vorhaben herausgegeben
werden, die in diesem Umfang überhaupt
nicht erforderlich sind. Zu weiteren „An-
griffen gegen die sozialistische Wirtschaft“
gehörten aber die zunehmenden Störun-
gen der Arbeitsmoral und Straftaten, be-
gangen durch Explosionen und Brandstif-
tung. Allein durch so-lche Brände sei im
vergangenen jahr nur in den böhmischen
Ländern ein Schaden von mehr als 1.50
Millionen Kronen entstanden.

„Die Bauern sind besser dran“ _ _
Die tschechoslowakische Landwirtschaft

rechnet in diesem jahr zum Teil mit noch
besseren Ergebnissen als in den beiden
letzten Rekordjahren. In einer Betrachtung
der finanziellen Lage der Genossenschafts-
bauern hat der Prager`Rurıdfunk die Be-
hauptung aufgestellt, daß sich der Lebens-
standard zwischen den städtischen und der
Landbevölkerung nicht nur ausgeglichen
hat, sondern die Genossenschaftsbauern
vielfach mehr verdienen als ihre „Kolle-
gen“ in der Industrie, im Baugewerbe und
anderen „städtischen“ Berufen.

Der Sender nannte auch einige Zahlen:
Die Einkünfte der in den Kolchosen täti-
gen Arbeitskräfte belaufen sich danach zur
Zeit auf 1 247 Kronen, also etwa 315 DM.
Dazu kommen allerdings - anders als bei
den Angestellten der staatlichen Landwirt-
schaftsbetriebe, die monatliche Einkom-
men von rund 2000 Kronen (rund 500
DM) haben - bei den Genossenschafts-
bauern die meist nicht unerheblichen Ein-
nahmen aus den Verkäufen von Produk-
ten -ihrer „privaten Hofstellen“. Von de-
nen' weiß man, daß sie zum Teil weit
mehr einbringen, als die Arbeit in der
Kolchose, ganz abgesehen von den Auf-
besserungen für den Küchentisch, und da-
von, daß in der Kolchose meist zugleich
mehrere Familienmitglieder arbeiten.

Tröster Alkohol
Die Ausgaben für Alkohol haben sich

in der Tschechoslowakei in den letzten
zehn jahren verdoppelt und wachsen, wie
es in einer Sendung von Radio Prag hieß,
rasch weiter. Die Ausgaben für alkoholi-
sche Getränke betragen bereits ein Fünftel
der Gesamtausgabe für Lebensmittel. Alle



Bemi.ihungen der zustdndigen Stellen, den
Alkoholkonsum zu senken, seien bisher
ohne den geringsten Erfolg geblieben. Da-
bei zeige sidr immer deutlidrer, da8 der
Alkohol einer der Hauptgriinde ftir die
wachsende Fluktuation, fiir Arbeitsausflille
und Unfdlle am Arbeiisplatz sei.

,,Langweilige Zeitungen"
Eine kaum erwartete Kritik an der Ein-

ftirmigkeit und Langweiligkeit der tsche-
choslowakisdren Tagespresse hat die Mo-
natszeitschrift des tsdredroslowakischen
Iournalistenverbandes ,,Novinar" gei.ibt.

,,Die politische lnformation sollte die 6f-
{entlidre Meinung bilden, nicht aber den
Leser langweilen", stellte das Fadrorgan
fest. In der Presse ktinne man hingegen
haufig politisches Material finden, das mi-t
grii8ter Vorsidrt gesdrrieben worden sei
und ,,ein aus Losungen und leerenPhrasen
zusarnmengesetztes Mosaik darstellt, das
beim Lesei Abscheu etregt". Dabei sollte
man annehmen, daB die o{fiziellen Partei-
und Regierungsverlautbarungen fiir die
Journalisien ein ausgezeichnetes Quellen-
material darstellten. Die auf Basis dieses
Materials erarbeiteten und verciffentlich-
ten Informationen wlren indes,,ungekonnt
und oberfldchlidr" und entbehrten ,,jegli-
cher Phantasie". Es habe den Anschein,
da3 die Artikel nicht von fournalisten,
sondern von Biirokraten verfa8t worden
wdren, und deshalb eine einfache Para-
phrasierung amtlidler Verlautbarungen
darstellten.

. Nette Urlaubsiiberraschung

Eine peinli&e Uberraschung erlebten
dieser Tage Urlauber, die in den Teichge-
bieten bei Prachatitz in Siidbtihmen eine
Bleibe gefunden hatten. Schlagartig hatten
dort Polizeieinheiten ieweils grd8ere Ge-
biete abgesperrt und die dort befindlichen
Urlaubei kontrolliert. Die Ausbeute war
nadr den vorliegenden Zeitungsberichten
tiberaus gut. Als Strafmandate wurden Be-
trage zwildlen roo und 3 ooo Kronen kas-
sieit, vor allem wegen angeblicher Miingel
in den Personalausweisen. In vielen Fdl-
len habe man zwischen den Kontrollierten
und den Ausweisfotos kaum eine Ahnlich-
keit feststellen kdnnen. Strafmandate ha-
gelte es aber audr auf Urlauber wegen an-
ieblicher Verletzung der Vorschriften in
Naturschutzgebieten, wegen des Verbots
des Fischfangs und ,,wegen arroganten Be-
nehmens gegeniiber den Polizeibeamten".
In dem Bericht hei8t es dann weiter: ,,Es
gelang, einen Arbeitsscheuen und zwei Sol-
daten in Zivilkleidern ohne Urlaubs-
scheine festzunehmen."

1^4

Die bis 1945 ausschlie8lich von Deut-
sdren bewohnte westbdhmisdre Stadt Kaa-
den soll demndchst wegen ihrer kultur-
historisdr wertvollen Bauwerke zu einer
,,Denkmalsreservation" erklhrt werden.
bie ,,Lidova Demokracie", die dies berich-
tet, zdnlt im einzelnen die bedeutenden
Bauwerke dieser heute noch teilweise rhit
einer gotischen Befestigung umgebenen
Stadt auf, von denen die meisten mit fi-
nanzieller Ltnterstiitzung des Staates in
den vergangenen fahren bereits renoviert
worden sind. Dazu gehcirt vor allem das
spltgotische Franziskanerkloster mit der
aus dem 16. fahrhundert stammenden Kir-
dre der Vierzehn Nothelfer, das kirnst-
historisch nidrt minder wertvolle alte Rat-
haus aus dem 14. fahrhundert, eine Reihe
bedeutqnder Stahren, Gemllde usw. Die
historischen Gebaude sollen besonders ge-
kennzeichnet und mit erldutemden Schrift-
tafeln versehen werden. Der Kern der
Stadt wird, wie die Zeitung berichtet, eine
Art Museum werden, durch das Fiihrun-
gen veranstaltet werden sollen.

So eng war die
'SchloBgasse!

Wenn mai ietzt nadt..
dreil3ig lahren wiedor ein-
mal einen Blick tut in die
untere Sdilol3gagse (wenn
auch nur auf dem Bilde),
kann man kaum nodt
glauben, dal3 diese so eng

- rnd trotzdem keineEin-
bahnstral3e - 

'war. Erin-
nern Sie sich noch des
tundbiiuchigen Hauses
links vorne! Das ehem.
Kir&hoffsche Anwesen
geh1rte zuletzt dem Biik-
kermeistet Giinthert, Det
Bitugercteig mul3te sich
utn den seltsamen Schwung'
in det Hausfuont herum-
mogeTn, ehe u vot dem
Neubau Etnst P7ol3 wie'
der Platz machte fur ge-
niilSlidtes Betrachten der
Tockenden Schaufenster
beim ,,billen P1ol3". Die-
ses Haus steht fibrigens
jetzt no& aLlein auf wei-
ter Fhtr. Anschliel3end die
Einfahrt zum gemeinsa-
men Hofuaum Geyer und
dem Gasthof ,,Paragraph
EIf", dercn Yordetfuonten
an du Karlsgasse lagen,
dann der Rank-Fleisdter
und als Abschlu$, sdnn
zui Karlsgasse gehdrend,
det Khl3mann-Biicket urul
das Kremling-Haus, das
im Erdgesdtof] einst ein
kleines Liiddten hatte, in
dem die Marktener Buben
ihre,,Leberknddeln" kauf -
ten; iie kosteten einen Kteuzq und warcn
die Voiliiufet des Nougat. Spdtet verkaufte
hier der .strumpflehmann". ,4ttf der ande-
rcn Seite tagt vom alten Thornsdten Ge-
s ch iif uhaus w eg ein B albi er er Zunf tz ei dten
in die Gasse hinein. Hiet wahete lakob
Ps&eidl seines Amtes. Dahinter gab u
dann .nodtmals ein riigenwiTlig gebautes
Haus, diesmal nicht mit einem Bauch,

sondern mit einem Schwtng vom schTan-
ken Sockel hinauf zu dem wie ein Busen
voryew1lbten ercten Stockwerk. Dofi hatte
zuletzt der Lackiercrmeister Kail Ktaus
seine Werkstatt. Vor ihm werkte dort ein
Schlosser - Iiiel3 et ni&t Giers! Und
s&lief3lich lugt noch, geziett mit einer gu-
ten alten GasTaterne, das Ha:us des Schuh-
madtermeisters Rotsch in die Gasse.

blilpr $fttfu iwwpr atturklivpr
Alpenvereins-seltion Asch tagte in Tirot

Am Freitag, d'en 3r. August hielt die
Sektion Asdr des Deutsdren Alpenvereins
in See, dem Talort der Ascher Hiitte/ ihre
ordentlidre Mitgliederversammlung ab,
verbunden mit der Einweihung eines neu-
en Gipfelkreuzes auf dem Hausberg der
Asdrer Hi.itte, dem nahezu 3ooo m hohen
Rothpleiskopf.

In der neuerbauten Pension der Hiitten-
wirtseheleute Ludwig und Frieda fuen in
See gaben die Sadrwalter derSektion einen
Uberblick iiber ihre Tltigkeit und bespra-
dren kiinftige Plene.

Der z. Sektionsvorsitzende Ing. Herbert
loachim konnte 5o Mitglieder begrii8en.
Aus seinem Tiitigkeitsberidrt war zn ent-
nehmen, daB dio Vorstandschaft in zahl-
reidren Sitzungen im vergangenen fahre,
insbesonders *egen des durdr die Liftan-
lage der Talgemeinde zu verzeichnenden
Besucherzuwadrses, zahlreidre Probleme zu
bewZiltigen hatte und noch hat. Von den
Talgemeinden des Paznauntales kommen
tiiglidr +o-7o Tagesgaste, soda8 die Bewirt-
sdaftung der Ascher Hiitte erstmalig fUr
den Hiittenwirt lohnend wird. Audr die
Ubernac-htungszahlen sind steigend. Die
Sektion profitiertdavon,aber sie muB a-r:ch
Vorsorge treffen, da8 die Gastraume ver-
grci8ert werden und die Versorgung der
Hiitte gewiihrleistet bleibt. Wahrend frti-
her die Hiittenbewirtschafter selbst oder
deren Trhger, teilweise mit Maultieren,

den Proviant zur Hi.itte schleppten, ist
nunmehr die Frage aktuell geworden, Er-
leichterungen zu sdraffen. Es boten sidt
folgende Alternativen an: Versorgung mit
Hubschrauber, Kosten fiir rooo kg gleidr
rooo DM: Das wdre zu teuer gewesen.
Ein Lastenaufzug vom Medriggrat bis zur
Hiitte hatte mit zwei Masten etwa 70-
9oooo.- DM gekostet: Audr zu teuer. Die
Vorstandsdraft entsdrlo3 sich fiir eineweit
giinstigere Lcisung, den Bau eines 2,5 m
breiten Versorgungsweges im Anschlu8 an
die bereits bestehende Stra8e) also ab
Medriggrat bis zur Hiitte. Die pausdrale
Voranschlags-Summe von etwa 30 ooo.-
DM konnte durch gesdrickte Verhandlun-
gen mit dem lJnternehmer au{ etwa
i5 ooo.- DM, also die Hdlfte, herabgesetzt
werden. In kurzer Zeit schalfte eine Pla-
nierraupe dieses Werk, so da8 heute die
Hiitte vom Tal bis zur Hiitte vom Bewirt-
schafter befahren werden kann. Nur un-
gem hat sidr die Vorstandsdlaft dazu ent-
sdrlossen, denn bis zur Begriinung der
Strecke ist die gewohnteUnbertihrtheit der
Landsdraft verdndert, wenn audr sonst um
die Hiitte und weiter aufwerts die Stille
und die ewig gleiche Natur der Berg:welt
zum Verweilen einl?idt.

Die Finanzierung ist durdr verschiedene
tiffentlidre Mittel und durdr eine Beteili-
gung des Hiittenwirtes gesidrert. Der neue
Straflenteil wird durdr einen Schlagbaum
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Bemühungen der zuständigen Stellen, den
Alkoh.olkonsum zu senken, seien bisher
ohne den geringsten Erfolg geblieben. Da-
bei zeige sich immer deutlicher, daß der
Alkohol einer der-Hauptgründe für die
wachsende Fluktuation, für Arbeitsausfälle.
und Unfälle am Arbeitsplatz sei.

' „Langweilige Zeitungen"
Eine kaum erwartete Kritik an der Ein-

förmigkeit und Langweiligkeit der tsche-
choslowakischen Tagespresse hat die Mo-
natszeitschrift des tschechoslowakischen
Iournalistenverbandes „Novinar” geübt.
„Die -politische Information sollte die öf-
fentliche Meinung bilden, nicht- aber den
Leser langweilen“, stellte das Fachorgan
fest. In- der Presse könne man hingegen
häufig politisches Material finden, das mit
größter Vorsicht geschrieben worden sei
und „ein aus Losungen und leeren Phrasen
zusammengesetztes Mosaik darstellt, das
beim`Leser Abscheu erregt“. Dabei sollte
man annehmen, daß die offiziellen Partei-
und Regierungsverlautbarungen für die
Iournalisten ein ausgezeichnetes Quellen-
material darstellten. Die auf Basis dieses
Materials erarbeiteten und veröffentlich-
ten Informationen wären índes_„ungekonnt
und obe-rflächlich” und entbehrten „jegli-
cher Phantasie“. Es habe den Anschein,
daß die Artikel nicht von Iournalisten,
sondern_von Bürokraten verfaßt worden
wären, und deshalb 'eine einfache Para-
phrasierung amtlicher Verlautbarungen
darstellten. '

' Nette Urlaubsüberraschung -
Eine peinliche Überraschung erlebten

dieser Tage Urlauber, die in den Teichge-
bieten bei Prachatitz in Südböhmen eine
Bleibe gefunden hatten. Schlagartig hatten
dort_Polizeieinheiten jeweils größere Ge-
biete abgesperrt und die dort befindlichen
Urlauber -kontrolliert. Die Ausbeute war
nach den vorliegenden Zeitungsberichten
überaus gut.. Als Strafmandate wurden Be-
trägezwischen roo und 3 ooo-Kronen kas-
siert, vor allem wegen angeblicher Mängel
in den Personalausweisen. In vielen Fäl-
len habe man zwischen den Kontrollierten
und den Ausweisfotos kaum eine Ähnlich-
keit feststellen können. Strafmandate ha-
gelte es aber auch auf Url`auber we en an-
geblicher Verletzung der Vorschriften in
Naturschutzgebieten, wegen des Verbots
des Fischfangs und „wegen arroganten Be-
nehmens gegenüber den Polizeibeamten“.
In dem Bericht heißt es dann weiter: „Es
gelang, einen Arbeitsscheuen und zwei Sol-
daten in Zivilkleidern ohne Urlaubs-
scheine festzunehmen.”

% .

Die bis 1945 ausschließlich von Deut-
schen bewohnte we-stböhmische Stadt Kaa-
den' soll demnächst wegen ihrer kultur-
historisch wertvollen Bauwerke zu einer
„Denkmalsrese-rvation” erklärt werden.
Die „Lidova Demokracie”, die dies berich-
tet, zählt im einzelnen die bedeutenden
Bauwerke dieser heute noch teilweise mit
einer gotischen Befestigung umgebenen
Stadt auf, von denen die meisten mit fi-
nanzieller Unterstützung des Staates in
den 'vergangenen Iahren bereits renoviert
worden sind. Dazu gehört vor allem das
spätgotische Franziskanerkloster mit der
aus dem 16. Iahrhundert stammenden Kir-
che der Vierzehn Nothelfer, das kunst-
historisch nicht minder wertvolle alte Rat-
haus aus dem 14.- Iahrhundert, eine Reihe
bedeutender Statuen, Gemälde usw. Die
historischen Gebäude sollen besonders ge-
kennzeichnet und mit erläuternden Schrift-
tafeln versehen werden. Der Kern der
Stadt wird, wie die Zeitung berichtet, eine
Art Museum werden, durch das Führun-
gen veranstaltet werden sollen. . - '

So eng war die I
" Schloßgasse! . i

Wenn man jetzt nach... f 1
dreißig fahren wieder ein-
mal einen Blick tut'in die
untere Schloßgasse (wenn
auch nur auf dem Bilde),
kann man kaum noch
glauben, daß diese so eng.
- und trotzdemkkeine Ein-
bahnstraße - war. Erin- '
nern Sie sich -noch des
rundbäuchigen .. Hauses
links vorne? Das ehem.
Kirchhoffsche Anwesen `
gehörte zuletzt dem Bäk-
kermeister Günthert. Der _
Bürgersteig mußte sich
um den seltsamen Schwung '
in der Hausfront herum-
mogeln, ehe er vor -dem
Neubau Ernst Ploß wie-
der Platz machte für ge-
niißliches Betrachten der
lockenden Schaufenster
beim „billen Ploß“. Die-
ses Haus steht übrigens
jetzt noch allein auf wei-
ter Flur. Anschließend die-
Einfahrt zum gemeinsa-
men Hofraum Geyer und
dem Gasthof „Paragraph
Elf“, deren Vorderfronten
an der Karlsgasse lagen,
dann der Rank-Fleischer
und -als Abschluß, schon
zur Karlsgasse gehörend,
der Käßmann-Bäcker und
das Kremling-Haus, das
im Erdgeschoß einst ein
kleines Lädchen hatte, in .
dem die Marktener Buben
ihre' „Leberknödeln“ kauf- , ~
ten; sie ko.steten einen Kreuzer und waren
die Vorläufer des Nougat. Später verkaufte
hier der- „Strumpflehmann“. Auf der ande-
ren Seite ragt --vom alten Thornschen Ge-
schäftshaus weg ein Balbierer-Zunftzeichen
in die Gasse hinein. Hier waltete Iakob
Pscheidl seines Amtes.-Dahinter gab es
dann -nochmals _ein eigenwillig gebautes
Haus, diesmal nicht mit einem Bauch,

sondern mit einem Schwung vom schlan-
ken Sockel hinauf zu dem wie ein Busen
vorgewölbten ersten Stockwerk. Dort hatte.
zuletzt der Lackierermeister Karl Kraus
seine Werkstatt. Vor ihm werkte dort ein
Schlosser - .hieß er nicht Giersš Und
schließlich lugt noch, geziert mit einer gu-
ten alten Gaslaterne, das Haus des Schuh-
machermeisters Rötsch in die Gasse.

 äfıiıeıf gıiittc immer attraktiver   
' Alpenvereins-Sektio.n Asch tagte in Tirol ' _

Am - Freitag, den 31. August hielt die
Sektion Asch des Deutschen Alpenvereins
in See, dem Talort der Ascher Hütte, ihre
ordentliche Mitgliederversammlung ab,
verbunden mit der Einweihung eines neu-
en Gipfelkreuzes auf dem Hausberg der
Ascher Hütte, dem nahezu 3ooo m hohen
Ro-thpleiskopf. ~

In der neuerbauten Pension der Hütten-
wirtseheleute 'Ludwig und Frieda Iuen in
See gaben die Sachwalter der Sektion einen
Überblick über ihre Tätigkeit und bespra-
chen künftige Pläne. ' '

Der 2. Sektio-nsvorsitzende Ing. Herbert
foachim konnte 50 Mitglieder begrüßen.
Aus seinem Tätigkeitsbericht war zu ent-
nehmen, daß die Vorstandschaft in zahl-
reichen Sitzungen im. vergangenen Iahre,
insbesonders wegen des durch die Liftan-
lage der Talgemeinde zu verzeichnenden
Besucherzuwachses, zahlreiche Probleme zu
bewältigen hatte und noch hat. Von den
Talgemeinden des Paznauntales kommen
täglich 40-7o Tagesgäste, sodaß die Bewirt-
schaftung der Ascher Hütte erstmalig für
den Hüttenwirt lohnend wird. Auch die
Ubernachtungszahlen sind steigend. Die
Sektion profitiert davon, aber sie muß auch
.Vorsorge treffen, daß die Gas-träume ver-
größert Werden und die Versorgung der
Hütte gewährleistet bleibt.` _Während frü-
her die Hiittenbewirtschafter selbst oder
deren Träger, ` teilweise mit Maultieren,
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den Proviant zur Hütte schleppten, --ist
nunmehr die Frage aktuell geworden, Er-
leichterungen zu schaffen. Es boten sich
folgende Alternativen an: Versorgung mit
Hubschrauber, Kosten für rooo kg gleich
rooo DM: Das wäre zu teuer gewesen.
Ein Lastenaufzug vom _Medı-iggrat bis zur
Hütte hätte mit zwei Masten etwa 7o-
90 ooo.- DM gekostet: Auch zu teuer. Die
Vorstandschaft entschloß sich für eineweit
günstigere Lösung, den Bau eines 2,5 m
breiten Versorgtmgsweges im Anschluß an
die bereits bestehende Straße, also ab
Medriggrat bis zur Hütte. Die pauschale
Voranschlags-Summe von etwa 30 ooo.-
DM konnte durch geschickte Verhandlun-
gen mit dem Unternehmer auf etwa
15 ooo.-- DM, also die Hälfte, herabgesetzt
werden. In kurzer Ze-it schaffte eine Pla-
nierraupe dieses 'Werk, so daß heute die
Hütte vom Tal bis zur Hütte vom Bewirt-
schafter befahren werden kann. Nur un-
gern hat sich die'Vorstandschaft 'dazu ent-
schlossen, denn bis zur Begrünung der
Strecke ist die gewohnte Unberührtheit der
Landschaft verändert, wenn auch sonst um'
die Hütte und weiter aufwärts die Stille
und die ewig gleiche Natur der Bergwelt
zum Verweilen einlädt. ' -

Die' Finanzierung ist durch verschiedene
öffentliche Mittel und durch eine Beteili-
gung des Hüttenwirtes gesichert. Der neue
Straßenteíl wird durch einen Schlagbaum

„ _



gegen eine Benutzung durdr die Allge-
meinheit gesidrert. Der Htittenwirt hat
sidr fiir die weitere Erhaltung der Wege-
anlage auf eigene Kosten verpflichtet. Wei-
tere Ma8nahmen sind fur Spdter vorgese-,
hen: Erweiterung des Gastraumes und der
sanitHren Anlagen {biologisdre IC dranlagel,
Keller fur die Lagerung von Vorraten, aus-
reichende Wasserversorg"ung und Beleuch-
tung. Fiir diese Planuag entfallen voraus-
sidrtlich auf die Sektion selbst nur rd. zo
Prozent der Kosten. Ein neuer Pachwertrag
mit dem Htittenwirt wird ftir die Sektion
einen entsprechenden Pachtschilling erbrin-
gen.

|oachim dankte allen Spendern aus un-
serem Heirr.ratkreise und hofft, da8 alle
Ascher Landsleute weiterhin durdr .Spen-

den dazu beitragen, das einzig verbliebene
Wahrzeichen unserer Heimat zu erhalten.
Durdr die geschaffenen Erleichterungen
wird der Name unserer Heimatstadt einer
weit gestreuten Besudrerzahl mehr als bis-
her bekannt. Er lud aber auch zum Besuch
der Hiitte ftir Urlaubsaufenthalte ein. Die
gute Bewirtsdraftung der Hi.itte wird, wie
aus dem Htittenbuche und Au8erungen
von Besudrern hervorgeht, allgemein ge-
lcrbt.

Aus dem Beridrt des ri.ihrigen Kassen-
veiwafters Christian Grimm.war die er-
freulidre Tatsadre bemerkenswert, da8
keine Beitragsri.ickstdnde sind, da8 r97z
rd. DM 16 ooo.- eingenommen, rd. DM
12 o@.- ausgegeben wurden und der Ver-
mtigensstand "eine gewisse Reserve {iir
kommende Vorhaben bildet. Der gedeckte
'Voranschlag ftu t947 sieht eine Sumrne
von DM z67oo.- vor.

Der Leiter der |ugendgruppe, Klaus
Wagner, konnte von einer hoffnungsvol-
len Belebung dieser Gruppe berichten, der
Schriftfiihrer Georg Martin ergdnzte den
Bericht des 2. Vorstandes.

Im fahre 1973 verlor 
.die 

Sektion ei.nen
der treuesten Mitarbeiter, Edi Geyer, der
nodr fiir r97z die Kassenpriifung gemein-
sam mit Adolf Korb vorgenommen hatte,
die Otto Bdhmer zum Anla8 nahm, die
Vorstandsdraft zu entlasten.

Mit den sudetendeutschen Sektionen
wurde in der Zwisdrenzeit eine gemeinsa-
me regionale Betrerrung vereinbart.

Gustav Griinerr

Der Bi.irgermeister von See, Vinzenz
Gstrein, meldete sidr spontan als Mitglied
der Sektion an- Er bedankte sidr ftir die
Einladung und schlo8 mit der Aufforde-
rung, die Liebe zu dor Bergen allzeit zu
bewahren. Er verspradr.der Sektion weiter-
hin die volle Unterstiitzung der Cemeinde
See.

Die nldrste Mitgliederversammlung im
lahre ry74 soll auf der Kpsseine im Fich-
telgebirge stattfinden.

*-
Wdhrend es bei der Anfahrt nach See

am Freitag teilweise in Strdmen go8, klar-
te sich das Wetter im Innta1 auf und be-
sche-rte Wetterbesserung. Der Lift brachte
am. Samstag vormittag eine gro8e Zahl in
das herrlidre Gebiet der Hiitte; einzelne
waren bereits dort iiber Nadrt geblieben
und ganz stramme Wanderer stiegen von
$ee aus zur Hi.itte. Leider war der Roth-
pleiskopf mit Neusdrnee bedeikt, soda8
die Bergmesse zur Einweihung des von
Bkm. Ernst Albrecht gestifteten und auf
den Berg befcirderten gro8en Gipfelkreu-
zes vor der Hiitte vorgenornmen wurde.
Ergriffen von der sdrtjnen Bergwelt erleb-
ten etwa 8o Teilnehmer die wtirdige und
feierlidr gestaltete Bergmesse. Nadr einer
Stlrkung in der Hiitte stieg man dann
wieder ab, begleitet von herrlichem Son-
nenschein, der audr den Sonntag in See
vergoldete. Der bunte Abend am Samstag
im Gasthof Lamm vereinigte alle in ge-
miitlicher Stimmung, zu der eine kleine
Sdrraminelmusik, ein Gedicht von Bkm.
Martin (Zimmernigl), gelungene humor-
volle Darbietungen des bewdhrten Unter-
halters Ernst Korirdcirfer (alias Stoppl) und
allgemeiner Tanz beitrugen

Am Sonntagmorgen konnten die Teil-
nehmer bei herrlidrstem Wetter der- Er-
nennungsfeier des Tiroler Landeshaupt-
manns Wallntjfer zum Ehrenbiirger des
Paznauntales und der Einweihung der be-
reits in Betrieb stehenden Medrigioch-
Bergbahn (Sessel-Lift| beiwohaen. Alle
Sdrtitzenkompanien und Musikkapellen
des gesamten Paznauntales bildeten den
bunten Rahmen des Festes in See. Es war
ein wi.irdiger Abschlu8 des Programms der
Ascher Alpenvereins-Sektion.

0ie Snfiirgp ltr Trhailwhtrurgutg itt &[4 tvrt
Der Ascher politisdte Bezirksarbeiterverein

Als 1867 das Vereinsgesetz in Kraft ge-
treten war, griindete zunddest der schon
frtjher nadr Asdr zugezogene Wiener We-
ber fosef Vogt den Krankenverein ,,Hoff-
nung", der es nadr Hillebrand in kurzer
Zeit atf..r4o Mitglieder brachte und Sam-
melpunkt der Asc-hir Sozialisten war. Ver-
mutlich kann dies aber audr sdron von
dem am 28. 4. 1965 gegri.indeten ,,(Jnter-
sti.itzungs- und Bildungsverein Bruder-
gru8" gesagt werden. Vogt hatte sdron in
der Nummer vom 20. rz. t866 des ,,Sozial-
demokrat" eine ,,Botschaft der Ascher Ar-
beiter an die Arbeiter Osterreidrs" veriif-
fentlidrt, in der er zur Griindung einer so-
zialdemokratischen Partei Osterreichs auf-
rief. r869 sdrufen die Sozialdemokraten
aus diesen Vereinen und der ja nie geneh-
migten Lassalle-Gemeinde den ,,Asdrer po-
litisdten Bezirks-Arbeiter-Verein", dessen
konstituierende Versammlung am 27. 6.
1869 in .der bekannten ,,Fleimatkunde des
Asdrer Bezirks" von l. Tittmann (Asch
r89ll vermerkt ist, weil es sich ja nun um
ein6n offiziell zugelassenen Verdin handel-
te. Erster Obmann war der Arbeiter Woll-
rum, gei$tiger Leiter der rgrz verstorbene
Weber Vogt; Nadt Hillebrand stand dieser
neue Verein zunddrst tre].J- zw den Lehren
LassaTTes, was hinsidrtlich Vogt sicher be-
zweifelt werden mufi.

Schon am 8. 8. 1869 beridrtete die Wie-

ner ,,Volksstimme" iiber die neue Asdrer
Gri.indurig:

,,Asdr in Bcihmen, z. Augirst. Auf Grund
des vom Wiener Arbeitertage angenomme-
nen sozialdemokratisdren- Programms hat
sich hier ein Arbeiterverein konstituiert,
weldrer unter der kriiftigen Leitung der
Herren Wolfrum und Vogt bereits Aner-
kennenswertes geleistet und in steter Zu-
nahme begrif{en ist. Man hofft, da8 die
Delegierten zum Eisenadrer Kongre3 hier
zum Besudre einueffen werden."

Mit dem letzten Satz wird aber deutlich,
da8 die Griindung der gegeniiber dem Ar-
beitsverein Inssailes,linkeren" Sozialde-
mokratischen Arbeiterpartei in Eisenadl
dwrdt Liebknecht wd Bebel aucll, in Asch
und in Gesamttisterreidr" Beadrtung fand.
H. Mommsen ftihrt in seinem Budr ,,Die
Sozialdemokratie und die Nationalitdten-
frage im Habsburger Vielviilkerstaat"
{Wien 1963, S. 47} aus, da8 in Osterreich
keine redrte Vorstellung von den Frak-
tionsklmpfen in der deutschen Arbeiter-
bewegung bestanden hdtte und da3 man
sidr einfach der in Eisenadr siegreidren
Partei Bebels angeschlossen habe. Der
tsdrechische Historiker Koialka sdrreibt
jedoch in dem schon zitierten Budr (S.

lo8l:
,,Die Enthusiasten Lassalles in Asch fan-

den aber sehr schnell ihren Weg zur Ar-
beitermassenbewegung. Gegen Ende der

sechziger fahre gehdrte Asch bereits zu den
aktivsten Zerrtren der Arbeiterbewegung
in der gesamten Habsburger Monarchie."

Er betont weiter, da3 dieser Ascher Ver-
ein bis r87r ,,der ernzige behordlich zuge-
lassene sozialdemokratische politische Ver-
ein in Bdhrien" war.

Zusammenarbeit der As<her mit den
rebhsdeutscfi en Sozialdemokraten

Uber die interessanten Beziehungen der
Asch€r zu den benadrbarten reidrsdeut-
schen Sozialdemokraten schreibt Koialka:

,,Namentlidr in den in der Niihe der
Staatsgrenze liegenden Orten, wie z.B. in
Asch, Sdrluckenau, Warnsdorf, Grottau
u.a., ltat der Einflu8 der deutschen Nadr-
l'rarstddte auch in den einzelnen Ereignis-
sen der Arbeiterbewegung ganz unmittel-
bar in Ersdreinung. So gaben die Behrirden
als einen der Grtinde fiir die Aufl6sung
des politisdren Bezirksarbeitervereins in
Asch im September r87r den ,regen Ver-
kehr der Arbeiterbevcilkerung mit dem be-
nachbarten Sachsen und Bayern' an, weil
die Sozialdemokraten in Asd:r fortwhhrend
mit ihren Genossen namentlich in der
bayrischen Stadt Hof zusammenarbeite-
ten." 6)

,,Ahnliche Beschwerden wiederholten
sidr auch in den folgenden ]ahren. So er'-
hielt die Gendarmeriestation in Asch An-
fang Oktober.r877 eine Anzeige, da8 auf
den sozialdemokratischen Versammlungen
in Adorf, Brambach und Oelsnitz in Sach-
sen im September 1877 stets einige Dut-
zend Arbeiter aus dem Ascher Bezirk an-
wesend waren und in der Versammlung in
Brambach offen der gro8eStreik derAscher
Textilarbeiter im Mai r877 behandelt wor-
den ist." ;)

8) Bericht der Bezirkshauptmannschaft in
Asdr vom zo. September r87r. SUA,
CM (Biihmische Statthalterei) r856-1883,
3ol 61 254r, ad 45 gzgl r87r.

7) Beridrt der Bezirkshauptmannschaft in
Asdr vom 4. Oktober 1877. SUA, CM
r87r-r88o. 815lrlr, ad 6jzol1877.

Das Verbot des ,,Asdrer potitischen
Bezirks-Arbeitbr-Vereins "

Den rasdren Aufstieg des Vereins und
sein Verbot schildert Hillebrand im fol-
genden Absatz,"'wobei bemerkt werden
niu8, daB er - im Gegensatz zu Koialka -
cler Mginung ist, der Verein sei 1873, nicht
s<hon r87r verboten worden:

,,Der Verein nahm eine rasdr aufsteigen-
de Entwicklung. Bald entstand eine Filiale
in Haslau, die es unter der Obmannschaft
des Tischlers Pfortner auf etwa 8o Mitglie-
der brachte. Andere Filialen entstanden in
Halbgebiiu, Wernersreuth, Niederreuth,
Friedersreuth und Ro8bach. In Asch wur-
den die Versammlungen nach wie vor in
Ludwigs Gasthaus oder in Hupfaufs Gast-
haus Am Forst abgehalten. In den |ahren
r87o und r87r sprachen unter anderem
auch Andreas Scheu und |ohann Most zu
den Asdrer Arbeitern. Most hatte in der
bayerisdren Stadt Hof referiert. Genossen
aus Asdr setzten ihm so lange z:u, bis er '

sidr entsdrlol3, am spdten Abend nach
Asch zu kommen, obwohl er aus Oester-
reich ausgewiesen war. Rasch wurden in
Asdr die Genossen zusammengerufen und
Most sprach Am Forst zu ihnen. Am ndch-
sten Morgen begann die Hetziagd derGen-
darmerie, aber Most war schon um 4 Uhy
friih wieder i.iber die Grenze gegangen.Das
Wild war entkommen. ., Im fahre 1873
nahmen an einer Versammlung Am Forst
audr zahlreidre Genossen aus Hof mit
dem Redakteur des dortigen Parteiblattes
teil, der als Redner auftrat. Nach ihm
spradr nodr Vogt. Infolge einer Denun-
ziation - die Reden waren stenographiert
worden - erfolgte dann die Au{kisung des
,,Bezirksvereines", der damals an zoo Mit-
glieder zdhlte."
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gegen eine Benutzung durch die Allge-
meinheit gesichert. Der Hüttenwirt hat
sich für die “weitere Erhaltung der Wege-
anlage auf eigene Kosten verpflichtet. Wei-
tere Maßnahmen sind für später vorgese-
hen: Erweiterung des Gastraumes und_de~r
sanitären Anlagen [biologische Kläranlage),
Keller für die_Lager-ung *von Vorräten, aus-.
reichende .Wasserversorgung und Beleuch-
tung. Für diese Planung entfallen' voraus-
sichtlich auf die Sektion selbst nur rd. zo
Prozent der Kosten. Ein neuer Pachtvertrag
mit dem Hüttenwirt wird für die Sektion
einen entsprechendenPachtschilling erbrin-gen _ _ _ __ _ _

'Ioachim dankte allen Spendern aus un-
serem Heimatkreise und hofft, 'daß alle
Ascher Landsleute Weiterhin durch' «Spen-
den dazu beitragen, das einzig verbliebene
Wahrzeichen unserer Heimat' zu- erhalten.
Durch ` die geschaffenen 'Erleichterungen
wird der Name unserer Heimatstadt einer
weit gestre-uten Besucherzahl mehr als bis-
herbekannt; Er lud aber auch zum Besuch
der' Hütte für Urlaubsaufenthalte ein. Die
gute Bewirtschaftung der Hütte wird, wi_e
aus dem Hüttenbuche -und, Äußerungen
vo__n -Besuchern _hervo-rgeht, allgemein ge-
lo t. ' -

Aus dem Be-richt des-rührigen Kassen-
verwalters Christian Grimm .war die er-
freuliche Tatsache bemerkenswert, daß
keine Beitragsrückstände sind, daß 1972
rd._ D-M_ 16 ooo,- e_i_ngenommen, rd." DM
1:. ooo.- ausgegeben wurden und der Ver-
mögensstand eine gewisse Reserve für
kommende Vorhaben bildet. 'Der gedeckte
Vo-ranschlag für 1'947 sieht eine Summe
von' DM 26 700.- vor. ' J _

Der Iıeiter der Iugendgruppe, Klaus
Wagner, konnte von einer hoffnungsvol-
len Belebung dieser Gruppe berichten, der
Schriftführer Georg Martin ergänzte den
Bericht des 2. Vorstandes. -

Im Iahre 1973 verlor 'die Sektion einen
der- treueste-n Mitarbeiter, Edi Gever, der
noch für 1971 die Kassenprüfung gemein-
sam mit Adolf Korb vorgenommen hatte,
die Otto Böhmer zum Anlaß nahm, die
Vorstandschaft' zu entlasten. --

Mit den sudetendeutschen Sektionen
wurde in der Zwischenzeit eine' gemeinsa-
me regionale Betreuung ve_reinbart.

Gustav Grüner: __ _, '_

1'

Der 'Bürgermeister von See, __ Vinzenz
Gstrein, meldete sichspontan als Mitglied
der Sektion an.. Er bedankte sich fi.-ir die
Einladung und schloß mit der 'Aufforde-
rung, die Liebe zu den Bergen -allzeit' zu
bewahren. Er _versprach-- der Sektion -weiter-
hin die volle Unterstützung der G_emeinde
See. ' _ '

' Die nächste Mitgliederversammlung im
fahre 1974 soll aufder Kösseirıe im Fich-
telgebirge- stattfinden. - '

_ ~ iii- '
Während es bei der Anfahrt nach See

am Freitag teilweise in Strömen goß, klar-
te sich das Wetter im Inntal auf und be-
scherte We_tterbesseru_ng_ Der Lift brachte
am, Samstag vormittag eine große' Zahl in
das herrliche Gebietder Hütte _; einzelne
waren bereits dort über Nacht geblieben
und ganz stramrne Wanderer stiegen -von
See aus zur Hütte. Leider war der Roth-
pleiskopf mit Neuschnee bedeckt, sodaß
die Bergmesse zur Einweihung des von
Bkm. -Ernst Albrecht gestifteten u.nd auf
den Berg beförderten großen Gipfelkreu-
zes vor der Hütte vorgenommen wurde.
Ergriffen von der schönen Bergwelt-- erleb-
ten etwa 80 Teilnehmer die würdige und
feíe-rlich gestaltete B-ergmesse. Nach einer
Stärkung in der -Hütte stieg man dann
wieder ab, begleitet von herrlichem Son-
nenschein, der auch den Sonntag in See
vergoldete. Der bunte Abend am Samstag
im Gasthof Lamm vereinigte alle 'inge-
mütlicher Stimmung, zu der eine kleine
Schramfınelmusik, .ein Gedicht vo-n Bkm.
Martin (Zimmernigl), gelungene humor-
volle Darbietungen des bewährten Unter-
halters Ernst Korndörfer (alias Stoppl) und
allgemeiner Tanz beitrugen. - -

Am Sonntagmorgen konnten die Teil-
nehmer bei herrlichstem Wetter der" Er-
nennungsfeie-r_ des Tiroler Landeshaupt-
manns Wallnöfer zum Ehrenbürger des
Paznauntales und der-Einweihung der be-
reits in Betrieb stehenden Medrigjoch-
Bergbahn (Sessel-Lift) beiwoltmen. Alle
Schützenkompanien und Musikkapellen
des gesamten Paznauntales bi-ldeten den
bunten Rahmen _des Festes in See_. Es war
ein' würdiger Abschluß des Programms der
Ascher Alpenvereins-Sektion. _ -

_ yír äııfíugrher ärhritrrhcııirgııııg in äffil (V1) _
Der . Ascher politische Bezirksarbeiterverein

Als 1867'das Vereinsgesetz in Kraft ge-
treten war, gründete zunächst d-er schon
früher nach Asch zugezogene Wiener We-
ber Iosef' Vogt den Krankenvere-in „Hoff-
nung”, der es nach Hillebrand' in kurzer
Zeit auf_14o Mitglieder brachte und Sam-
melpunkt der Ascher Sozialisten war. Ver-
mutlich kann. dies aber- auch schon von
dem am 9.8. 4. 1965 gegründeten „Unter-
stützungs- und Bildungsverein Bruder_-
gruß” gesagt werden. Vogt hatte schon in
der Nummer vom zo. rz. 1866 des „Sozial-
demokrat” eine „Botschaft der Ascher Ar-
beiter an die Arbeiter Österreichs“ veröf-
fentlicht, in der er zur Gründung einer so-
zialdemokratischen Partei Österreichs auf-
rief. 1869 schufen' die Sozialdemokraten
aus diesen Vereinen und der ja nie. geneh-
migten Lassalle-Gemeinde den „Ascher -po-
litischen Bezirks-Arbeiter-Verein", dessen
konstituierende Versammlung 'am 27. 6.
1869 in ,der bekannten „I-Ieimatkunde des
Ascher Bezirks" von I. Tittmann [Asch
1893) vermerkt ist, weil es sich ja nun-um
einen offiziell. zugelassenen -Verein handel-
te. Erster Obmann war der Arbeiter Wolf-
rum, geistiger Leiter der 1912 verstorbene
Weber Vogt; Nach Hillebrand stand dieser
neue Verein zunächst treu zu den Lehren
Lassalles, was hinsichtlich Vogt sicher be-
zweifelt werden muß.

Schon am 8. 8. 1869 berichtete die Wie-

ner „Volksstimn:1e” über die neue Ascher
Gründung:

„Asch in- Böhmen, 2. August. Auf Grund
des vo-m Wiener Arbeitertage angenomme-
nen sozialdemokratischen- Programms hat
sich hier ein Arbeiterverein konstituiert,
welcher _unter der kräftigen Leitung der
I-Ierren Wolfrum und'V0gt bereits Aner-
kennenswertes geleistet und in steter Zu-
nahme begriffen ist. Man hofft, daß die
Delegierten zum Eisenacher Kongreß hier
zum Besuche eintreffen werden.“

Mit dem letzten Satz wird -aber deutlich,
daß die Gründung der gegenüber dem Ar-
beitsverein' Lassalles „linkeren'-" Sozialde-
mokratischen Arbeiterpartei in_ Eisenach
durch Liebknecht und Bebel auch in Asch
und in Gesamtösterreich Beachtung fand.
H. Mommsenfühıt in seinem Buch „Die
Sozialdemokratie und die Nationalitäten-
frage im Habsburger Vielvölkerstaat”
(Wien 1963, .S.'-47] aus, daß in Österreich
keine rechte Vorstellung von den Frak-
tionskämpfen in der deutschen Arbeiter-
bewegung bestanden hätte und daß man
sich 'einfach der in Eisenach siegreichen
Partei Bebels angeschlossen habe. Der
tschechische Historiker Koiialka schreibt
jedoch in dem schon zitierten Buch [S.
3o8):- __ '

„Di_e Enthusiasten Lassalles in Asch fan-
den aber sehr schnell ihren Weg zur Ar-
beitermassenbewegtmg. Gegen Ende der
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sechziger Iahre gehörte Asch bereits zu den
aktivsten Zentren der Arbeiterbewegung
in der gesamten Habsburger Monarchi'e."

Er betont weiter, .daß dieser Ascher Ver-
ein bis r87"1 „der einzige behördlich zuge-
lassene sozialdemokratische po-litische Ver-
ein in Böhıñen” war. `

-Zusammenarbeit der Ascher mit den'
- . reichsdeutsohen Sozialdemokraten

Über die interessanten. Beziehungen der
Ascher zu den benachbarten reichsdeut-
schen Sozialdemokraten schreibt Kofalka:

„Namentlich in den i_n der Nähe der
Staatsgrenze liegenden Orten, wie z. B. in
Asch, Schluckenau, Warns-dorf, Grottau
u.a;,-trat der Einfluß der deutschen Nach-
-barstädte auch in den einzelnen Ereignis-
sen der 'Arbeiterbewegung ganz unmittel-
bar in Erscheinung. S0 gaben die Behörden
als einen der Gründe für die Auflösung
des politis_chen Bezirksarbeitervereins in
Asch im September 1871 den ,regen Ver-
kehr der Arbeiterbevölkerung mit dem be-
nachbarten Sachsen und Bavernfan, weil
die Sozialdemokraten in Asch fortwährend
mit ihren Genossen namentlich in der
bayrisäıhen Stadt 'Hof zusammenarbeite-
ten.” 6 ' ' . '

„Ähnliche Beschwerden wiederholten
sich auch in_den folgenden Jahren. So 'er-
hielt die Gendarmeriestation in Asch An-
fang Oktober_1877 eine Anzeige, daß auf
den sozialdemokratischen Versammlungen
in Adorf, Brambach und Oelsnitz in Sach-
sen im September 1877 stets einige Dut-
zend Arbeiter aus dem Ascher Bezirk an-
wesend waren und in der Versammlung in
Bra_m'bach offen _der große Streik der Ascher
Textilarbeiter im Mai`1877 behandelt wor-
den ist.” T)

6) Bericht der Bezirkshauptmannschaft in
Asch vom zo. September 1871. SUA,

1 CM [Böhmische Statthalterei)1856-1883,
30/6/2541, ad _45 929/1871". `

7) Bericht der Bezirkshauptmannschaft in
Asch vom 4. Oktober 1877. SUA, CM
1871-1880.' 8/5/1/1, ad 6320/1877.

_ Das Verbot des „Asoher politischen
Bezirks-Arbeiter-Vereins."

Den 'raschen Aufstieg des Vereins und
sein Verbot schildert Hillebrand" im fol-
genden Absatzfwobei bemerkt werden
muß, daß er -_- im Gegensatz zu Koialka -_
der Meinung ist,- der Verein sei 1873, nicht
schon 1871 verboten worden: _ _

„Der Verein nahm eine 'rasch aufsteigen-
de Entwicklung. Bald entstand eine Filiale
in Has-lau, die es unter der Obmannschaft
des Tischlers Pfortner auf etwa 80 Mitglie-
der brachte. Andere Filialen entstanden in
Halbgebäu, Wernersreuth, Niederreuth,
Friedersreuth und Roßbach. In Asch wur-
den `die' Versammlungen nach wie vor in
Ludwigs Gasthaus oder in Hupfaufs=Gast-
haus Am F0-rst abgehalten. In den Iahren
1870 und 187_1'sprachen unter anderem
auch Andreas Scheu und Iohann Most zu
den Ascher Arbeitern. Most hatte in 'der
bayerischen Stadt Hof referiert. Genossen
aus Asch s-etzten ihr`n`so_ lange zu, bis er
sich entschloß,- am_ späten Abend nach
Asch zu kommen, 'obwohl er aus Oester-
reich ausgewiesen war. Rasch 'wurden in
Asch die Genossen zusammengerufen und
Most sprach Am Forst zuihnen. Am näch-
sten' Morgen begann die'Hetzjagd' der Gen-
darmerie, aber Most-war schon um 4 Uh/r
frühwieder über die Grenze gegangen. Das
Wild war entkommen. _. Im Iahre' 1873
nahmen an einer Versammlung Am- Forst
auch 'zahlreiche Genossen aus __Hof mit
dem Redakteur des -dortigen Parteiblatte_s
teil, der als Redner auftrat. Nach ihm
sprach noch Vogt. I'n'fol_ge__einer Denun-
ziation -- die Reden waren stenographiert
worden - erfolgte dann die Auflösung des
„Bezirksvereines”, der damals an zoo Mit-
glieder zählte.“ ` "

` _



Hausdurchsudrungen, Verhaftungen und
Verfolgungen der Asdrer Sozialdemokraten

Nach dem Verbot des ,,Ascher politi-
schen Bezirks-Arbeiter-Vereins" mu8ten
die Sozialdemokraten erneut ihre politi-
sche Tiitigkeit im Verborgenen fortsetzen.
Hillebrand sdrreibt dariiber :

,,Lose Zusammenktinfte mu8ten in den
ndchsten |ahren eine feste Organisation er-
setzen. Die polizeiliche Verfolgungssucht
wuchs. In einem kleinen, dumpfen Lokal
des Gasthauses Hrichner l,,Alte Herberge"I
kamen die Genossen zusamnien. Einnral,
als gerade Sitzung war, kam eirr Gendarm,
um nach ,,Kunden" zu fahnden. Die Kiiche
war beleudrtet, der Gendarm steuerte auf
ihre Tiir zu. Als ihm gesagt wurde, dort
liege die kranke Tochter des Wirtes, die
nicht _gestcirt werden diirfe, gab er sein
Vorhaben auf und - die Genossen, die in
der Kiiche versammelt waren, waren der
Gefahr entronnen. . . Dann kam die Zeit
der hdrtesten Verfolgungen. In Ketten ge-
schlossen wurden auch von Asdr r7 Ge:
nossen (darunter Miirz, Fickert, Blaha)
nach lrag gesdrleppt und Monate hin-
durdr in Haft gehalten. In dieser Zeit wwr-
den aus Furdrt Vor Hausdurchsuchungen
alle vorhandenen Protokblle, Korrespon-
denzen, Zeitungen- und Broschiiren auf
dem Lerchenpiihl, einem kleinen Hiigel
bei Asdr, verbrannt. Doit fanden audr
kleine geheime Zusammenkiinfte statt, bei
denen der,Sozialclemokrat' vorgelesen
wurde. Ende der Acftzigerjahre wurde
dann der Bildungsverein gegriindet, dessen
Lerter Wagner war und der es mit neuen
Ortsgruppen in Haslau, Ro8bach, Werners-
reuth u.s.f. auf etwa 6oo Mitglieder brach-

- te. Der Bildungsverein mu8te schlie8lich
den modernen Organisationsformen wei-
chen."

Die Arbeiter-Bildungsvereine als Ubergang
zur Sozialdemokratisehen Partei

Tittmann macht in seiner 1893 erschie-
nenen ,,Heimatkunde des Ascher Bezirks"
(S. rz9) folgende Angaben zu den von Hil-
lebrand im letzten Abschnitt erwihnten
,,Bildungsvereinen", die in ganz Osterreich
die Keimzelle der modernen Sozialdemo-
kratischen Partei waren:

Allgemeiner Arbeiter-Fortbildungsverein
beiderlei Geschlechts in Asch, gegr. r89r,
315 Mitglieder, Leiter: Lorenz Wagner.

Arbeiter Bildungsverein in Steinpcihl,
gegr. 1892, 89 Mitglieder, Leiter Christian
Spitzbart.

Arbeiter Bildungsver'ein in Neuberg,
gegr. r89t, 9r Mitglieder, Leiter Christof
stiiG.

, Die Asdrer Hiihenlage
hat dieses im Lanilkreise Tfuschenteuth,
dem sog. Stifdande, gelegene D6{dten
Asch. F,s ist wohl kein Zufall, sondern
ehq siedlungsgesdidttlich aufschluBrci-
dter Tatbesund, dalS sidT in diesem Stift-
7ande, von dem die Besiedlung des Eger
Tandes ausging, eine ganzeReihe von Orts-
namen findet, die dann auch in unserem
Heimatgebiete wiederkehren : neben Asch
z.B. nodT Miihring, Wernersreuth, Otten-
grLin, Erkercteuth, Wildenau u.a.

Aufn. Gust. PiSppeil

Allgemeiner Arbeiter-Fortbildungsverein
fiir Ro8badl und Umgebung in Ro8bach,
gegr. r892, 46 Mitglieder, Leiter Adam
Kiinzel.

Arbeiter-Fortbildungsverein in Thon-
brunn, gegr. 1892, Leiter D. Zofel.

Der r89r gegriindete.,,Allgemeine Arbei-
ter-Fortbildungsvereinz und der 1893 ent:
standene,,Bezirksverband der Textilarbei-
te{' verschmolzen dann zLtt Sozialde-
mokratischen Partei. Ihr schdrfster Agita-
tor war der r,,rote Hans", der friih verstor-
bdne Ascher fohann Anton /obst (1869-
1898), der in ganz Westbcihmen wirkte
(Weg - Leistung - Schicksal, Geschichte ,der
sudetendeuJschen Arbeiterbewegung in
Wort und Bild, Stuttgart ry72, S. 3Zl.

(Wird fortgesetzt)

Il. H. Glaessel:

$ugru!-6dnre rurglu
(z) 
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Die Ast*rer Gendarmerie vor dem
1. Weltkriege

Das Eckhaus an der Steingasse-Sackgasse
gehcirte dem Baumeister Emst Hausner.
Der strengsolide Faduann hat u.a. den
Hainbergturm, die Turnhalle des Tv. 1849
in der Turnergasse und mehrere weitere
tiffentlidre Gebaude erbaut. Auch unsere
Fabrik in der Sackgasse erbaute er im fah-
rc ryo819. Schon sein Vater war der Bau-
meister meines Gro8vaters Michael Glaes-
sel. Die Glaessel-Hduser rzTltz9 (Steingas-
se r,r und z3| erbaute er in den Toer und
8oer fahren des vorigen fahrhunderts.

Ich erinnere mich noch an Baumeister
Pschera, der Ernst Hausners eifriger Mitar-
beiter war, dann an Bauzeichner Brthl-
mann, spater Direktor der Ascher Orts-
krankenliasse, ferner an Bauzeichner
Albrecht. Idr sehe sie noch in Gedanken
vor mir, wie sie im Hausnerschen Hofe die
Baupld.ne in Form von Bliupausen von
der Sonne entwidceln lie8en. Die Baukanz-
lei nahm einen Teil des Erdgeschosses ein,
wdhrend der grci8ere Teil von der k. k.
Gendarmerie bewohnt wurde. Diese be-

stand in Asch zu Beginn des zo. fahrhurr-
derts aus einem Bezirkswachtnieister und
5-6 Gendarmen. Sie mu8ten sich selbst
verpflegen und erhielten dafi.ir einen ge-
wissen Betrag vom Staate; beim Militar
hief3 es Menage-Geld. Die Mahlzeiten be-
sorgte eine lltere Kiidrin, an die ic.:h mich
nodr gut erinnere. Es war ein kleines,
sdmadltiges Weiblein, die lange fahre ih-
ren Dienst versah. Die Gendarmen schlie-
fen in einem Dienstraum im Erdgescho8,
der gleidrzeitig ihr Aufenthaltsraum.war.
Sie waren ja die ldngste Zeilauf Dienst-
glngen unterwegs. Sie hatten eiseme Feld-
betten - Kavalletts nannte man sie beim
Militar - die im Dienstzimmer aufgestellt
waren- Es war alles sehr eng und auf
Sparsamkeit berechnet; die aber nidrt rich-
tig angebracht war. Der Kommandant der
Gendarmerie war damals Bezirkswadrt-
meister Kunze, ein langer schlanker Mann
mit .aufrechtem Gang, einem schwarzen
Schnurr- und Kihnbart, der von seilen
LJntergebenen viel verlangte, aber fiotz-
dem bei ihnen und der Bevtjlkerung sehr
4ngesehen. war. Ich sehe .ihn noch heute
vor mir, wie er in seiner dunkelgri.inen
Uniform mit den Abzeichen des Dienst-
grades auf dem Kragen und einem.dunk-
len'Hut mit Federbusch aus Hahnenfedern
daherkam. Dieser Hut wurde dann splter
durch einen khakifarbigen Helm, dhnlich
der deutschen Pickelhaube, ersetzt. An der
rechten Seite trug er eine braune Leder-
tasche, die etwas Mundvorrat, seine
Dienstpapiere, und eine Pistole enthielt.
An der linken Seite hing der lange
Sdrleppsiibel mit seiner metallenen, blan-
ken Sdreide. W2ihrend damals ftir die Gen-
darmen in Osterreich eine Art Ztilibat vor-
geschrieben war, der bis zu einem gewis-
sen Alter und Dienstgrad bestand, war
Kunze verheiratet und hatte einen Sohn
Edmund. Frau Kunze war ebenso schlanl
und gro8 wie ihr Mann und sehr freund-
lidr zu allen Menschen. Edmund war ein
Iebhafter Bub. Eines Tages kam er mit
einem gro8en Glaskrug vom Schcjnbacher
Wirt und wollte uns vorfuhren, wie die

Die groBe Zeidlerfamilie vom Stein
In den beiden letzten Fottsetzungen det Kindern. Eigentlich hatten sie ihrer zw61f"

Erinnerungen H. H, Glaessels war viel die abet zwei waren schon in jungen lahren
Reds von det kindeteichen Familie Zeid- gestorben. - Obere Reihe von links: Karl
\et. Wir kdnnen hier nun diese Familie .2., Ernestine Hubl, Adolf 2., losef Z. itm,,
vorsteTTen; das Bild gehdrt Erau Ottilie I. A. Zeidler genannt Gustav, Christiane
Wundeilidt,.geb. Laibl, einer Enkelin des Panzer. - Unterc Reihe: Ottilie Gerctner,
FamiTienvateri losef Zeidlor; sie stellte es Mafia Zeid\er, FTora Liaibl, losel Zeidlet,
trns lreundlidterweise zw Verfiigung. Es Ernst 2., Margarethe Graf.
zeigt die Ehetn Zeidlet mit ihten zehn
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Hausdurchsuchungen, Verhaftungen und '
Verfolgungen der Asoher Sozialdemokraten

Nach dem Verbot des „Ascher politi-
schen Bezirks-Arbeiter-Vereins“ mußten
die Sozialdemokraten erneut ihre politi-
sche Tätigkeit im Verborgenen fortsetzen.
Hillebrand schreibt darüber:

„Lose Zusammenkünfte mußten in den
nächsten fahren eine feste Organisation er-
setzen. Die po-lizeiliche Verfolgungssucht
wuchs. In einem kleinen, dumpfen ,Lokal
des Gasthauses Höchner („Alte -I-Ierberge“)
kamen die Genossen zusammen. Einmal,
als gerade Sitzung-war, kam ein Gendarm,
um nach „Kunden“ zu fahndenl Die Küche
war-beleuchtet, der Gendarm steuerte auf
ihre Tür zu. Als ihm gesagt wurde, dort
liege die kranke Tochter des Wirtes, die
nicht gestört werden dürfe, gab er sein
Vorhaben auf und - die Genossen, die in
der Kücheversammelt waren, waren der
Gefahr entronnen. .. Dann kam die Zeit
der härtesten Verfo-lgungen, In Ketten ge-
schlossen wurden auch von Asch 17 Ge-`
nossen_ (darunter März, Fickert, Blaha)
nach Prag geschleppt und Monate hin-
durch in Haft'-gehalten. In dieser Zeit -wur-
den aus Furcht vor Hausdurchsuchungen
alle vorhandenen Protokolle, Korrespon-
denzen, Zeitungen* und Broschüren auf
dem Lerchenpöhl, einem' kleinen_ Hügel
bei Asch,_ verbrannt. Dort fanden auch
kleine geheime Zusammenkiinfte statt, bei
denen der ,Sozialdemokrau vorgelesen
wurde. Ende der Achtzigerjahre wurde
dann der Bildungsverein gegründet, dessen
-Leiter Wagner war und der es mit neuen
Ortsgruppen in Haslau, Roßbach, Werners-
reuth u.s.f. auf etwa 6oo Mitglieder brach-
te. Der Bildungsverein mußte schließlich
den mo-dernen Organisationsformen wei-
chen.“ ' -

Die Arbeiter-Bildungsvereine als Ubergang
_ zur Sozialdemokratischen -Partei

Tittmann macht in seiner 1893 erschie-
nenen „H_eimatkunde des Ascher Bezirks“
(S. 129) folgende Angaben zu de_n von Hil-
lebrand im _ letzten Abschnitt' erwähnten
„Bildungsvereinen“, die in ganz Österreich
die Keimzelle der mo-dernen Sozialdemo-
kratischen -Partei waren: ' _ -' " “

Allgemeiner Arbeiter-Fortbildungsverein
beiderlei Geschlechts in Asch, gegr. 1891,
3-16 Mitgliede-r, Leiter: Lorenz Wagner.-~

Arbeiter Bild-ungsverein in Steinpöhl,
gegr. 1892, 89 Mitglieder, Leiter Christian
Spitzbart. ' _ . -'

Arbeiter Bildungsverein' in Neuberg,
gegr. 1892,- 92 Mitglieder, Leiter Christof
Stoß. - 8 5

1

__ Die Ascher Höhenlage I 'H
hat dieses im Landkreise Tirschenreuth,
dem sog. Stiftlande, gelegene Dörfchen
Asch. Es ist wohl kein Zufall, sondern
eher siedlungsgeschichtlich aufschlußrei-
cher Tatbestand, daß sich in diesem Stift-
lande, von dem die Besiedlung des Eger-
landes ausging, eine ganze Reihe von Orts-
namen findet, die dann auch in unserem
Heim-atgebiete Wiederkehren: neben Asch
z. B. noch Mähring, Wernersreuth, Otten-
griin, Erkersreuth, Wildenau u.a.

' ' Aufn. Gust. Pöpperl

_ Die große Zeidlerfamilie 'vom 'Stein -I
In den beiden letzten;_Fortsetzun'gen der

Erinnerungen H. H. Glaessels war viel die
Rede von der kinderreichen Familie Zeid-
ler. Wir .können hier .nun diese Familie
vorstellen,-~ -das -Bild gehört Frau Ottilie
Wunderlich-,--geb. Laibl, einer Enkelin_ des
Familienvatersfosef _Zeidler,- sie stellte e_s
uns freundlicherweise zur Verfügung. Es
zeigt_ dief Eltern Zeidler mit 'ihren zehn

Kindern. Eigentlich hatten sie ihrer zwölf,
aber zwei waren schon in jungen fahren
gestorben. - Obere Reihe von links: Karl
Z., Ernestine Hubl, Adolf Z., fosef Z. iun.-,
[__ A. Zeidler genannt Gustav, Christiane
Panzer. - Untere Reihe: Ottilie Gerstner,
Maria Zeidler, Flora Lhibl, Iosef Zeidler,
Ernst Z., Margarethe_Graf. ' '

Allgemeiner Arbeiter-Fortbildungsverein
für Roßbach und Umgebung in Roßbach,
gegr. 1892, 46---~Mitglieder,` Leiter Adam
Künzel. *__ _ _ ` -
--Arbeiter-Fortbildungsverein' in Thon-

brunn, gegr. 18-92, Leiter D. Zöfel. _'
Der -_1891 gegründete___„Allgemeine Arbei-

ter-Fortbildungsverein“ und der 1'893 ent-
standene „Bezirksverband der Textilarbei-
ter“ ' verschmelzen dann zur Sozialde-
mokratischen Partei." Ihr' schärfster Agita-
tor war der f„rote Hans“, der früh verstor-
bene -Ascher Iohann An.to-n- Iobst (1869-
1898], der in ganz Westböhmen wirkte
(Weg- Leistung - Schicksal, 'Geschichte .der
sudetendeutschen -Arbeiterbewegung in
Wort und Bild, Stuttgart 1972, S. 33). '_

- (Wird fortgesetzt)

H. H. Glaessel: _
„äjlugvnlı-Qtrínuçruugru  

` Die Ascher -Gendarnierie vor dem
- -"`1.Weltkriege ` _ ,

_ _Das Eckhaus- an der Steingasse-Sackgasse
gehörte' dem Bau_meister Ernst Hausner.
Der strengsolide Fachmann hat u.a. den
Hainbergturm, die Turnha_l'le_ des Tv. _1849
in der_~Turnergasse und mehrere weitere
öffentliche Gebäude erbaut. Auch unsere
Fabrik _in der Sackgasse erbaute 'er im Iah-
re 1908/9. Schon sein Vater war der Bau-
meister meines Großvaters Michael 'Glaes-
sel. Die Glae-s-sel-Häuser 127/128 (Steingas-
se 21 und:z3) erbaute er 'in den 7oer:und
80er Iahren des vorigen Iahrhunderts.

Ich erinnere mich noch an Baumeister
Psch_era, der Ernst Hausners eifriger Mitar-
beiter war, dann an Bauzeichner Brühl-
mann, später Direktor der Ascher Orts-
krankenkasse, ferner an Bauzeichner
Al-b-recht. Ich sehe sie noch in Gedanken
vor mir, wie- sie im Hausnerschen Hofe die
Baupläne in Form von Blaupausen von
der Sonne entwickeln ließen. Di_e Baukanz-
lei nahm einen Teil des Erdgeschosses ein,
während der größere' Teil von der k. k.
Gendarmerie bewohnt wurde. _Diese be-

-

stand in Asch zu Beginn des 2o. Iahrhun-
derts aus einem Bezirkswachtmeister und
5-6 Gendarmen. Sie mußten-sich selbst
verpflegen und erhielten dafür einen ge-
wissen B-etrag vom Staate ; beim Militär
hieß es Menage-Geld. Die Mahlzeiten be-
sorgte eine ältere Köchin, an die ich mich
noch gut erinnere. Es war' ein kleines,
schmächtiges Weiblein, die lange Iahre ih-
ren Dienst versah_ Die Gendarmen schlie-
fen in einem Dienstra.um im Erdgeschoß,
der gleichzeitig ihr Aufenthaltsraurmwar.
Sie waren ja die längste Zeit`auf Dienst-
gängen unterwegst. Sie hatten eiserne Feld-
betten - Kavalletts nannte' man sie beim
Militär - die im D-ienstzimmer aufgestellt
waren." -Es war alles' sehr eng und auf
Sparsamkeit berechnet, dieaber nicht rich-
tig angebracht war-_ Der Kommandant der
Gendarmerie war damals Bezirkswacht-
meister Kunze, ein langer schlanker Mann
mit -aufrechtem_ _Gang, einem schwa`rzen
Schnurr- und- Kinnbart, der. von seinen
Untergebenen viel verlangte, aber trotz-
dem bei ihnen und der Bevölkerung sehr
angesehenwar. Ich sehe .ihn no-ch_ 'heute
vor mir, wie er in seiner dunkelgrünen
Uniform mit den Abzeichen des Dienst-
grades auf dem Kragen und einem Idunk-
len' Hut mit Fed_er.busch aus Hahnenfedern
daherkam. Dieser Hut wurde dann später
durch einen khakifarbigen Helm, ähnlich
der deutschen Pickelhaube, ers-etz_t. An der
rechten Seite trug er eine_ braune Leder-
tasche, die etwas Mundvorrat, s-eine
Dienstpapiere, und eine Pistole enthielt.
An der linken Seite hing der lange
Schleppsäbel mit seiner metallenen, blan-
ken Scheide. Während damalsfür die Gen-
darmen in Österreich eine Art Zölibat vor-
geschrieben war, der bis _z_u einem gewis-
sen' Alter und Die-nstgrad bestand, war
Kunze verheiratet und hatte einen 'Sohn
Edmund. Frau Kunze war ebenso- schlank
und groß wie ihr Mann und sehrfreund-
lich zu allen Menschen. Edmund war ein
lebhafter Bub. Eines Tages kam er mit
einem großen Glaskrug vom S-chönbacher
Wirt und wollte uns vorführen, wie die



Fliehkraft wirkt, wenn man sictr im Kreise 1496) : ,,Hans Rogler von Haslau bringt
sdrnell dreht, ohne da8 ein Tropfen aus Georg y. Zedtwitz zum Liebenstein in die
dem Kruge ipritzt. Er drehte sidh wahr- Adrt, weil er seinen Bruder_Nickel RogJer,
sdreinlidr- nicht schnell genug und der die Zeit Richter zu Haslau, bei der Marter
Krug war halbleer! Er madrte ein betrof- gegen Riehm vom ,Leben zum Tode. ge-
fene"s Gesidrt, denn Vater Kunze war sehr bricht hat." Der Fall ist im Eger-er Acht-
streng. Wie sidr Edmund aus der Sdrlinge buch durchstriihen, nadr-A. Viether ,,ge-
zog, weii3 ich nidrt mehr, aber eine Tradet bust und ausgesont." (gebii8t uld ausge-
Priigel wird es wohl gegeben haben. Ein si.ihnt). Demnadr wurde also wohl Abbitte
and"eres Sttickdeen passleite ihm mit dem geleistet, das Bufigeld (wergeld) gezahlt,
gro$en Schaufenstei vom Caf6 Zeidler. Im liir Totenmessen und Vigilien gesorgt und
Fruhiahr spielten viele Asdrer Buben mit sidrerlidr auch ein Steinkreuz, ein sog.

X den icucheilen und als Ge@teufel hatte Siihnkreuz, erridrtet. Wahrsdreinlich ist es' jeder eine etwas gitlS€?EfFdR-u$l,_ die das -ehrwiirdige Steinkreuz an der alten
'sdriin marmoieniar, in seinemsdckchen. Stra8e Riehm-Liebenstein, weldres schon
Wieder einmal ritt Edmund der Teufel; von Professor Franz Wilhelm aus Pilsen,
er feuerte seine Glaskugel auf den Geh- dem erfolgreichen Steinkreuzforsdrer, auf
steig, worauf sie absprang und in der redr- den hier behandelten Adrtfall bezogen
ten"unteren Seite der Sdieibe einen grii3e- wurde. Idr habe es vor dem Ersten Welt-
ren Sprung verursadrte. Der Knall wurde krieg aufgesudrt, es war damals ziemlich
im Innern des Cafds gehdrt, die Ursache gut erhalien. B.-Sch.-Dir. Karl Alberti er-
festgestellt, der Ubeltater ermittelt und w?ihnt die Adrtung vom 4. 5. 1496 zwm
sein Vater sofort geholt, der sidr entsdrul- Teil im Originaltext in den ,,Beitrd.gen zu
digte und verspra-h, fur den Schaden auf- Geschidrte iler Stadt Asdr und des Asche-r
rui<ommen. Er-war'nicht weiter gro3 und Bezirkes", Band I/r58, und ftigt hinzu, da8
korpte durdr einen Glasermeister gemin- Georg v. Zedtwig wegen des ,,an seinem
dert wdrden, der mit seinem Sdeneidege- (?l Ridrter uff der Strassen bei Riem be-
ret um die Ecke einen Halbkreis zog, da- gangenen Tods&Iag 3o Gulden rheinisdr
mit die Spri.inge sidr nidrt erweiterten. Landess&uldigung" erlegt hat.
Der klein€ Sdrandfleck war nodl zu sehen, Idr habe das Steinkreuz bei Riehm zwar

Marie) hiut in Wernersdrraath gwohnt.
Ower na Hollerung Adam va Ro3be woar
koa Weedr za weit. Er hiut gsagt: ,,Giihts
iiwer Berch und Tal, mir is koa Weede za
scb:nal, za da Malrie medrt idr g?iih, all
Wodr siebmal."

IJnd. za gouterletzt nu woos: Leida,
kennts dirtz des Gsdrichtl va dean Asdrer,
der wos a Meudl heumgfdihat hiut bis
iiwe af Sellb)? Wi;i se gliickle und endle
vuar da Hausttir gsdrtandn sdnn in Sell,
hiut des M?iidl dean Boum gfrdigt: ,,Koast
sdrleichn?" - ,,Freile!" hiut dea. Bou gsagt
und wollt scha die Sdrouh aaszdiha. ,,Niu
schleidr heum!'n sagt des Miiidl und is
eigschlupft in die Haustiir. Weeg woarse!

- Der Leser hat das Wort
IM TEXT zu den Bildern des fuli-Rund-

briefs, Seite 9r, hat sidr ein lrrtum ein-
genistet. Was da auf dem Bilde rechts oben
Zu sehen ist, ist nidrt der Weikstattbau
meines Installations-Betriebes. Alles, was
zu ihm gehiirte, ist weg: werkstattenl
Kanzleien und Lagergebdude. Das kleine
Wobnhase, dessen Riicikseite auf dem Bild
zu sehen ist, war mit dieiser Riickseite an
meinen Werkstettenbau angebaut. Es ge-
hiirte der Familie Maier.

Ridrard Grimm, Selb; Ludwig-Thoma-
, r Stra8e ro

Hans Kudlidr wurde vor r5o fahren, am
. ro. 1823 in Lobenstein bei fiigerdorf, .
iterreidrisdr-Sdrlesien, als Sohn eines ro- \

,/pdl):,Wi gw* &l!li4 i i t
VYqtt.gtnowhafraiy a i 6q

25. ro. r8r3 in Lobenstein
Osterreidrisdr-Sdrlesien, als Sohn eines ro-

de.
Die Gendarmeriemannschaft am Stein

bestand wie der Kommandant aus stattli-
chen Mdnnern, die :ihnlich wie ihr Kom-
mandant uniformiert waren, nur tlugen
sie ein Gewehr (Mannlidrer) und dann
einen S?ibel mit einer sdrwarzen Ledet-
sdreide, die unten in eine Metallspitze
auslief. Da der Sdbel unten etwas ge-
kriifiimt wax, nannte ihn die Bevblkerung

X ,,das Kannesbriut", da sie einem Stiick
Iohannesbrot ?ihnelte. Bei Regenwetter
oder Kdlte rtickten die Gendarmen durdr
Wollmiintel geschiitzt zum Dienst aus.
Manchmal trugen sie den Mantel, zu einer
Art Sdrlaudr gerollt und mit einem Leder-
'riemen zusammengesdrnallt, iiber der
Schulter. Einmal watet:- z! yleicher Zeit
zwei Gendarmen mit Vogelnamen inAsdr:
Schwan und Strauss. Beide waren streng
und hatten es besonders auf die Wilderer
abgesehen, die in einigen Dcirfern ihr un-
schijnes Gewerbe trieben. Es sab ja wel-
che, die die Schonzeiten einhielten, aber
andere wilderten zw ieder |ahreszeit. Auf
diese hatten es die beiden mit Unterstiit-
zung der fagdherren besonders scharf ab-
gese-hen. (Wird fottgeseat)

lohann Richafi RogJer:

$ia &tglw
Landsmann Richafi RogJet, Bfirget-
schuldirektor i.R., vollendete am 15.7'
sein 9r. Lebensiahr.
. Die ersten ,Rogler in Haslau

Wo wir Vertriebenen aus dem Ascher
Kreise am wenigstenRogler vermuten wiir-
den, ndmlich in Haslau, gerade dort treten

/ die ersten Roder ins Lidt der Geschichte'
/ Es ist ein Hais Rogler von Haslau, der im

( lal:re ry76 vor den Schranken des Egerer

\ Landgerichts l0age erhob gegen ,,)orgen
\ von Zedwicz" in Liebenstein.
\ sei Heinrich Gradl, Regesten derer v.

Zedtwitz, Nr. r58, ist zu entnehmen {4. 5.

Tw lrfr
Lm. Gustav Kiinzel - ,det Gowerc" -
vollendete am 8. August in Liibbed<e/
Westf., Bohlenst, 58, sein 86. Lebens-
iabr.

Da alt Pfeifer-Midil la Nassagrou, dea
hiut zwdi Boum ghatt. Und . dlan seina
zwli Boum, dtj'i sann de Sunnte ins Tanzn
sansa und spaata sdnn se zan Meudlan
imirei gangi. Da griu8 Brouda, dea hiut
zan Freigaih-niat weit ghatt. Dea wenn ba
seina Hiustiir asseganga is, und is nebm
ba da annern Tiir ei, niu woara scha ban
Meudl am Frei. Ower halt da kleu Brouda,
dea hiut an weitn Weedr ghatt. Na kleun
Brouda sa Sdratzerl hiut drunt in Kroussa-
raath gwohnt. Wenn dea am Frei giiih
woilt, -niu mouBta va Nassagrou bis
Krou8araath af Sdrousters Rappm trappm.
Za dera Zeit damals, wer hait diu scha a
Fahrradl ghatt! Wenns griingt hiut und as
woa schledrts Weeda, niu is da kleu Brou-
da daheum af da Uafmb?ink liegrr bliebm.
Owa wenna niat kumma is, niu hiut a va
sein Meudla Aussdeimpfa krdigt. Niu issa
halt aa ba grZiiStn Sauweeda untegstampft
af Krou8araath. Und wos woars niu
gwesn,. wenna drunt woa am Frei? Niu
woara tropfatwaschlnoo8 und niu issahalt
a bi8l zan Schatzerl ins Bett eikrodrn. Und
frijih mou8ta ba grdi8tn Rdngweeda wieda
heumtrappm af Nassagrou. Dees woam fei
a schais poar Kilometer! Sdahts Leitla, des
woa na kleun Brouda sa Freigdih gwesn.

Und 6itz denke oa mein Gro8vatta am
Salerberch. Dea hiut aa an weitn Weedr
ghatt zan Freiglih. Dean sa Schatzerl hiut
in Uawer-Brambe gwohnt, owa ma GroB-
vatta is gern ganga am Frei,ba deanwenns
Spitzhadm gschneit hdlt, waa der aa zan
Schatzerl ganga.

Und iiitz kinnt mir da Hollerung Adam
in Sinn. Da Hollerung Adam va Ro8be,
dea hiut an weitastn Weedr ghatt zan
Freigiiih. Na Adam sa. Schatzerl (die Helm-

t!e6itia;G;; t;.; !.b;*". et' liiF
ster von sieben Gesdrwistem besuchte er
das katholisdre Gymnasium in Troppau,
ohne da8 er sonderlich Lust zum Studium
zeigte, wie er durdr sdrledrte Schulzeugnis-
se beweisen konnte. Er wollte Bauer wer-
den. Dies wieder pa8te seinemVater nicht,
der fur die Hofnadrfolge einen anderen
Sohn 'vorgesehen hatte. Kurzen Proze3
madrend, sdrickte der Vater Kudlidr, der
als Bauer von ,,edrtem Schrot und Korn"
gesdaildert wird, seinen Hans zu einem
Schuster in die Lehre. Sein Verspredren,
dodr lieber lemen zu wollen, hielt er,
legte mit eiebzehn fahren die Matura ab
und studierte dann fus in Wien.

Allerdings konnte im Vormdrz und
Mdrz des J,ahres r8+8 in Wien ein Student
nicht nur studieren. Die Wiener ,,Studen'
tenlegion" und Hans Kudlich in ihr ver-
stahden den Ruf nach Freiheit im Wissen,
da8 die Freiheit starker ist als jede Unter-
driickung und iegliche Diktatur. Am 13.
Mdrz r84g wurde Kudlich bei einer De-
monstration vor dem Landtag in Wien
durch einen Bajonettstidr nidrt ungefdhr-
lidr verwundet und sb kam er als Mdrty-
rer zuriick in die Heimat. In die Zeit sei-
ner Genesung in tobenstein fallen die
Wahlen zum ersten iisterreidlisdren
Reidrstag. Die Bauern des Wahlkreises
Bennisdi stellen Kudlidr als Kandidaten
auf; im letzten Wahlgang wird er,mit den
Stimmen audr der tsdredrischen Bauern,
sew:ihlt. Sdron wenige Wodren nadr der
Reidrstagseriiffnung stellte er als jtingster
Abgeordneter des Parlamentes den folgen-
reiChen, die Welt i.iberraschenden Antrag
in der knappen Formulierung:

,,Von nun an ist das Untertiinigkeits-
verhiihnis samt al7en dazugehiSrigen
Radtten and Pflichten aufgehoben, vor'
behaltlich der Bestimmung, ob und wie
eina Entsdtiidigung za Teisten sei."

In der Tat kniipfte Kudlichs Antrag an
die Aufhebung der Leibeigensdraft durdr
fosef II an. Nun ging es darum, die Be-
lastungen des Bauernstandes von einer
Unzahl von Abgaben und von der Fron-
arbeit zu befreien, wie auch seine Redrt-
stellung der,,Herrschaft" gegeniiber zu ver-
bessern. Der Antrag erhielt am 7. Septem-
ber 1848, vor r25 Iahren, Gesetzeskraft.

&" Ted,l-,r,h fl,nht^ g;1, i2^044;'. -r20-
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Fliehkraft wirkt, wenn man sich im Kreise
schnell dreht, ohne daß ein Tropfen aus
dem Kruge spritzt. Er drehte sich wahr-
scheinlich nicht schnell genug und der
Krug war..ha1bleer! Er machte ein betrof-
fenes Gesicht, denn Vater Kunze war sehr
streng. Wie sich Edmund aus der Schlinge
zog, weiß .ich nicht mehr, aber eine Tracht
Prügel wird es wohl gegeben haben. Ein
anderes Stückchen passierte ihm mit dem
großen Schau-fenster vo-m Café Ze.idler. Im
Frühjahr spielten viele As-cher Buben mit
den Kucherlen und als Gewinnteuf_ç_l_ hatte
jeder eine etwas größere Glaškfigel, die
schön marmoriert war, in seinem Säckchen.
Wieder einmal ritt Edmund der Teufel,
er feuerte seine Glaskugel auf den Geh-
steig, worauf sie absprang und in der rech-
ten unteren- Seite der Scheibe einen größe-
ren .Sprung verursachte. Der Knall wurde
im Innern des Cafés gehört, die Ursache
festgestellt, der Übeltäter ermittelt und
sein Vater sofort geholt, der sich entschul-
digte und versprach, für den Schaden auf-
zukommen. Er .war nicht weiter groß und
konnte durch einen Glasermeister gemin-
dert werden, der mit seinem Schneidege-
rät um die Ecke einen Halbkreis zog, da-
mit die Sprünge sich nicht erweiterten.
Der kleine Schandfleck war' noch zu sehen,
als ich 1926 in mein Haus am Niklasberg
zog. Edmund kam dann als Schlosser in
die Lehre zu Karl Fleissner 81 Sohn, wo er
in Ernst Fleissner einen guten Lehrherren
fand. Nach seiner Lehre rückte er zum 9.2..
Feldkano-nenregirnent nach Pilsen ein, wo
er es dank seiner Tüchtigkeit zum Feuer-
werker brachte. Dann kam der Weltkrie-g
und ich verlor ihn aus den Augen. Sein
Vater- war- inzwischen als Polizeikominissar
in Pension gegangen und nach Franzens-
bad gezogen. Er wurde von B-ezirkswacht-
meister Walter abgelöst, unter dem die
Gendarmerie in die_Karlsgasse verlegt wur-
de. -

Die Gendarmeriemanns.chaft am Stein
bestand wie der Kommandant aus stattli-
chen Männern, die ähnlich wie ihr Korn-
mandant uniformiert waren, nur trugen
sie ein Gewehr (Mannlicher) und dann
einen Säbel mit einer schwarzen Leder-
scheide, die unten in eine Metallspitze
auslief. Da der -Säbel unten etwas ge-
kriirıimt war, nannte ihn die B.evölkeri`uig
„das Kannesbråut“',' da sie einem Stück
johannesbrot .ähnelte. Bei Regenwetter
oder Kälte rückten die Gendarmen durch
Wollmäntel 'geschützt zum -Dienst aus.
Manchmal trugen sie den Mantel, zu einer
Art Schlauch gerollt und mit einem Leder-
riemen zusammengeschnallt, über der
Schulter. Einmal waren zu gleicher Zeit
zwei Gendarmen mit Voge-lnamen in Asch:
Schwan und Strauss. Beide waren streng
und hatten es besonders auf die Wilderer
abgesehen, .die in eínigen_Dörfern ihr un-
schönes Gewerbe trieben. Es 'gab ja wel-
che, die die Schonzeiten einhielten, aber
andere wilderten zu jeder jahresz.eit. Auf
diese hatten es die beiden mit Unterstüt-
ziuig der jagdherren besonders scharf ab-
gesehen. ' (Wird fortgesetzt)

johann lächard Rogler: I
git äuglır ¬

Landsmann Richard Rogler, Bürger-
schuldirekto-r i. R., vollendete am 15. 7.
sein 91. Lebensjahr. -

~ Die ersten .Rogler in Haslau
Wo wir Vertriebenen aus dem Ascher

Kreise am wenigsten Rogler vermuten wür-
den, nämlichin Haslau, gerade dort treten
die er-s.ten Rogler ins Licht der Geschichte.
Es ist ein Hans Rogler von Haslau, der im
jahre 1476 vor den Schranken des Egerer
Landgerichts Klage erhob gegen „jorgen
von Zedwiez” in Liebenstein.

' Bei Heinrich Gradl, Regesten derer v.
Zedtwitz,'_Nr. 158, ist zu entnehmen (4. 5.

1496): „Hans 'Rogler von Haslau bringt
Georg ,v. Zedtwitz zuın Liebenstein in die
Acht, -weil er seinen Bruder Nickel Rogler,
die Zeit Richter zu Haslau, bei der 'Marter
gegen Riehrn vom Leben zum Tode. ge-
bracht hat.“ -Der Fall ist im Egere-r Acht-
buch durchstrichen, nach A. Viether' „ge-
bust und ausgesont” (gebüßt und ausge-
sühnt). D_emna_ch wurde also wohl Abbitte
geleistet, das Bußgeld-~ (wergeld) gezahlt,
für Totenmessen und Vigilien gesorgt und
sicherlich auch ein Steinkreuz, ein sog.
Sühnkreuz, errichtet. Wahrscheinlich ist es
das ehrwürdige Steinkreuz an der alten
Straße Riehm-Liebenstein, welches schon
von Professor _' Franz. Wilhelm. aus' Pilsen,
dem erfolgreichen Steinkreuzforscher, auf
den hier 'behandelten Achtfall bezogen
wurde. Ich habe es vor dem Ersten Welt-
krieg aufgesucht, es. war damals' ziemlich
gut erhalten. B.-Sch.-Dir. Karl Alberti er-
wähnt die Ächttuig vom. 4. 5. 1496 zum
Teil im Originaltext. in den „Beiträgen zur
Geschichte der Stadt ,Asch und des Ascher
Bezirkes", Band I/158, -und fügt hinzu, daß
Georg v. Zedtwitz wegen des „an seinem
(?j Richter 'uff der -Strassen bei Riem be-
gangenen Todscblag 30 Gulden rheinisch
Landesschuldigung” erlegt hat." _

Ich habe das Steinkreuz bei Riehni zwar
abgezeichnet; doch kann ich die-Zeichnung
nicht mehr finden. Vielleicht hat -jemand
e-in Lichtbild dieses alten Zeugen aus un-
serer Heimatgeschichte. Oberlehrer Ernst
Ludwig von Schönbach nahm auf meine
Anregung hin sämtliche alten Sühnekreuze
des Ascher Kreises gut auf, und diese Licht-
bilder ließ ich fürs Ascher 'Heimatmuseum
im Gymnasium einrahmen. Hoffentlich ist
dies nicht durch nachlässígetschechische
„Spravcä:-:"" für kulturelle Angelegenheiten
zu e e an en. -

Vorn Gowers:
' 311: .giıfeí 1 5

Gustav Künzel Ä-„der Gowers“ -
vollendete am 8. August in Lübbecke/
'Westf., Bohlenstr. 58, sein 86. Lebens-
jahr. -

Da alt Pfeifer-Michl za Nassagrou, dea
håut zwäi Boiun ghatt. Und .däan seina
zwäi Boum, döi sänn de Siuirite ins Tanzn
ganga und spaata sänn se zan Meudlan
am Frei ganga. D-a gråuß Brouda, dea håut
zan Freigäih niat weit ghatt. Dea wenn ba
seina Haustür asseganga is, und is nehm
ba da annern Tür -ei, nåu woara scha ban
Meudl am Frei. Ower halt da kleu Brouda,
dea håut an weitn Weech ghatt. Na kleun
Brouda sa -Schatzerl håut druntin Kroussa-
raath gwohnt. Wenn dea am Frei' gäih
wollt, nåu moußta va Nassagrou bis
Kroußaraath af Schousters Rappm trappm.
Za dera Zeit damals, wer häit dåu scha a
Fahrradl ghatt! .Wenns grängt håut und as.
woa schlechte Weeda, nåu is da kleu'Brou-
da dahetun af da' Uafmbänk liegn bliebm.
Owa wenna niat kumma is, nåu håut a va
sein .Meudla Ausschimpfa-kröigt. Nåu issa
halt aa. ba gräißtn Sauweeda untegstampft
af Kroußaraath. Und wos woars nåu
gwesn,- wenna drunt woa am Frei? Nåu
woara tropfatwaschlriooß und nåu issa halt
a bißl zan Schatzerl ins Bett eikrochn. Und
fröih moußta ba gräißtn -Rängweeda wieda
heunitrappm af Nassagrou. Dees woarn fei
a schä_is poar Kilometer! Säahts Leitla, des
woa na kleun B.rouda sa Freigäih gwesn.

Und öitz denke oa. mein Großvatta am
Salerberch. Dea håut aa an weitn Weech'
ghatt zan Freigäih. Dean sa Schatzerl håut
in Uawer-Branfıbe gwohnt, o-wa ma Groß-
vatta is gern ganga ani. Frei,ba dean wenns
Spitzhackn gschneit häit, waa der aa zan
Schatzerl ganga.

- Und öitz kinnt mir.da Hollerung Adam
in Sinn. Da Hollerung Adam' va Roßbe,
dea håut an weitastn Weech ghatt zan
Freig-äíh. Na Adam sa, Schatzerl -(die Helm-

Marie) håut 'in Wernerschraath gwohnt.
Ower na Hollerung Adam .va Roßbe woar
koa Weech za weit. Er håut gsagt: „Gäihts
üwer Berch und Tal, mir is koa Weech za
schmal, za da Marie mecht ich gäih, all
Woch síebmal.” '-

Und za -gouterletzt nu' wo-os: Leitla,
kennts dirtz des Gschichtl va dean Ascher,
der wos a Meudl heumgföihat håut bis
üwe af Sel{b)? Wöi se glückle und endle
vuar da Haustür gschtandn sänn in Sell,
håut des.Mäidl dean Boum gfräigt: „Koast
schleichn?”_- „Freile!” håut dea. Bou gsagt
und wollt scha die Schouh aaszöiha. -„Nåu '
schle-ich A heuml“ sagt des Mäidl und is
eigschlupft in die Haustür. Weeg woarse!

~ Der Leser .hat das Wort
IM. TEXT zu den Bildern des Iuli-Rund-

briefs, Seite 91, -hat sich ein Irrtum ein-
genistet. Was da auf dem Bilde rechts oben
zu sehen ist, ist nicht der Wefkstattbau
meines' Installations-Betriebes. Alles, was
zu ihm gehörte, ist . weg: Werkstätten,
Kanzleien und Lagergebäude. Das kleine
Wohnhaus, dessen Rückseite auf dein. Bild
zu sehen ist, war mit-dieser Rückseite an
meinen Werkstättenbau angebaut. Es ge-
hörte der Familie Maier. -

Richard Grimm, Selb, Ludwig-Thonia-
Straße 10
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Hans Kudlich wurde vor 150 jahren, am
2.5 ro 189.3 in Lobenstein bei jagerdorf,
Österreichisch Schlesien, als Sohn eines ro-
botpflichtigen Bauern geboren. Als jüif
ster von sieben Geschwistern besuchte er
das katholische Gymnasium in Troppau,
ohne daß er sonderlich Lus.t zum. -Studium
zeigte, wie er durch schlechte Schulzeugnis-
se beweisen konnte. Er wollte- Bauer wer-
den. Dies wieder paßte seinem Vater nicht,
der für die Hofnachfolge einen anderen
Sohn. *vorgesehen hatte. Kurzen 8 Prozeß
machend,. schickte der Vater Kudlich, der
als Bauer von „echtem Schrot und Korn”
geschildert wird, seinen Hans zu einem
Schuster in die Lehre. Sein Versprechen,
doch lieber lernen zu _.wollen, hielt. er,
legte mit siebzehn jahren die Matura ab
und studierte dann 'jus in Wien.

Allerdings ` konnte im_ Vormärz und
März des jahres_1848 in Wien ein -Student
nicht nur studieren. Die Wiener „Studen-
tenlegion” und .Hans Kudlich in ihr ver-
standen den Ruf nach Freiheit im Wissen,
daß die' Freiheit stärker ist als jede Unter-
drückung und jegliche Diktatur". Am 13.
März 1848 wurde Kudlich bei einer De-
monstration vor dem Landtag in Wien
durch einen Bajonettstich nicht ungefähr-
lich verwundet und so kam er als Märty-
rerzurück in die Heimat. In die Zeit sei-
ner Genesung-_ in Lobenstein -fallen die
Wahlen zum ersten österreichischen
Reichstag. Die , B.auern des Wahlkreises
Bennisch stellen Kudlich als Kandidaten
auf , im letzten Wahlgang wird er, mit den
Stimmen..auch der tschechischen Bauern,
gewählt. Schon wenige Wochen nach der
R'e'ichstagserö'ffnung stellte er als jüngster
Abgeordneter des Parlamentes den folgen-
reichen, die Welt überraschenden Antrag
in der knappen Formulierung: ~ _

„Von nun an ist das Untertänigkeits-
verhältnis samt -allen dazugehörigen
Rechten und Pflichten aufgehoben, vor-
behaltlich der Bestimmung, ob und wie
eine Entschädigung zu leisten sei.“ _

In der Tat knüpfte Kudlichs Antrag an
die Aufhebung der Leibeigenschaft durch
josef II an. Nun ging es darum, die Be-
lastungen des Bauernstandes von einer
Unzahl von Abgaben und von der Fron-
arbeit zu befreien, wie auch seine Recht-
stellung der „Herrschaft“ gegenüber zu ver-.
bessern. Der Antrag -erhielt arn_7. Septem-
ber 1848, vor 125 jahren, Gesetzeskraft.
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empfinden wir als stilles Gliick. ging es nur nodr bergab. Vorher genossen
Und froh erhebt sidr Sinn und Seel' wir aber noch. ilen Blick iiber unsere sihii-
von unsrem schbnen Lerdrenpcihl. ne Stadt, bis hiniiber zum Fichtelgebirge,

Diese Reime sdrrieb Lm. Simon vor 50 in der klaren Luft des 734 Meter hohen
fahren. Die Zeidrnungen fertigte er jetzt Htigels." '

aus dem Gedachtnis. Dazu schrieb er:,,Der

Reserven sammeln, was zu seiner-Enttdu- neren Verhdltnisse anderer Staaten einzu-
sdrung nidrt gelang. Nach der Aufliisung mengen. Aber zwei Dinge sind uns gestat-
des Reichstages von Kremsier wehte Ge- tet: Erstens dtirfen wir Kritik i.iberall dort
genwind; Kudlidr, steckbrieflidr verfolgt, iiben, wo die Freiheit und Wiirde des
mu8te fliehen. Vorerst fand er sich in Mensdren bedroht sind. Zweitens ist es
Frankfurt bei seinem Bruder Hermann ein, uns geboten, alles zu unterlassen, was der
der inzwisdren Mitglied der Nationalver- Diktatur bei uns dienlich sein kiinnte und
sammlung in der Paulskirdre geworden alles zu tun, um der Welt, die in Freiheit
war. Sdrlie8lidt S-S er in dieSchweiz,tm lebt, diese zu erhalten, um mit der Frei-
Medizin zu studieren und heiratete dort heit die WtiLrde des Menschen und den
nach der Promotion dieTodrter seines Pro- Frieden zu erhalten. Gustav Had<er
fessors Vogt.

Weiterhin von Osterreidr verfolgt und
in der Sdrweiz nicht beliebt, wanderte er
nach Amerika aus, wo er sidr in Hoboken
im Staate New-York als Arzt niederlie3. Er
starb dort im hohen Alter von 94 la}rrren
am rr. November r9r7. Im lahre ry24
wurde die Urne mit seiner Asdre und der
seiner Frau in der Hans-Kudlidr-Warte bei
Lobenstein beigesetzt.

Aus seinem Werk ,,Rtickblick und Erin-
nerungen" gehen nidrt nur dieHcihen und
Tiefen seines Lebens hervor. Die drei Biin-
de kcinnen als politisdres Testament ge-
wertet werden. Dieses Werk und sein Le-
ben sind Zeugnis ftr den ewigen Wert der
Freiheit. Kudlidr war eine der hervorra-
gendsten Ersdreinungen der 48er |ahre,
brachte' doch sein Antrag rpindestens r4
Millionen Bauern die Freiheit. Wie sagte

:i;
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von Morgen frtih bis Abend spiit
liegt hier die Sdriinheit ausgesat.
Der weite Blick, die grUne Saat,
dahinter unsre Heimatstadt,
dariiber heller Sonnenschein
und Lerchen trillern froh darein.
Von unsrer Warte diesen Blick

Bleistiftzeichnung Emmeridr S.

dieser Zeit wei3 ich von dem gefiirdrteten
Rduber Schneider, der hier in eiler nach
ihm benannten Hdhle sein Versteck ge-
habt haben soll. Damals erzdhlte mir mein
Bruder, da8 zur Verhaftung des Rdubers
ein gro8es Aufgebot von Gendarmerie und
MiliHr notwendig gewesen, und da3 er,
nachdem man seiner habhaft geworden,
abgeurteilt und in Eger hingeriChtet wor-
den sei. Diese Erzlihlung sdemiickte er-aus
mit allerlei gruseligen Einzelheiten iiber
das lJnwesen desRdubers und seinen nicht
alltaglidren Tod. Mir vtar es danadr un-
heimlidr zumute, um so melrr, als er mit
mir irr die ffnstere Hijhle eindrang, deren
Eingang dnmals kaum zu entde&en war,
da Strauchwerk und iirnge Iichten davor
wucherten. Die Erzdhlung meines Bruders
ist mir in lebhafter Erinaerung geblieben.
Ld^ngst gab es keine Rduber vom Schlage
eines Sdrneider mehr, und die einst in fei-
ner Waldeirisamkeit liegende Felsengruppe
war mehr und mehr zu einem belleblen
Ausflugsziel fur die Bevcilkerung der ge-
samten Umgebung geworden. Heute fi.if,rt
die Stra8e von Asdr nach Eger nahe daran
vorbei.

Der Schule noch nicht entwachsen, wan-
derte idr eines sonnigen Sommertages mit
einer Sdrar Kameraden siidwerts. Unser
Ziel war die Rommersreuther Schweiz.
Hinter dem Dorfe. Flimmelreich nahm uns
der dunkle Fidrtenwald auf. An der Schwe-
densc-hanze vorbei gelangtenwir nadt kurz-
weiligem Fu8marsdr zu der bewu8ten Fel-
sengruppe. Wir waren nidrt allein. Der
sonnige Sonntag hatte auch nodt andere'panderer hierhergelockt, die ebenso *ie
wir lqer17 und quer auf den vielgestaltigen
Felsgebilden umherkletterten.

Vom Umhertollen hatten meine Freun-
de Hunger bekommen, einen von der Ost-
seite her leicht zu ersteigenden Felsgipfel
erklommen und widmeten sich genii3lich
der mitgebrachten Verpflegung. Auch idr
biI3 herzhaft in einen gro8en Ranten Brot,
hatte aber einen mit einem Seil ausgertistd-
ten Kletterer beobadrtet, der sich eben auf
die Westseite desselben Felsens begab. Der
Mann erweckte meine Aufmerkiamkeit.
Idr' folgte ihm und sah zu, wie er sich
einer senkrechten Wand nlherte, in sie
einstieg, sich Tritt fiir Tritt hciher arbei-
tete und iiber eine vorspringende Felsnase
bald den Gipfel erreichte.

Als idr mein Brot verzehrt hatte, dadtte
idr mir, da8 idr auch auf diesem Wege
zu meinen Kameraden kommen kiinnte.
Kaum war mir der Gedanke gekommen,
schritt idr audr schon zur Ausfiihrung.
Erst als idr die Hiilfte der Wand erstiegen
hatte, merkte ich, da8 sie sdrwierig wur-de.
Griffe und Tritte wurden seltener. Uberall,
wo ich hingriff, war glatter Fels. Ich hatte
beim Einstieg nidrt bedacht, da8 mir von
der KiirpergrbBe jenes Mannes, der vor mir
sdreinbar miihelos die Wand bezwungen
hatte, einiges fehlte. Die Griffe und Tritte,
die er fiir den Aufstieg benutzt hatte,
konnte idr nur mit gro8er MiihB und un-
ter Aufbierung all meiner Gesdricklichkeit
erreidren. Zurnck konnte ich- nic-ht mehr.
Das hatte nodr grdBere Schwierigkeiten
bereitet. Nach unfen wagte ich gai nicht
zu blicken. Idr mu8te gipfelwiirts, obgleich
ictr meinen schnellen, voreiligen Entsc*rlu8
sdron zv bereuen begann. S&lie3lich
hing ich nur mit Fingerspitzen und Zehen
im Fels. Kaum bot sidr mir nodr ein Halt.
Dennoch gelangte idr, wenn audr mit im-
mer langeren Pausen, bis an die vorsprin-
gende Telsnase. Sie war nidt gewaltig,
hing aber iiber und versperrte mir Siclit
und Weg nach oben. Als idr sie nadr einer
Griffmiiglichkeit abtastete, fiihlte idr mei-
ne Krlfte erlahmen. Was wiirde gesdrehen,
wenn idr midr nidrt mehrfesthaltenkonn-
te? Idl wagte den Gedanken gar nicht zu
Ende zu denken. Ein Blick in die Tiefe
geni.igte. War ich bis hierher gekommen,

, AM I.ERCHENPUHL
Ein kleiner Berg und Wald ein Stiick Lerdrenpdhl war fiir uns Kinder nicht nur
versdrafft uns ein besdreiden Glii&, der Auslauf, sondern iiber ihn fiihrte audr

der Weg, wenn wir ins Elstertal am FuBe
der Zeidlweid zum Baden im kalten Was:
ser der Elster gingen, oder in Niederreuth
Sduerling und in der Leithen Sdrwammer
holten. Wenn wir dann auf dem Heimweg
am Lerchenpcihl mi.ide die letzte Rast
madrten, hatten wir gewonnen, denn dann

Gust Voit:
EINE GEFAHRLICHE KLETTEREI
Etwa eine Wegstunde von meiner Ge-

burtstadt entfernt tritt als Teil des ,,Bdh-
misdren Pfahls" eine Gruppe von Quarz-
felsen z:utage:. - die Rommersreuther
Schweiz.

Fiir jung und alt warenr diese Felsen, die
nahezu am Ende.des ausgedehnten egeri-
schen ,Stadtwaldes aus den sie umgeben-
den Fichten emporragten, ein gern und oft
aufgesuchtes Wanderziel. Das Gestein ist
hart und giiffsicher. Daher war die Fels-
gruppe audr fiir hoc-hgebirgsgewohnte Klet-
terer ein beliebtes ubungsfeld.

Als Fiinfjahriger krodr ich das erstemal
irr Begleitung meines dlteren Bruders am
FuBe der steinernen Gebilde herum. Seit

-r2t-

'“"-====';;r=_;=_-;-;±::;=;±-ar=;;_-;-er±;suis;t@=s¬iäë+aa§3;ı;_;<aiirsreıs-r1e2=&rš=,=s§=;:;f§ršetC§e;z±z=2fir=s=í"äšš= - ;;=;;;._;___=_-___ ._ .___;____._
.:_, ¬cf.L:;:::I_"i_I§_3_T_3.`1.1.1"_!;:;4:1-„›t._3_3_3_ 4-I:'f_:: ¦',_¦_-_\-_-_- ¦-¦¦IIIIl'¦_ . 'L 'IIIIII_

--:-:-:-_-_-:--4.-:-:-.;1:--:-1.:-:›:¬.-:-:-:-:-:-.--- ¬ __-:-:-:-: -!~1-1-I-l-I-I-1'¦:¦¦3:-:--:1:-:-:-:-__ .--« „f g Je« "'
§4“-if-6---~ -__;_--===- -- ==-=;_±=±- -- = _===--_-= -- -- - _-=-===__ › „===_- ___., .____:.=f;=z=z=2=_-es-±=======-1=-._-._.'===2=z=z=2===z.:-2:=;.e==L-==2=2;a2.___.._:2af:=2-=-ı=e=zri=±=%=2;&==;2;i;____:iz=aifF'§C¬f±§§;2;2;2;2=%='fi;=s=2=22=2es2e%:=sizšz.z'aëššzš==$-af=2=2=2-25;ia:=2-=:í;?;š2E2iiii=ii2=š=?§ë-§112;s;fi2=:;í-_as_;i;a=z===a.:gg;a§;?_s_=;a;;;z;2;a;zef11:;=2=zt-_§f__;2;z;=;z=z;2;e. -;ı;=;=;=_=_._-1 _ '====2;2;21%=-1=2~†-ıtfgifff=' ;2;šzšz?iš"-- '=_';s;z;=;;;'=====-=;:.is= ' 2;2;2;í:':=::=zs=z=z=2.2=22s2zäë<2%22=i==;I:='22=5=2sa:z=2:z=zr5ist2222z2225%2-t?;=2=z;2;z;z;2;z=z;:2==ëzizıafziz2airear;2gi;=;2s=;=:Iaiäsë=_.a=z==s§F§i;2;aF:í¦._'g=:¦¬.r:5:¦_st_=;;;1;;-"~'~;¦5›a;_5:;:§:§:5:¦;=_±;5;;;;;s±'=§:;jfi:2:š=-;:§:='='_ -_ı;=:;;;;;;;':;'--'±'_fiäE=E=E=š=š"' ._,_;;;;;:§:§:ea=43251515151."-1fi'=j515:5;;:§:g::;_§:I=I=E=§?1?1E'=f2šriiigšjıgg;-- ;"E1_=š:=Z='=E=f=i':¦~j;_;__ -:=_-=_:§:;¬:=-§ ;.:'_<-;=;=;=;=_;-1=_f; .1.§:§ " '-351;=E=E=1111E1==E'3q15:,_;§_;_=;;;};;:;-._._.;=E=E=E=E;E='-1"=;e;;;1;:I-3:331:5:;:§ri=i.%=;ıEıE=;=;=;;_;¬;_=-;_§:=-=-'-=:iri=;=;._=;;±=_g:5:;¦;:;g;g:;;;;;;;_5_3-' '.,_±_;;;:§:§;§§~;:;¦§:gt;

;sie;tis=.=_.à1à2i2;2;=;s-t-_ ss; ~=' ;s;s;s==-=%;='í=š222ssåiëzšašzšišäis=2=r:;=z;=:aäëizšz=zš;E:%'i;=f=2=2=2=r§==§=i;äe=='-"1=z=¦=I-2+:===&$šašaitaeaëz=z=z;E%šešzš2=z%zšäš2?2?2=i=2=%'-'fizízššäëzšzë'-=2"_"-=-2f2=2=:2= -' _=zëzšzšzše%í'f>ä='2%if======2=%f?=='==is2=f=.=ši=z=.f==_i: _ if=2=i=2ft=:=_äi2:22šzšzíšeššiiPiëršfiäwfšåašašzšzšzšaš:@iaf:iıi=2==-r' _3==“=2=z=e=zš§š=šzšzš._=2=2=2=i1i'=ü2i2šz2=š=%ä~Ti>====2=-'=i;iai2is1s±=2&;izšäzäšzš'"Ller_:;=_isz=z=z=z;-;s;;2;;=;=;;;a_ ~¬__;aggigigar.;;¦5=;sei:;2§1z='=ier:2=z=e.:›sa=2:1:z=s;z=i:'s_=ä1z===2=z=issa*=s=z=z<±<2;-'-L1'-1=z=r=2±2-.:±-2±;z21==z=-:±±e±=-====-:§'._=-.=:==2=2=2;I2==eraa:2===a====.;:=_ez=:=:¬i~:'1_._. ~^ '* isf=f2=z=z=z .z__-z.z=z=z=z-=-_ .=-2=2=2=2=21'-=":2==2=a=2=-<z==f==z:z=5=¦=geist;___¦.====.±±:a:2=2:zana;=;=;=;±;g;s¬_a=_=es;ı;=;=a=z=a==±;;-~1;›ir;=;;±=;===;:;=s ir;-;=;.aa;ı;=;=;;:;;'†e;=;=;=_-2'
222%ziziitaxiz===í=;?;=z=_a;%:°iz2zi `*->ıäš=š=i-ë.'_šaašzšzëä2**i=.§fi=äšifëfi-'aiif2:zšzıëššëšf=ii;iššsä§:%_2==;===;zs;'==z==%-Piıšziitä=='==zäš;i;š;=;š;f=af;&=&->=z=z=z;_;z?1f_L_';-:2;=-===_ '_=z=z=z=z=2=2===ea;I;2;2;2;2;ä=±=°._.z=z=z=z ::==z=z=z=== z=z==='-'-2.1525:;%:?f%=2'%;ísis:afz=i2='ê===z=z=r§ ar;=;=;2r;=;=z=z=z=z=z=2=2:;=z=§;§;=;2==-=;-='-'n.=.±áa2=2==#=an:i;šë:2=2-'-2=2=%=%=;=2=2=2=i;ii_%&' 2:'-='.~1===%=2=ii+isi=2:2-e=:=====>=z=af<.="'=z.=:=_ı=_ız=z=z=='_¬iz""" “ `a2asa222:*I:sf=i=:rı±=z=z===-;=i2%;ssa2az;;a<±F;=z=z=z=:e.'_..:__1'2a2=2=2s2í'T_=zí%:eF22=z=2ag2_2a2;=;;=;2z%'3:22i2=§=§=§=§=:._er=_=_2;=_2_=_-_"===*2222=F2=e:2=2-=~=~=-'±ššz==±z==_'.l;š==e%==s.=;=..;.;= fa-.e=z=z=z=z=a.=..~ ;=z=;z=z=z=_"-'_';'=;2;2;2;2;2;%:=' 2=2=2-e-a=:=_'=_=a.š=_=±&;š;%;2;=si=iz:=.ëııiaizš222=22zííêiPiëšišgëfisisisi2íšsëëšëšaii2aia52f=šs&>&§;ššiiiii1fif2féëëëiiišiiäš2šz&=l=i=äiai'f=f2f?".i%š' "`==i%â=z:šazšfi==1=;%

_šsšzä%2"=_fššš2zšzš2ä '~ *~ is ;%;=s2=iı2='=-1-išzšzšäzia%==_f1;at2;2i*eiëaëäšzëäëäí*-=i=izšzizšz=2I>-3*3=ia2=:zšz2š25=i=šz=2“Ešizšr=â:ai=šei5E=.==;:'==>=>s?2;=;a_-15;-._=fí;2;2;2=is==.s=ia:===z=z=z=z=±$5fi2;2;2ı2;2;?=>_.=:=_=;=z=z=e=z=z;z„ ;2;2;2;%;=_.=fiz=z2a==' §2;-;=:-s==:a=z=e=;.z:a='===z;z,f;2 ===2=-.===1:1:z=z=z=z=z::ae;2;2ai=2;?=-:š@<1=:.2=z=z=2=2==_=a:2i=i=_'i`e;&'='==-=-'@fsä2=2=2=2.=.1±tai;=z=;:=22=ai=e=2:r.2=a===§irtå=;ı;=1=2 -='======?:s_I:.==2-'=&====f ""_z;zer_:_2_=;=;=;=;;=san;=;=;=;ız;iz;'_-.=±_±=z=;;;=;=;=;_;;=;?""".2;?.s;.z=z=f=2;§=zi-'ei1212a2:2;2u1====z:z=§;2=§=2=~:';?ä;2;2;2;2;2zI_.f;ei=i=;§;=;2=2:í:~_ §2;2§2;===>2;iai5i2=;±;e=f&zš;šašz=z=i;2r2:2;1;&;2;=a2a2zëfiiiašäziziäzäë:I:--;=;2;%;2;2;2;í _'2šzizizizšiiäfiifeirrtis%if==e=_ıai2f2f2§2i2;=ii??hiäš§Üiii?2?2i=ff=i=EEEtıäifäšzšzizI2'==Iı&i1i2f2f2š&?=??_'šfšiâ%šäš:?2š2>'.;*fi.§2;.f'í%=L'.'
,___ _¦_;_ _,±;_;.;_;_;_-c___- -_;_;_ä-.;.35;'_:_:;:;:;1;1;';:-c;;§¦_;___;§ ¦¦¦;$:;1±a;-¦_¦:¦_¦_§:,;_-.;_- \,¬-._._ _.:;_;g___; _ _;_;_„;\¦:,.;,›__„;_;___;,_E_;~;5;:;_;_;_;_-.;_-_- __¦_¦_¦__.;_;.;.;.;_-.¦¦¦.¦__;_;.;.;_;_;_;____.;_-_;_;_;_;_;_;.¦' _ __@g__;_;_;_;_-- .;___;_;_;_;_;.;;_-__ _.,-_,_g§§.;.;_¦.¦.¦_¦__.;.;.;.;____.__g_,.d;r§_____;___;_-:~_¦_-_-_,¦_;.;.-_;___;._.;.:;_;.;.-_;_;_;_;_;_ _._¦________:_:_; ._ _ -. _ -¬-.1 ¦_-

i2=:›.z=e:e-=-==f=z=s=s=;.====§;r;ä;z;=.-.a±==:;:z=z=;=a-;:;=ga;;z;z;z;.ff.. ._=z1===z=:ffi-era;2;25%I=ëz=z=2:z=z.=-1-._:_2;z;z;z;zgif'1_'=i=i=-'ai==.-=-;:;:_=ga;z;=;§;a-'-=-='===~=._._._._.;;;;=;2;2=;;;;=;5:r+a;r1.iaaıäs=zrate;ëaiaiaëašzäEš:Eää;;2z=z;z=2;ä-_I2121212;šzše%äf%"'asšišfi=;=._;'-a=2;=;2;2;-ezèaèäašašaiziaääiëiëgëgirn;iaëaiaëšaš'"fs.=;2š=2===;:zieräša2525252121-§iäš2§2;2;2;2§;=;i;=-===;&;i;2;2="_.=.=.=.=.=še?-._=;=_fi:-.'5 55
-:l:I:¦:-:-:.š_.±:;:;;:;:-'-' 2' :I:I:1:I: - "'_:;:-:;1±:-1;'.If-¦:I:I:I:I:I:äI11:5¦;¦;:;.¦.±'±:_:-';'-'-' __-1-:l:I-I-I__:_.;.__:1:;:-:;:;:_-=-'-@:_;Ig5~=:¦:;j:;:-:;:;:;:;:;:;:_¦ §;§;I-;:¦:--.-_:;:;:;.-';:;: _ 3;:5:;:§:2:]:§-'±.¦ı;¦¦:;2;:;:;:-:¬\:5:2:;:§:}:§:§:§;ä¦:-:§:¦„ _:±.12-iqai¦¦¦2;;:§;§;§:§:§:2:;:§:5.].±ı;:;:;:;:;2-2--':2:2:E:2:2:2:§:§$5¦¦¦¦;¦;I;-:I;2;;;4_P.¦fi.-.' l:§:§:}:f.;.; =--:I:f:1:1:I:1:111_':=.§:E:E:§:§:§:E:§:§:§:§:i§:§__ :j_.š:"1_:-,~§r2:§':;' -~-}j:_¦' ':_':E:ë'1:f'1:§:§1__:;:§:-;:§--_:j^T:§:¦.;:;
1-:-'-:¦;¦¦;¦;.;.};.;.;.;.;.¦1-_-___-:-;-:-:-¦-:;&_ _.;.;¦;.;.'_.'*'_-'›;-:-:-:-:-1-:-' .-.;.;.;.;.;.;.:. _-:-:-:-:-1-_;'-_-:-:-:-:-:-1--':-'-"if-_-:-_-:~ -:-:-:-:-:-_-:-::-:-'_- _-_¦._-¦-1-š:-:-:-:-:5-:-:-_;_;.;_;.;___-_;.;.¦.;-_-;-;-;-:-:-:-_-;;¦.___.;_;_;_;_;_-_;-392-:-:-:-:-:__- ¦¦2;.____;_;.;.-.-_-.:.;-:-:-:-1-'_-;-;:-2-¦1;;.±.;.;.;.;.;.;.;. 1-›-ii:-:-:+1-1 _¦à-1--;-;.;.'-:-:-'-_-;-:-;-:-:-I<;':_-;-:-:-:-:-:-:-'f _=:-:\"-'-;-_-. --go - - __;;;š;;_.i_5555;_;Egšgägäj§3;;;;;._1_;;-.§55;____5;§;;_;_;____________-_. .5 3%_;5555__;___,___.__5_5____erišggfig5;_;;_;_x_.,;;;;g;;;§;;_-;„' Ä 1;çgffg.;;i=i=E=E15151211-313àiš1$§;;=§;%i=i=E1E=E1?=íëš;š=ií=š=š$=irfiiıšgE;šgš;š;Z;Egi52555.;;-;ıšfE=E=E=E=š=5;.-=_i;i;E;E;E;E3E§?1"iš5555151E=š=äQi_:j;›i;é;š;_f_§šgšiitäåiišE1E=E=š.I;±%5§5E55555551:_-3:55555=E=E=š=%=E=E;šiš5i=.š=_=šı=5=5E5E3' I?E5¦'¦""E§E=E.Z;_.5?ëEE5š§§§5'.=”$§<-;.§.jíå5&'- `-5- -¬¦¬_- -

:1:¦;¦_ë;:±:-:;:;:¦:;:¦.:=_-;-:zi:-:§:§:f:f"T- 1:1¶:1_':"- -':§_§:1:§;§:j:j_§ ›-=° -_1:1:1:':1'-_' _j_j_§:§:- _ _1:izt-:1_-§3!_¦:3:§:2:225-'-1¦§¦š1_l¦1 '-¦-':§_2:§1;:§:';'1:1:1:i'E=:-:¦:-:-'l'-_-:f:1:¦:$:š§_§:§:§:§:§:§:f' '_ _-:-:1:1:1;¦-'-_±;;:E:;:;:;-_fg':f:1:1:1:1:1:?_':1:§:¦:§:;2;:-1-1:_:;:¦::§:¦:§±:§:§1:}:§:§:§._;._ı;I;I;¦;I;§,i±<3`"'f_§:§:E:E:]:E:3i:§'§'EI.I;I;';1;I;I;I;':1;jj_:-ı§ı§:§:§:§:§:§:--_-_I;I±I;I;I; :'j -:_ .;ı[:§¦;¦¦`- ';1:l_' 21.2-3 _--'fg;:§:1:1:1:§:§:-.I-?;I;I t : .¦:-¦- _: '- 11.--:-_¦:;_;_;_;.-_-_;.¦-_:-: ¦ __;_;_;_- _;_;_-f__;_ __ {.;'-_;_;_;_¦1f;;5;.; 'f$t¦_;_;_;_;_;_;-- _,;.;___;_;_;_;›__.-.¦.¦_:;:;_;_;_;_-__-_¦_5.;_;.;_;.;_3.¦.;.;_-fg_;.;_3;_¦_±._-.-:-;-:-:-:;:;:;'-' -±.;_;_;_;.;.;.¦-:-¦- -_¦.-.;.;.;-;-;-;.:.-¦-;..-.-_-_-_-_-.-_---.;.;.;.;.;-;.;__---:-:-___;___;_-_-___¦.-.¦.;.;.;-;.;.;.;.;._.~~ -_ ;.¦.~ -_.¦1--;- --.;.;›_ ~ '-: ¦.--" =z.'«.*§_~_=___-_`z;;;šz†;_:;'±"fs-s=z=z=zä;===_.-_a_z_z;z;z;a1s'~='fi=z==-'- ___;_z;z;=;:_=:=-=- ;2r.a§i?:;fEs===zi›ia==:?==:-====s===2=2a==e=z=2r2==a±e=2=sgz=;=sa-=_._=z=z=z=z=z_:a.=.:-._i;i====z=z=;==-s=_.;z=z=z=z=z=zsee2%zš=z=2=2a==iä%=rare]=a=s=šiš=a==;z:aaeıíziš=2;2;i;seaıei=z:z=2à:1fs2s2a=;2:%=%==.=2z2ai:i2=t=z=z=>-z===>=;:_:_._i;2;2;=;=;=;-1*_.a=z=z=z=z=§=2==:=†';=_2;:z=:===>- :.;=a -==2ı<;\§,~2;Eı. =~_=sisj=555151552;-35:I5¦g_5;1.5g=';=5=j;gi=;;;=;=;_;=-ieH525I_1:-:'=-'==='-2_:__=_1;-±==35.§44;¬+sš__1=5ii§35§511__-4.;=1;E551;=ff.if=_&=š5E55555E_§gäigiä5E=EQ5IE_-_.ri355555§2?_-"-Iin55;5;2=$f?;;;;;§;§;§;;;í'_%1“$?§;%r=ın;iiriíeš;:§45;±a5-;531;;55i5§1§33;3;555552333;i5r555325553ägg2g5:5:5:-12:32:;=§±=:t1&;=_ıi;5;5;5;E;2i'__:5:5:5:5:5:1:2-1a55i51_55533132:ä;;§:;;§___;_;:;;;;a;a;f š;í.==--§55; __;;§;_;=""'i;§g;§;š5§1;§;3;¦_§5¦___,§;__§1§ 5; „__ gie°* r E-:-3=;};=:l-'-'-'5:5_5_;:;-=§;ä:§:5:E=E§ë-_=E=:=:=:;:=_¦;:5:j:5:=:§:§:;§_.3.;§_á=:=:=:=-;;a*-._:§:;:§:§:§:;<ı*_-:=;=:=:;:;:=:=-'-' ;'§:E:§:§:§:§:§"."_LE;=:=:=;=:=:=:l'-5_._I:IEIEIE1Ei'3"""j¦§?§¶_--}-=;=_§;-.f=-'-"- Iıiütsı-:f:=:=;=;=;P2{å.;=E=E=E=§:2:E'Jjfi;í=;=;1;1-'I-Q:5:;:;:§:2:2:§:5*:§:i=j.5._.:-;=;=;= :5:1afL.I;=:=:=:=:=:f$l'í=:=E="= 12 -1;"-_ §:E'==1'{E' E¦:“:;;§:31:;ı¦_'.~'_:¦ ";=;':=: :ıf sia“_. . _ _ _ _ .

.-f:1;=:- ~_:;'_==.;-;._;.;.;. iii'1"§51E1115%'jE=:EiE:¦.§:ET=l-íi¬?:'_._.i$_ -1111511;E1šg_»¬-.šfšíëíi:I§5;-5;gšš§15:551E;E*_'_l'_Ã==511555555551311155515555525111“ 1115555555552?? I3 -.::-:-:3:f-'.gif. II-_-I-I-I-I-L-I" -I-_-_-I-I-I-I-.\¦..I'Ü'-'-'.'.'r'I"gp'-¦-I-I-Ã-I-T-äß'-'-'-'Y-'--'-¦\"¦-_-_-_-_-:_ .3 -'-'-'-"'-`-'¦'.'.-,-.-..-.-M ' - -""" .\'I' X
.-:-:;:;:;:-;\.<15:3:3:5:T1313'3:`¦¦2-¦±1±:;;g:¦I¦¦¦-:ti:-:3:3:3:¦:3:`:;f_L;I;:;:;:;:;:;E-- :§:;:;:;:;:_-'-1;-:¦'¦:3_3:`-" Q a( )l3i`:3'-.-"'¦fi:§Z3;1;§_;._ 3:3:3›3 §I§I§11I›~;=_=_ _¦=;i;i;i_ 2;..'fífifiaıëiıizizšzšziz=_."-?=2zšzizšz=z?e?á'=íi=ša2_._.__,.===='5-=-*^ 11='„-;=-ae=='?±I“ii222%,-=..ii5i==,†äs_§'Es?%5.-_.:--=*_:š5§;;&§z§Iš5=äEe%===;'

=2=i ===-' _.:f:"-==ç=-“ ,:= -= -f=z;"~i;_ _-._~'-=2;=;E;±;'. '-=-==z=š%=a=1;ä2;=së=šziz=-%aš=šzš;šsI;i:==_2;;;z;z;;1=sIí. =;=;z;z;§;2=2ı%_&:§2z=2=z== - _=2=2ı~¬*=ä===ëa:a;===- -za; s -§,~;;=.=;%;&"" =e;=_;±=,=Z_š:=-r

-_;_;.¦<._-:-'-:-:-:-:- ; ¦_;_;.;.;.;.;_-_;.§›':-_-.-_ -_:-:-:-' --
__.'.¦--:3:3"":`¦¦¦§¦§:;_;.;_-___-_-_;._ __.-'-:3:3:3:]:i "Q›`;f'I;I;:;;1-_;' „ff -:3:317:§1›.¬<¦-: ;1;:;:¦'-;{:;'-I;-:" _' `§:3_3 _ -_ .C1-' ¦¦;¦:'¬¦'-ılıí:3:;J-:¦-¬'-'-"-f;:† ' ¦;í:§;`

-I:- _.;._'§'1ı3:1.- `EIF:I:I:I:$-'-_-'fr2:221151'122'1:52;'E-_-.'11-_-í-I:§:I:E.g. _ı1$'3":?1' ' .___.;._-:Z-=:¦:¦;§:§:§:;._;:f:j_':¦;§:§:¦'~f**"'="JE? ._§;'† -12:1:_ __ '-======--.-=1-_===z=z=i«_._.-=;========z7-»sia;z=z-z=a1¬=>=====z±====®` -1-1.. *:-:'==±f-srš_=1±1“=1:::;:-ı=;=¦=±=f-=-=-<5 " ' ›-
'-* ef ' `9

^ w \ ` \ N -ai
Weáiwfflwwššfši

_-
im " ' .së?š5E=E=§-'“f_;==E§iEj=E.;Ã;_Ã_`.;_L`."i"`;jE_:-Lg= Ti..-s _=_ ii._._=%š±._-_-15512-;==:=¦:_=.__-'='¦"`r1===5%=Ef==§==~'-=..-._-'jš':*'f_?i¦?=§_=;=_.E-..-B;-$ä§L&ií5i5i=__ .._._._._._.__..fiir--:__5E5E5===;š5E5E5F;-1512=555555?išiëiiä;i;E;š2E;E=E=25šii5i§55?===í=5 ;l533E:5š=E3i_i§=§?3?ı,;?5E;3;.;?=š§š=E--_-1"-..`f'i"'*"

';`i-:3'3:7:3:3'¦- ;-I; _;:;:;1±.;_ -¦¦12;:;:;:;:-:§;§§¦;:¦:f§;1;::_:-:5;:¦2-;.-_:g_;_3__;_;.š<±:;:_:;:j;1;:-.;_:¦¦;¦;.;.-.;.-_;:__;:-:-:-:-I-:-:~¦-I `f .-';-1;l;I;$"=;.;.;._-_-_-_11;-_ __ _¦:¦:1-{:::-_;- .;.-„_-ı-:-:-:-'-=-=- --PI-I<:I:=1'-I-ıI:I:I.I:;1._ :'I' .-.-::-:= 1'- ;-;-;›:-.~ '--1:1. ` :-:-:- :I:I:I:I:I:I-'.-I-I-1+1--.I:¦;':I:-:=-".'-T-5:2*8.. -.-:=;' -2122721:ii:-Irlılıi:1:1:I:5-.-.-I-21:1:l:1:-_.-'.-_-:I:¦:I:¦:I:I:=:1.""E:E¬__1-I-L5;2:2;f;¦:-.-:-:1:l:1:tT:1:'* _'_':=:¦::i:l¦¦1f:.`r3:¦'E`7 -ii": -- _'--:T23 'f":--'<~ -2 ¦"'.-':1-'3:1:1"1ı1'¦“:1?I-.I:I:K:=:~:-2
._.-:-¦;¦;I3'7' "__;_-::__ ` 3¦§¦:_ ':1§1EIij:§:;__;_i.§¦§¦i1;1;I;i;I-235;;:§:E:§.§:2:;:;ı;:;¦¦¦¦Lš1;l:l:l:1:2:§:§¦-j$F§?gI;I;I;I?E;I3§¦:¦:¦:3§:3:§:š§:i§¦iIliš-:-;-"F4232"'3I3I31E-rfi'?¦§iššâlš- 1¦í'f¦¦¦1:17T:5 Ä" iii.

¬^ ve

- _ 2 _:_:-:;I-¦-¦-¦:¦:__-ı1;:;:;g§-'_-;$,E, _freie.,5??†í_;'='22s22'›'_;:z=2;z;i-=-'_-'._-;-;-:-:-::'31 *;±2_»íä?íí1'fl=_=.'¬¬_izii-fš=-=-=-2=
-Iz?§=z.=I:ííi'f'í=='.¬2;.-'_í*_=fš z=zši?3%fšiš§š§š;2zä.:&;išä=äš'-*Zii.: _;;_5E§š'1I;_;E;š';gE'E==;=!§Ii._ ;;.-:-'-==z.§"_-=-z-z=z›__=-'

6

I§“;z;:§z;z;= '=j=;=_*_s§2.<Fz - -- --

-1-:-`iš_-ıf.-E;:;:;:-'L

'_'' .¦._-:'i;:-:-

är..-';--=--1-;~> -=±.=;=;1-.=.;: .'f„'fí5fi:`f:`-:išfšfi
^Ešiišišfjíıifšiiiišf ~.-2';g:_-.¬¦:;._.~:j§'

=z.T':_1_1_šz=z#.}2Zíf' 2:5j'i.;1?1%_-*iii "`¦3:`-:3;`f_3F17'-¦:¦:¦i -_-'-:-:;:;:;:¦,„-_":§: :il'Ä\_f:f-
4'ff"323:-Ü;

›,j_-

ir-f*+=->'-'.i== _'¦¦_-:-:-:7'4?-:`I3"i' i=š=š-ëiišíiš-_-:"E'_.'› 2I=2ı?j";='§i.T`1isfi1"';¦¦¦__-_;_1.:as:-:;_ _I_i=-2_%2T2.=s?a='§..-_§=._j._fi;;.:§2i§=z_E-§?§E§íf==1_-_ fi5iü.`_'=5=E"'?1--iilš= ''=e<__:;='=:ai":

_liåIEIä=§jj§jf 'Eä¦iE5E-_-;-Jšifii-2.

ße'

wm

`å“ß
:;:;__:;:;:;:;:;',___;:§:§_':§;'t;:;:'-:_§:_;ç§:§:§:;:;§;_.,;___:-:;:;:;:;_;"__[:f:;_;:¦:_5¦--:;;;_ _:;¦:;;;;___ _ Q3- \__;:_'___.;:_;¦:1.¬1-:N235-_;_¦_¬ ;:;:-:;_;:; - *-2;! :;;;;:-',_:;___.'__§_:-1;._.__':11=:§_,¬i` _';:_x-§13;_;_:_;±;i¦:¦:¦252::-1-ı-:;:¦§¦§:_¦§;_;_:_;_:_;_;;¦¦._.-:;:;:¦25;:;];:±',§:¦;§¦_;1:_:_;--___:_.¦:f3¬:; 3;- _;;;- _:;; ;.¦_:_:':_'--:g::_?;;-----;¦ -§:¦¦¦;¦¦._,;;§_;;-__1-;'-¦_¦¦'1“-_- _-"-_§:§:ç_:;:;:;:-:¦.$fš$2l:1*' .¦¦§:E-1.ç,{:;:;:;:;:-›- -_ 1:15._äl:E§E}i`§š:;:±;;ä:¦:;.>_-_1:-:1:1:1:T:1:"ıI'l¦§i:1§1;i:1;; -'-':-_“.§¦:_¦'-:1:ëIi--I:'- ';.j:_;'- ".1".„.;.__;:;:;:;:;:;:¦'f$:1:1' .;:§:;;:;:;:'r~¦;I;1:'-_;¦:¦.f:;:;.- ;::1 "-l:- "';§ ,';fl;1:1;2121212:§55:[:;:1“_;:1:;:-:-:-::¦¦¦;I;-;1;?:?;I;I;§;§:§:j.-:;:_.:¦§_._. _;';§;_§.;§- 5;* _'¦--3'-¦;:¦.¦¦5;1;$; -¦¦¦:>¦;;§:;:__;_;:;:f.\¦¦.~““~ 1.12;

132- ¦¦"ci1l;3:3'3'3:¦'-"'I¦I3I3 ¦:3:3:3:7:l.-:~"3:¦:fi=' - 33"-fi5:5:3:3:"i'313;\¦¦¦533:1:1717'-3'3*E¦§¦_`1-:T:l:35:¦¦3:¦.-' .-.-I-25'* :¦:-:3¦'1:'-l;-f5J:l:Ä:I-'fiZ3:3:¦:3:3:71`1`1'_;-:3:l:3:3:':'T-"_-:¦:3:3:3:3:i:3`-.3"'3:3:3§3:3:7:T"-T-"¦:¦:-:3:-:-F; :`?¦r' f;¦¦h-_`:3:3:3-¦-¦-'I.:i-'-` ' E721. _ ""-'elf'¦3i3T:3:Ã':l:-¬.¦Ä' ¦¦¦¦`c-Z3Z3Zl'3I5¦7F“¦47I3?3I§Ifiif3i3'i"f¦'3'3'5"""""' "¦¦-T1131-_ "¦1›_1.<111¬.15:3:-5--'iii fíL¦¦¦"f:I: 1:311:--¬ fl-¦I:i" 11-¦-¦""'5'-'32-4-.:¦-____i3i3Il:7;¦.`¦¦'3¦ -?"'3¦¦:
2'! _:¦c;:;:;:;:-"-='¦:¦±¦' -R-¦1:23%.;-1;:;l¶1f¦_1-'-*:3:3:3:317:T'¦"':-:ll-:-:-'-'-:->'~\¦:3_ -:-'-¦;¦:¦_¦_iÜ_-:-'_}l§_;_;_;_:¦:;:;&'-='_:;:;;;';.;:;__2:-__'-.¦_¬ -1:; ;_;_;_í;_ _:_:_:_:3_-§21;:5;:;:;:;;-§35¦¦;¦'§:;:;:;:-:-_-_-_- _ ___:.; ; f¬-P '¦›`-¦;;:;_;_;_;_;_-;__:;¦¦;¦;_;š:ä_ " ___

- - __-:-:-"_:::-:-_ _¦.¦.--:_.__ --;-:-:¬'- ›-ı\:-\_:--- - :-:-:-:-:-:-_:- :-_-:-:-:-:-1-3';-¦¦¦¦:¦_;_;: :-: :-'-¦_ .;.;_;.;-¦_;.;:5__.;._;:;:;:-_- - ¦;_;:;:__;1;.--;.;._.::-;-:-_-:-:-:-:---' .Lg-1-:-Lg' ;-;-¦-:¬:-;-:-;-:„+:-'_'.-¦-¦-:-_I '-:¦-:- L-'¬';' ¦-:-:-:-:¦`_ . -2%!-:l*`*

"N" ` =š=*?I` -.-l=.-'*=`==;=§:ë>í__f"_'šífi22.=.=.;.`=íššI§.§=3,§.=._,=_=_=§a?çz;.2==š'šfiëiš-_*T1í-'=šzëzšzšeš;?§2š"=1:E§2;z;=;=_li '===-='T.±a§;""_j'f_'._._=_=;=;šešaäáëiiššiE;Eí'*šiiiiigšäšzE;§_2T.?.i;i2iššišišššeafiz..-*' _-ššššfi =_ _iš' §3“W-\ ie-^`<*°“ *mw _

-._.;=;;;.___-'_~'-"'-j ._=;;;;;=;;;==- "=;=;=;=_=_=.~==^11:1-1;;,3;;„,3;äta=:=†z›=r›säi›?$=?1?F`~`>~?E=E=;f;=_"-.;=;=;=--'-:=.-_-:f;=;'-;'=:i=;:.13-=_i'1.;?<ı;;_=;_;;;;=_=i=_-1:-_,-.-._:r="'ii%?*?-R<::;§šitg_;;;;;}-=_'-:-:-:-:-:-1---3;¦;=3;å:;;g_;;=;=:§:i:_._._._.;=-;1.¦¦5¦= _:=--:5.f ;=;'«.«=:5¬ä:jı':=-_4:_.;:¦:=' -'-,_515:5¦=¦' _.;:_--;:;=;.;:; s_.;=-11“2; _.___„g.s -5;'__;;3ë§.±s;e;gs;.<_+.1g,§t±:;t›\sk§†f†ä$$2$fT;;_;_;;;_;:;-3;=;_:j-5;===;1;ıgıgıgıgı;_5_g_;:;;:r;ı_;;;;;;=_ 1._;_;:;3;.: :;;=-3'-§1_-;;;;;;§;;;g:;§i?§;;;;;¦;š;';-; -_;___;:;;;- '_„;&¬= " __==: iv'-*=~-_.'._..:1=~:= '_'E=E===E¦9=iè5" 'E15=š -E§'I-I¦lš5¦í=*§fırfi
I-- -:-: ._ '_';-_-:-:-:-I-".'_--_?:3:3:3:3:313:i-' -_¦:-:¦:-:-:-1-'-' ¦;¦:¦:3:3:3:7:†-“~:fi-. -1 `_~ --'-.-'-'-I-I-I-'-¦:1~--1:-;-:-:-:-1-: .-2I-I-._~1-3-. :-:-:-:-:->l-l-I-I-I-1-fiiiä-:-:-:-1-1-:-:.:~-----_-:-.-_-- - ¦~I~`:-~'3 -11:17.-1 _-$'¬¦¬1-;-;-'- 1-:-_ 2-12“--c-.--¬ _ _ ._*..._-__-.-mii - --.- _-_-_ ›---- .. -- ._ _ . _

_» 'i är» er __, --f ___ *Q \;a;e:-_s_=-:-.-§_-;eaf_:- .1 . r ¬
ii* ;i2šz==š==-' 5 íääšif r < *¬.' ` i

M5“ ä \_ $` _.-;1-'-:¦¦ _3:3:3'7" :̀§2 _.;:_;;:;:¦;¦:¦:71-:3:7:3:3:Ä:¦__;š:;:;__“¦:;¦ __ -¦;:§ 'if ;';'_-¦;`:l:¦:¦:§:-323' ix šuiš ¬

-'=zšzš=š=.=§== .=.-=-±"'=š=šzš;~=z==I= _ __Iz.==z2.2.2.=-===sisi==zšz%2?zí=?=š'izifis=z=;z=2f-=;=5===z=2=.===.e-eš=_šziziaii=si;=.±-=¬===i._=±.zf=-=--.===1"ı=2;šzšzšz?:=2="'"íIš2;2;2;<===2?2i=§* '22252:š=š=='='=*'f=¦iiišëšëššëiišiiiš.§._.;í;i;š;š;isit'_'_.-?==__.ä.a=-_I=š;_-:i=i=í=
Es?-.;. säı `§f›'E§ä§:;›'-1:1-gi;-I-I141*==~=;;±§›3§:§:;:;:;:5_§%'<íš;E;E;šgšfšjêiågågggıgıgfifägešgågšgšgš;ıgšgü- 55:35:52- _.¦:_ =;jE;;; .11 WE-:;;;__j-'-'=_zg:5;____;;_g;;;= 1. '-¦¦5-;;;_;_.- ±:;.;:5:_i__.¦=.-___, _;;;g;=;;:¦'_3_¦„ __;5;5:51;::_§'-gıgågıg11:;-;_ı¬¬:=;;§:-:_=;;g___;;;;;__ ___;=-' -1-1'-r5í;í;=_;í;_å __ ^~ 11.2- 11"-_;¬=±1;=r:=*`3?f.E=E.E.==í"""'=:=5=:=:=:21-=-===E15151;.I=;;g;_;,3;gr;;_g:==-1;=_==a===g_=======±=_¦:;¦__.1-¦:¦;=;=;=s___;§;;;;;;;;5j_._s;:_;±'¬¦;›__._¦_ı;ifls±'I '_'-=:¦ 11:1-'äI=i:EE$š=E=š===i¦i§=E-:=;=====:=;1;:fi:;.-=fE=======;=;=±1-›'-¬='==E-_'<4__-' ;:5:=,e , er -= - „„,„a,_._„ ,Q ~ › _, ¬i;j__=_;1;;z;;@;;1;_=;;;;;;§z§z§=;;i-_af=2;z=z;z;z-=;'_?;§:;;z§z;z;z;e:=-“Es2a2ızaiasazâgëfä;;;z;:;:;:2-_=;2;2;§z-'32;, ±==;z;i,=m:=:±?;2aia§;;5$;ra;a=z;z-'_ -“___=z;=ia§.....:'-_=.==;2;irfi?ä;ä='š2%z'j'_ ->šj __ 1 + _¦-,.-__-_-_-_-:+›:†:-:_:_._:-:¦:-_-:-:--._-_-_~_-_-_-:-¬i=:r¦:':-_;--_:-4;_-:-_-;-:-:-:-:-'¦1¦;_t§:-;-;-n:-:\--::-_-_-:-:;;.; :-:-_ ;-:-_-:-:- ---:_-'-.:-:-:-:-:--gg. 3;; _E§_._¦;_-515:55555:3:-ij-;g;E;5;5___;:___-_:5-__-E55:___;-:-:3;:' __:-_; .¦;;§g$:_§3§:§:]fi¦,f§¦§§-:2:;_ :___:-:E_j¦.,; A:g i »š`-=--›==-=¦ -==ı=:¬-===-"-_.=.--±=_- '-=±=._-_-=~.=.:.==-= 1 =--.¦=;=¦=¦=-.aıe±=:=:=z=;=--;__.±======;==-= ;-a±ı;ı:-'+:=1-r+--=f'=:==.:=2=:=2=:ff =¦==-=i›~.-==¬'-'2=2:=..-=:-*>===¦-==== _::'==§=a=;=eı:==;.-_"=aı:=:=:=a=:.z. ->-.==--'_.=.~;: _ ._-==_›;a.;.;<,-;._._;g=_~__==-=-_:;_______._;===;_=_;;±f;;=_=_ ==.;=;;--=-=-sa. =----›;=;-;==.-_.-'-==:='-===;=;_ =;=;===;____.:._ı=2±:=:=2;›§Li=:a=:t===i==.2s,==±.-istß2=2=2=:'-=-==i=fi§„i§fi-'-=-==s:====a=.;ı=ıaı;f==-1"riı==i=2=í-1;;s_==-.=.;a==-=-a=z=z=.:1=i=i=2=2====.ar _='-_2=2=2;:;2=:.==:=&;ä;;a;=±=;-2-2-==_.2.==_;:-.=_

_-:-:-:-¬ı;c-:-:-:.›_ " ._-:-:-:-:-;;__.;›' '-:-¬:-'¦:-;':f-'~¦:-:-_-:-:-¦~;.-je;-_f'-;e§t¦._._-;.:¦:- .:-;-:- L_'-&f'??ff3"~¦¬'~2-2;I±I;I;I-'-'-I-=-¦:-:-:-: _~:-;-: 1! 1:: .----;-'-:-:-'-'-:-:-:C-:-I- .-I-Qehflflıß:-:-rät-I-I¬¦-I;-I-33%:-:-:-:-1-`¬:-'- .-I-:-.L-L -¦=:'.¦'¦6a:§._q -1-:-.-._¦¦11' -:-:-:-' 'I-J..-I-¦:I:¦:-1-:-_ -1:-:¬'-1-¦'.;':I'"I;I;'--;I^¦1-r-:-.-:-†-:-'- _:-= -;-_¦;¦$i:-:-:-:-¦-II-I'--I-?
-:=E1?``I5š=E=E5l1'1"“r;š=E_-_=:I--"-'=säE=*'='='.ı`ı .- 11 :_':_-~=1- 1:2.:-$:¦ -:1':"fi"''$1*±=1=. _-=E-_=:I:-2-f':- ~:¦›~.=:=- T- " =:l:l:1:';=:=¦22.:=:'-22:31=:i:i=¦=;iıä;ı<;f;=¦=~' -ı=:=:=:1:=:5â;=:I±--:'-EGs±1:1:=1=:=:='§=3E=iä=:- -_ .-:-:1"=-I-.=: :lı1~=='=-.~'.-ı=ı`===='F ~1=='- .›:¦;¦"-' -- .:¦=='= '=1=T=""i §51'-=2¬3=1¦¦¦¦==¦¦'¦3*?I'=1

¬=i¦='¦¦??±I:I-'-t¦;'å¦I1'='=1--'_ :I-1...: --:I:I- '_C:I_'-:>:'* _ ¬-«_--=:?;I:I:I;'-*__ ¬I:I:¦ :I:I'_..---'_I:I:I:I:I-1'-.T':?_I:I:I:'-1:1:'r?s--:fra:1'?5%-ä:1:1:I:I:;-'-%§g:-'E-_'+I+I:-,:--"¦:;:;1;:-¦-¦¦:1:!:I:I:I:l_I:¦:f:;.j:±:±:;ı-'-¦:=*'.-'_--:-: .E:;:±:±.-'-¬`f¦¦- :j::_- _I;I -¬-¦._-:-:1:-:1'¦¦:i-`>¦¦:' fI;1;=;S.1;¦:'-2-l:='.1'21'1'"'¦¦=i¦i¦I; :=:=:¦:¦:¦¦¦:_-:-::-' 2-;.;.;.;-._¦¦\;;:;:_3.'-';:;2f_._.¦ _.-§__ -:;;__~;_,-I; -:;' -_:-“ '-:-'_:;. ___¦_;_;_;-:-';:;:;_;___ '~\_ -'_¦_';:±- ;_"¬.;.;.;.¦ _:__: ::-'-:;'_'::-_-_-;-:---;_f1::';;:;:;__:-:¦=-+25:-:¦___ ¦' _.;I:I;I;'f_I;I;_:- ».2-:-' -.1 .3:7:¦- -_ " ¬¦;I¦¦ ;.;. '-:-:;:;:-I_.--¦:¦:-:-:-:-'-' _:-I-'Q¦¦ :-:-:-_'-7"_~:;:;:-:;'-¦-'¦ -:-:-:-.: _.-1;. “;:-;;:;'-' '¦¦'¦i¦¦: \_\-15,3 _;1;:;¦-¦;l¦1;I-';'
222;?_=;šašš1=iä;2f2%¬5222125,1- =¦"_.=¬¦i_ *-;=;=§.g'"==§;§:§;;;;_§=š;š_-,;";§;§;§;;;;:==='__§§;i;§;i;š;=:±&;íf'§_;_š„§_"§§aš'.f;?;š_i;§§=j;; _-†f~:`š="js±:=:'”"Zš2šiš' ,J

f.=im†..±;=§;E;f2fr=a=;=z=z=rg'_'f2;2;2;2;2;?f=;;===.'-sI'~f-==*' _;=__;=_°'_.ä==_".=;2;z2;='_-_I_š:š;2iá3s`5'r?§fs2.=;=;=;;;;="_'=f2:i;==e=-mg;.š='f=;=:s;i2iz=z==-.;===>=2;z==;1==š-*'_-f._.zš=š===f=f= -=;-.--;:""_-==f'-ai?.=~I`=äIš=I-"==í='_--.=5;%?<$=--Es-š:"':='i:="`1=:=z=_._=e_=fl_'- 1512;. _š;i_'*-**=iI'<ı1ë;'_=.2;==z~í_: _I=I;š';š='.-=;=¦=saš==?23ä%i;- ;ı§=a=2='=;:;a§2;:;%_'s=;.*if±5==="~e=a=s.; .gas;§;2§#=ä;=.~§=f=5=§f1=a=a=a _=;--_=.;=;=ê--=;==-=-=-====--'__ -'_.=~.==§=§=:=2=ase.'~sfi:;==.=±2-_.ss;um1;=;:-.-,§;2;=;=_;§=§;=;z=_;s.'_-;-;:=;.;--'____.=1:1:¦===a±z=';2-:;;2sfi§;=;ı~'=._; -..„..1.«_±±;:=s=a==;;a,_.==±-".z;..a;;:~.;=±= _.-'¬%=a;i=2=a;§='~±-==;.-;_=;2_=_;'*=--;;;-_:-1' :ea--;=~;=';I='=†„:--=~.==.=ësë==§rä;1l?š%$§E:-'='-1=2=ää-====§=2=s; ==i=e===:2_;?;?.2=;§=a.:=5\\?¬--:'f-_I:I:I^.Y '_t-:>-#*---:-:~.~_l':ef;ı-"_1:1;:2¦:¦:¦ -::1_;.;¦¦.--':`-:'-±:§:;:;.- 2- ""~e=:I:I:I~':I-:}:1:-5--.¦¦;¦:=--I:'-I:I:I:I:§-±:;:;:-:-:-:-:1"115-,§2--+1-:pes;¦!1¦r¶.fii;±›ø:-::¦:¦:-1-1%-1--PP-2-:En::--:1-¬--;-:-:-^-'::;:¦-.rf _ .;-1=;¦¦$;;:;_§1S'=131=§"-;;-:;:;._.;:;:;:;:;:;'-2-1:; _:¦'_¦_±.;1±1;.-=*_- ¦:-;:;:f\:;¬.;:;-_-_-: _ ¦s:¦': '-1-21-r;ı§§:;:;:¦<---:-:-:†:-_~: -1:;:_`<::::r;¦_q1:2§§¬¦:=;-:¬:'-:-›-:-_,-3+: _.R;_;¦¦____`^__;n:ë_',á*_gš±;t;§_;_;-;_;Q:" ;.__1-- ____;:;:;:;:;†_-_;_;_;_;_;____ __ ;:_;;:;:;;;:;:;___';5___-§1§¦_;__.;.s_¦¦-_§:å;:;:;:; -:_';:;:;:-:; 5.1.:-':::__:;:_;:_;:2l§:_;l-;:;:;:;:.;.__¦:_š±'-:-;.¦:§;$$ :§á;_¦_1.;_;.-;;:¦:--25;;_;_;3:1._;_;;:;;;_¦§__;_;.; -_; : -.;.-.;;. ;__;_ ___.-„, _
_ _.

Zšššf' Låëifiššz fšfší; f-;=_';=2' =.§:§:'_>';š-Izf f'š=§;2;§si?=_=§=§=§2122131 š=Äíäëíf2fiiiš==š=i§išš$i%š?Eäëiiš?iiiiäiää" _.===ı:==.=§±iiä%==.=§"aff' iii? ==._i”= -šfiif3í?š'.f='__ '*'^" ' " ' "' " =;=:;iz?=§2=-='-"'_;sä;i;i:šašš;;%§;§=§:`-==;š___;§%=§~=.__._=- 22 "i=.==; ';;1.z§s==-
v „___ 'vàw nf p. 6%« _, -' i s åira-z=f _išiš=“_š%:==--=-'z=-==;=;2:-iaštiaiiiaıfšäasaii%=;:;:l=š&%aiziz?fiss-===*"~~=&=-.=:_._=_.;=_._=_==-=-.-=..-I_IL_';;:L'rf'-.ei-22'f.:=§§:š;š;f;i1?=*if~1-_=?=~=~&;12==fz--="-%'='== _i<rë===L;%_i;i=f==±=_' .-.1"=====.erF=E2:§=f±2=%s&±%i=iaiiifi2f1=-===2=.'=:=-.ëf-=-.-'-_1'"=%:""'=s'%="==1~= ¬:'='.=a'-ai-=_Iz'._.2í:?=-=i2. ==-'====íë=%=i= _=§~:~ .=i;';§›.;~2==;2ı<..t'=_&ai§=§=§=2~&=i=; 2:2'-'=;2;'±2§s?si:fs==ë=:>f§'=..

_,_.¦__;:1- __f_;_ \-:¦:;~ __;;:¦:;';'-¦- -.;.;.;< --; _;'-__.-ı--:-:-:-'t-%:;_§i,.;.--;.;.:-μ:-°P§-_-:_-*:¬¦~.-¦-_ _ -'-:~ı.:+':`°' _.__1-'--:;¦-1:-'-:-:-:-:-;-:-:-;-:-;~;:~;\;ı;ı;:¦›_!¬_'-\_--1:;-1-1:-_fš;:;:}';¦;:1.__ :-: .{-{.±<`-.- -+1-1.;-1 ¦:-._:;.;:;.;r:.. _ -:- ' '-¦¦¦;.;.;.;.\ 1 _ .;.;.s:- ._ .- --7-1-'_:¦._:;'.-_:-' __-'¬-¦--_-;-:-;-;-.--_-;'-;-:-:-:-:::\.-.- -:--. .;~.›_;.;_,_ __ - -_-__-›_-i_;_;_ç¦.;.11¦'<(.1-_-_-.-.-5|'¬-___-_±_-_;1.- ._-:¬1<-:_-MQMR. - ._ -- -_-_;_;.;._.;.;_¦____ _ -- ~q;'fi§§_;_i___;___? ,__-_¦_1_1_1__ _.1._._. _„_¦_ _.;.¦.¦_ . _____,.-`\-- ~ -;=;;g;s=;'-\¬==fr-=-==;=s;23i=›=a;rr=±e;=__=._±=;;=;=;=.=._.~-'--====-=-===-_-_=z;s==.=.=.===:;_z;;i;2=_ı=-=~=s1-2-'-1'_ -;=='1;';'-':f:'_;2;i;ssäa=rs==z-'=z$i=====-“'“'-==-.__.'=._=;=a12: '==¦¬-.-___=;-:.:=;=:=--'.-_:_-an-;=' .__.=-=-=====-.=-_'=f;=;-¬---====;==-=-ee; _ ,
\ .;:;:=.__._.;z;š..*2feJr›Üä†;1;=;tBff.¦s†'?7§~:=:ä<åi.i=š?%=:í=:§_;;šm;;g;;:ı;;;à:=._-_§=±=:=:=s¦..___.;_;:;; ._;_;_;_„g_¬._____ E_____.___,`__š___ ._ .. - ~- . ag ___ < > ___

=¦JE=E=E=šE=š"j=“I-:f:Y5:1:-.1:"iıiiffšš-_1Elí=E4:=E".-. 11:1:=:i'I-28'.-±=;ët=:1:1i-91äıfiišiši.-11." "š=i"'í=:=:=-'-"'-==i=EIí=E=E=Ei?.='='¦ I:'I-=¦'=f-`I===-"ii" ±=%'-`;-:1E'í=í=ii-'=='1:¦:=.-'I'-_-:-. ._-:±E&=E====f E- \~==`ı1'¬'.-Eli-."'¦:¦:E'='- „är Q 8*
\( 1' "' ßq-

ae

.f“" 'f'š›rä2=i;f"ššš;i:¬"-i=±

' - ;;;:;: :¦-\§=;›'-'-. ':;?†›

mm

“M

wewfâfi

»ew “W
är* * _ _ __

'P

W- me.-

===›a;-'¬-z'=rz=;=:-':=±z=i===._=±=;a:=z=z=z="=:;:z=-==-'-z "'~z=2='-=-'¬_ ;=='==;=s~===ı='ssss..=_<.===>-it¦¬±=%2;='="=§2;-~='fis=;=2ss'==z:f-====§-2;-.=_:==_2;=:-:=a=z=§=:=&s=_=_.._.=f'§='i='=-.-_iaE;:i¦=====r-..-\=._:==:-I' =-====2='===%=':="::Js?=.==šz%:%§'§=i=i=- --&§=ä=2'=i;-==.;2%=i%*:1?2'i±=%í._%eš=__:sš;?;..';'>š;i=i;%=i§===1fa3;äi2í_5'--=a=iš&;ë:.;?e%;E¦.-':f.~:3'-ifi-:-:;:;:;f ¬¦-12::-1-:-1-'-¦:¦:;__ -:-:2-ššc-:-±-2:-¦ff¦,;;.-.±;:;:;:;:;:;äf;-;-:›ı-'-:-:fiäii-"1'1:¦F:>fš§:-:-ft-:-:' ›1¦:¦:-:-:¦:-:-:-:-e§51r-:-4:'-:-:- ':ı:.--I:-:-:-:-:-:-:-:-'^"'-;-:-:-.-1 -±-;-;+;- ';---_-:_--:~:;.†.}-1-:;:3..-\ _-'--1-;5.2-_§i§*;ı;:;:;:;: '1:-;-;-14 __.-111;:-:_:-;' ;'<f:1-_ -;-:¦;---;-;4-:_ ~.'_'_:-.;.-.¦:\:..:.;.;:-_-;-;-;=;:¬._:±.;.-_.-.;.;.;.:-';-1 +:-:¦:¦ _'.~_.; _-_-_;:;.;'- ±;____;_;„-__.:. =._ ~±-;:;:--.;.¦.;._.--- ëffaiger-'5:i:¦';:_:;-:;:;---uıııf-=¬2=;='-=fi3:¦%±±-1;-' :;¦;:g;;;1:;-=-=;f_;§:i=i=a=-" ri- ~1f¦-_=_¬;:'.-f'_;;;§-=1'=fi.±.-_.: '-=_=_= .:-.-:-==:_§:§:§:5:=:¦:='“ .-=====5:;2!§¶%:i=.¦:¦f¦" ;=:=<_¬†§\¬¦:¦¬~:__¦:-'_-_-:.g;¬'¬=ıf'_;:!r?=_';=;=_=:=¦- :ëtE'f±-=›'.<:=:¦.<:_ 1:55-;'.'-=_=:='.' ;=š._1113512.1å*ñ=?=í=Eš;=:=:=:=å:!l5== '§15==:==2¦==E¦¦“ä5f:=:=.-:-=_.=."'-' j=š:±=§¦š;\šE¦E'-Ef-=` :=:;:f*:ë.2rE=¦ '='-_'_.:
:ä-' _- „__;_;_;.;§§›.¦-;- J-'-' ':-:-:-:-"'“-'¦.:„-:-:-:-of-'-1-¦-¦-_-_.. ¬-_.;- f-32,1-;¬'-1-:-1-' - _.-.fe-:-:-if" ' ~'.a--:-:'.-:-12›.§~¦-¦¦¦;.-._ ;.±.¦. :-:-:-' _-1-'_7\>'\.~-_;.-'bw'-1" -r;_;›_< -¬:.¦.:„; _--:-:-:-:~:-¦-l;¦_-'> -:-L9'-;-_: ' -"¦=. -- - ;._ _.:«±è-_- ¬__- \ :"-?-'-__-:†¦;.;.;.;-;~;.;~: e.-:-I-'-:¦:¬¦¬¦;=¦f1._.-.';.--¦.:.'-'-:-'-I-.-' - -' ±¦:-:E.-^= ' -- _- . -5/~ ~--:v - -. .- \ - - _- _- _ _ _-

3""3'3¦§¦§!s`±3:1:¦:` _¦:¦i¦s>_C:3:9:š2ir.-.~. fáb;4;¦;Jär:3:3:1:3:T1%"___,.çå¦§I§I;I:J:1%¦:-:-232365" :I:317:3:3iRH-¦-.31-2:-:§;$_ §¦:`-1't-5:324:¦'¦¦¦S:?š:-:$;3:§:§:§._ -:l;3¦3¦¦¦¦'i'-§-::3:-1.:-31=1§__:2 .if-_1§._;;¦§:__`-ı¦i¦:3_f3i§2:-112.111';i;I-'-' _'17¬¦ _", __;Z-'-'Q§¦.&g::::-:--?5å];å:;' _;%._-'22;:;I-'§¦]¦§1-_:'-1:§5:=;ä-¦-:-".I_';I_' ';;_;___;_:g.¦<.-.;.¦q¦¦¦:-_;;----3:;:_;i.i.;._;;I;I;§;¦-::?š$:¦¦¦:_:-."'?-_ __,„„ __ _______3_,.„} ._______ ,à____„_,;_ ____„______________ *_ __ .___ ._ _, W gab § „gi V 3 „ss -. *ng
-5-~<,_ "9 ia« ¬a „ 3* Ä 4% F `

2' ,==_\†í,______.=_-';=___';_=_..-__;====='.=.r2=2=5.'~'~i›§;r1-1535;555553isiıisä=:sza=a;¬;_;,_;;1=§;§;z;E_._.=ıa§r1=;=;ä;2ë ;§=§;§ç2§_*'=ı._.=.§=&=§=2=2=±_';i;§;=_3;_=.==_§?2?5šfš&š='=3e=_i§.2.'if'._._Ie5ë;š;š;=;.;še.=-'=_=;==-' ,¦E;:--:_ _-12515;:==?_;i.;.1_;,.r' *=5;=.;=;==`;š?±;±š%==' ...='===`_f=1':._íı {í==-=_=;š;=;š¦;=E'32522;_=.112.=52_a;:§11._=;=&fi#E§2'.L;§š`§š2E2í"_f_§;â%=§±çE==_;=ë=2;E;.s;áš;í;í;â:3š5š===E;š§1;'~-:ga
;',.__.ı.;===:.- .'\' _ =;;<›'¦=:=:=ıl=;_:-._-› ji -“-¬;_.±=_'.-;- 1 -_ -'=r-'--_;;__ ==_;;;;;;=-'"'1'-21-1*-"fi55;:g;§;;;?'-'iti±š=i2=š=E1%äE;_¦~;:;g;;;.;;;;_j§5:§::5::=š=EıE==;fii§;i§i;;ı5ı5:5±:;¦,=;;±Z;§=§;§=_gfiI;- '§1-5555 '~=.=' f=;;;.=~.-_.;ı=._¬¬--<g?§;:;2-13;-ggg=:i;§¦1._.;=e;;;;:5:5:§:=:- 5355;; -_ „§1“-*`;'f'5?'¦f§§”-1ı;:;;§}E§§;ı;- ıä -.=:§.-- ¦:~r==E;;;;;§;=____;ë;&=' =5. .__-:I-5 -'..¦›-=:5;_._ ___;;;.<!~†:§-:§:;:;_§_;Egi15;;__;;_;.g:;_===;;§-._ı§:-:§:§:2':j:5e5:ë;E;§a-._;5;§:5:»- '§-_-3

_':'=&aizšzi= '=`=rl*32à._T'="` -'-“í=%=' =ti=ië%%aëäzizizizë%šei>=====*=*='iiiišíšfšfiífišffiPri=fiffifiëfš=?=2=%=mfi=i=šf-=i==2=' -':=: _ .zäšiifi*ë=&==ı>±=_=a===r&šz=ššz%=ä===ia='_==?=±=&;f'I===- .sia-=-=-z===z==-nz-ıs'" - -i1§åa;FEä==.- ;š===-z :=2-=2=a.'==>'-i=°==2~=- - --=2:2 -"-är'=:¬=±?2f2=aif§=z=z='z=2=ësë;faiiš=;2_==;` -' -¦¦' -'= -±3:-:-ıl- ":3:3::'_ 7" ""¦:¦:¦:-:-:3"' -'-I-I'¦-¦'5'"P1"-'7'f5:"¦¦-.-r--I-2'-I-¦'¦'¦'-:-:-:-:3:3"`:¦>.-'“-'-l-l-1+_-II-I-I-'¦¬ ' '-i-“-F1' .¦¦¦¦¦I-I-I-" "'¦'¦'¦:-:`_3'3:3:31¦¦¦¦¦¦"¦"`.-=< ' _ ..¦¦ --i+¬"-'-'¦'-.-:7:l:- -4 -I-¬->T35""3:3:3' :¦E3:-:.;J-l¬1;-.3::-:¦-"i'3;-;-:-:-:-_-1-':-`_3:3:3:i:i1`:T:lL¦L¦¦l:1:-1-:-:-: "-:'-¦1¦_."3:3:3:3"'¦“¦“¦“¦" 'L5;__=š;§z=;§;:;2;===1'_ -_:_=a-.r=a=§==;2=r-3_.±==g;i¦-_-.-.==== ='-=- '==-==-=' -1r<==2F_= §'=&aš:.=_.ı--;-='-“f;;__ §2- _ -==:«.%_;2;=. '- ' ı;i;?;§a`:»'›i§a2e>._=._f-"'~'=="'='<f§z`==~=:2;=;=;.;=§§=a=;::,2â;§;2" :gi:==%f2'---_-=-5:2=z=i=isi=ä:==.2-ri;iäëzëfišië2i?_=_='==a=;à=e-*fi
___;;§¦3jg§§;_§;§53§3šäçfië;?§š§š=ä?;§§§§5§§;§§§q§;i;_,_;E;§;E;;;;¦¦:;___._;__-=šá;?§4§5: =E›`_'=="E=“=1__-f==_;;¬:-:§=5:;:;;-.fš§š§E§§'=f;_;$šE;š-_ı§_"f':jf2E&F??=-11-1-1' -:¦_E;.:--iii*

l.'E="` Ef:-1:2:-:f:-I'¦'E="°=š '=-_-ššiíiiıi;-_:á=:=:1:1$:1:1 _=:'=I=E== E'E=E=:=E;,+_1:=-"'3:-:I:1?=E=Ef1=š=i=š5E;E§;;§:=-I"_¦:5:EiI:-E=E=í==Išiiiiiñiäıgzšål-1:521"_-;fE'==E=EE"-*'=i:E131=;C°±±:-: -E1--1 fi¦?øfi.~“.I"-.=i- --:-~:--:=Eá%š¦š¦“'if' .¦`š¦i¦¦-ifEIE15-E"E=š=E¦¦fi>5;§åí-iii' ¦&:-E=š"*š';fC.=l¦l_¦=1=¦¦' _--=:IE-:'-1'"iii__-lE"'E-I-:Ei-L':~i=31-5=?513f.=-:¦='.*. ~:-:- '¦i¦i=5=E§i%§i¦-=¦¦¦L--_-T"¦"\'-"N----:-_=====-=-f±1-=-=~-=z-==i==-.-=.-i=.-_.==...___=;;=;=5 _.5:a====='--'---==z=z=z=2=-a±±===-===- .=ıs=z=z=z=z=:=2±>*5=2:2=2======±ä=-= ._=z._=-=='- ¬-¬'.-=`-=:-%=z:=;-====i=-.-~“-=-=-'-=-=-=-±= ¦._.=-Ire==;=;*š?;-aı;=§e-=='-'sw-"-=='-f _:-=t.:====i==='F.':==I '='-=: ..=====~ .>-."'1==%l"ll3=.=.=-=“`==-=›.-.-ı""-=-'=:==--==*="'=L
'§==ë;:a_~_:r;;=_ si;" .'_*:;~_s==-'~%_zš:§z;§=í===== f==Eä“._;' ;z= ';=;=r.a>2>'¦_L=_z;:§z§= er _ _ 1=5%zšz%:}:§_2;2==~`-L2 _ :if =;±¬ii=f==i;2:z?=_-=f

"?3i±±=í`i=š=›=f?E5:51Ã'=_-1*'=."-"-:-511"“1íši."""*"==&§g5§____5E3155;gi;í=§$šEE5E¦§5~=-f=§§'='EI”'3<.-'Z:__.-;š§:::_:;;;;;;;E§Ef**> 'i_:;="Eš5E>fi=%5šš%iÃ¬I¦' 1' r= §5.:-':=-;i=f='-:-E51*E-;¦_;¦. _;;;E;E1.-;-;L=_è5`:\_:;§25;-1-1-=*===1`-F¦ _1;ä+;g:§:;_. ¬'4§¦*_;§§' _;='_ı_`;“=*:%¬;ši5i5š-:_-§E=s;;;§g§=5g_¦._-ljä ~¬_<.'__';===-I;
=2§s§2=__._==._ 12:*-§2 '_z;_,.__f;i:2'-i_=-:'='==- fifa;-«:==2hai*i=:==e-=§5§a§ë§ištsšašaèiíšzfi. _;1§2;å=?šf>= .==-_.=';i2å;¬=2§2§ii._zE:?' -32-===¬j›-'-¦:¦,¦,›_=;_;_;__=;; ~-:__1;45:25;5¦:¦;¦.;,_;;;§;;;_.;;_;=†335;;13511;.:-:-±;;äs=;;;„- _,¦:5_;g:§;1:g_=;;;_¦¬~ -~-~._*;:--;-"-5:-_-<›;-1-a=_2=__:-,çej.5:ä¶:5.~.=. __.;,¦ä9:Er~=¦.rl'..;;%;;5E¦ıt-'==E=f'_:-15 '.='==§=§=E-1*"<-it'-'-'-¦'¦'¦tı'-F'1*'=¦>ifi ;:=í$'$&>f'å:`-:fi-«'<ë;;`;=1=3§=§=21š=šS&=i.:¦5- ':-:=:=:=:;s„-=;=-.;_=_=i.t -1'-:1:=:'f<f*¬-›'=E .;=§=2=E=EšS=5¦E;i5 _;:;.;':j.= ._ 25:3:-:PQ-1;.-_;_;_;_g_;.5¦. -:-:-:-:-:-E-:¦:¦:;_;±_;_;_;_;_;_fi¦.;-:-:-:-:-:-:-:- ;_±_;_;,-_;_- --:-:-:-:-›:+'-'__-3;___;_;_;_;_-:g.;.;.¦-:-:-:-:-;-:1!-:¦¦___c_;_;_;_;__-.-. -5;; __-:-:-:;_;_„`.;.-.:-:-¦:_';-_.-.-._ _. _ .¦-;-:-_-:-:--:-:- ¦:_t_._ .:-: 1. _:¦:-4:; ,';¦;¦;..-,;>¬-.¦-¦ -'nx:-:-:-;:¦¦¦¦:-_-_-:-;-;-;-;-;-;_ı-t±ı;:;:;:;._.;: -.':¦:¦:._--;-1-:P¬;¦¦±¦1I;._,;§;I;¦;¦;¦rt$:-:-:-:-: '- ı;¦;.;._ _.;.-,- :~' -':-1' ı-' -: 1:8:-1-:

å'Ü$='šgi55552§=i3;§E§E§§§53225215;ifiiii;;;E;iji;E;Ei;§;E=*'_:§§§§§§§§§2§;§§_'.E" E;E?ä_==§;F§§:§§§-_'=§E_=§§;E5§2"1j;;?;1'==E1š§}`Ü§§-_§åE§Eäåiåšf` _jE;E;E;E;?§-j_I"_-Üij_;;_§;;§fjE';å55;š;E;?;?;j_; " ,;.__ __;§'-;ši=¦¬=E;i,f§;;__¦.¦=,_;E=E;:.__;;;i;§š§§E5Z„~3-_i=:-.§š§š'_~¦ ==i=====E:;=';1.1511;E-f=:1š=E§š5š§E§:iiji=i=-.;r=r§=2§§¦§'í1`5:.55:22151521?==:"§:Z:5:5211*1'“ff-15'.=:=ıf:1:=:=:1'f==.==Er§=;=5:215:§3-';=:I11:1:.1.:<'_f:=:I:I:-:f:=:ä§ı='¦r-¦¦¦--'-f-';=;=-=;=;F .-'-:=-=..ié¦¦¦E:;=:=;=¬¬~5:~:-~=:-.-:2=:-«¦-..-.-=-=-=-=-=-1-
-f äh* 3% ± ve \

in ' Bleistiftzeichnung Emmerich S.
_ I AM LERCHENPUHL `

Ein kleiner Berg und Wald ein Stück
verschafft uns ein bescheiden Glück,
von Mo-rgen früh bis Abend spät
liegt hier die Schönheit ausgesät. _
De-r weite Blick, die grüne Saat,

_dahinter iuisre Heimatstadt,
darüber heller Sonnenschein '
und Leichen trillern froh _darein.
Von unsre-r Warte diesen Blick
empfinden wir als stilles Glück.
Und froh erhebt sich Sinn und Seel' '
von unsrem schönen Lerchenpöhl.

Diese Reime schrieb Lm. Simon vor 50
jahren. Die Zeichnungen fertigte er jetzt
aus dem Gedächtnis. Dazu schrieb er: „Der`

Lerchenpöhl war für uns Kinder nicht nur
der_Auslauf, sondern über ihn führte auch
der Weg, wenn wir :ins Elstertal am Fuße
'der Zeidlweidzum Baden _im kalten Was-
ser der Elster gingen, oder in Niederreuth
Säuerling und in der Leithen Schwammer
holten. Wenn wir dann auf dem Heimweg
am Lerchenpöhl müde _die letzte Rast
machten, hatten wir gewonnen, denn dann
ging es nur noch bergab. Vorher genossen
wir aber noch den Blick über unsere schö-
ne--Stadt, bis hinüber zum Fichtelgebirge,
in der klaren Luft des 734 Meter hohen
Hügels.“ `

Das Untertänigkeitsverhältnis war auf-
gehoben, der österreichische Bauer war frei
auf seiner .Scholle, eine Landabgabe war
nicht zu_gelas_sen. - '

Auf Veranlassung einer österreichischen
Zeitung wurde eine Kundgebung und ein
Fackelzug zu Ehren Hans Kudlichs veran-
staltet, 'an dem Vertreter „fast aller Natio-
nen der Donaumonarchie teilnahmen.

In Wien kommt es bald zu neuen Un-
ruhen. Um eine Gegenrevolution .zu_ ver-
hindern, wollte .Kudlich unterden Bauern
Reserven sammeln, was zu seiner_Enttäu-
schung nicht- gelang. Nach der 'Auflösung
des Reichstages von Kremsier wehte Ge-
genwind; Kudlich, steckbrieflich verfolgt,
mußtefliehen. Vorerst fand er sich in
Frankfurt bei seinem Bruder Hermann ein,
der inzwischen Mitglied. der Nationalver-
sammlung in der Paulskirche geworden
war. Schließlich ging er in die`Schweiz, um
Medizin -zu studieren und heiratete dort
nach der Promotion die'Tochter-seines Pro-
fessors Vogt. _ '

Weiterhin von 'Österreich verfolgt und
in der Schweiz nicht beliebt, wanderte er
nach Amerika aus, wo er sich in Hoboken
im .Staate New-York als Arzt niederließ. Er
starb dort im hohen Alter von 94 jahren
am 11. November 1917. Im jahre 1924
wurde die Urne mit seiner Asche und der
seiner Frau in der Hans-Kudlich-Warte bei
Lobenstein beigesetzt. ' -

Aus seinem Werk „Rückblick und Erin-
nerungen” gehen nicht nur die Höhen und
Tiefen seines Lebens hervor. Die drei Bän-
de können als politisches Testament ge-
wertet werden. Dieses Werk und sein Le-
ben sind Zeugnis für den ewigen Wert der
Freiheit. Kudlich war eine der hervorra-
gendsten Erscheinungen der 48er jahre,
brachte' doch sein Antrag mindestens 14
Millionen Bauern die Freiheit. Wie sagte
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er im Wiener Reichstag: „Der freie Mann
allein kann Friedenswächter s.ein_ Darum
müßt ihr den Bauern frei machenl”

r""-~ Es währte keine hundert jahre und in
weiten Teilen der Welt wur_de den Bauern
abermals die Freiheit genommen. Wo der
Kommunismus herrscht, gibt es kein freies
Bauerntum mehr, wenn nicht da und dort
- allein aus wirtschaftlichen Erwägungen
- der letzte ' Schritt zum Kollektiv noch
nich_t getan wurde. .....l

Wir haben kein Recht, uns in die in-
neren Verhältnisse anderer Staaten einzu-
mengen. Aber zwei Dinge sind uns gestat-
tet: Erstens dürfen wir Kritik überall dort
üben, wo die Freiheit und Würde des
Menschen bedroht s-ind. Zweitens ist es
uns geboten, alles zu unterlassen, was der
Diktatur bei. uns dienlich 'sein könnte und
alles zu tun, um der Welt, die in Freiheit
lebt, diese zu _erhalten, um mit der Frei-
heit die Würde des Menschen und den
Frieden zu erhalten. Gustav Hacker

Gust Voit: _ _
EINE GEFÄHRLICHE KLETTEREI.
Etwa eine We-gstunde von meiner Ge-

burtstadt entfernt tritt als Teil des „Böh-
mischen Pfahls” eine Gruppe von Quarz-
fels-en zutage: _ die R_o-mmersreuther
Schweiz. . 'f _ `

Fürjungund altwareni diese Felsen, die
nahezu _am Ende,des ausgedehnten egeri-
schen Stadtwaldes aus den- sie umgeben-
den Fichten emporragten, ein gern und oft
aufgesuchtes Wanderziel. -Das Gestein ist
hart und giiffsicher. Daher war die Fels-
gruppe auch für ho-chgebirgsgewohnte Klet-
terer ein beliebtes Ubungsfeld. _
'Als Fünfjähriger kroch ich das erstemal

in Begleitung meines älteren Bruders am
Fuß.e der steinernen Gebilde herum. Seit
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dieser Zeit weiß ich von dem gefürchteten
Räuber S-chneider, der -hier in einer nach
ihm benannten Höhle sein Versteck ge-
habt haben 'so-ll. Damals erzählte mir m_ein
Bruder, daß zur Verhaftung des Räubers
ein großes Aufgebot von G-endarmerie und
Militär notwendig gewesen, und daß er,
nachdem man seiner habhaft geworden,
abgeurteilt und in Eger hingerichtet wor-
den sei. Diese Erzählung schmückte eraus
mit allerlei gruseligen Einzelheiten über
das Unwes.en des Räubers und seinen nicht
alltäglichen Tod. Mir war es danach un-
heimlichziunute, um so mehr,'als er mit
mir in die finstere Höhle eindrang, deren
Eingang damals kaum zu entdecken war,
da Strauchwerk und junge Fichten davor
wucherten. Die -Erzählung meines Bruders
ist mir in lebhaft.er Erinnerung geblieben.
Längst gab es keine Räuber vom Schlage
eines Schneider mehr, und die einst in fer-
ner Waldeinsamkeit liegende Felsengru-ppe
war mehr und mehr zu einem beliebten
Ausflugsziel für die Bevölkerung der ge-
samten Umgebung geworden. Heute führt
die Straße von Asch nach Eger nahe daran
vorbei.: -~ '

D_-er Schule no-ch nicht entwachsen, wan-
derte ich - eines sonnigen Sommertages mit
einer Schar Kameraden südwärts.. Unser
Ziel war die Rommersreuther Schweiz.
Hinter dem Do-rfe.FIimmelreich nahm uns
der dunkle Fichtenwald auf.An der Schwe-
denschanze vorbei gelangtenwir nach kurz-
Weiligem Fußmarsch zu der. bewußten Fel-
sengruppe. Wir waren nicht allein. Der
sonnige Sonntag hatte auch noch andere
Wanderer hierhergelockt, die ebenso wie
wir kreuz und quer auf den vielgestaltigen
Felsgebilden iurıherkletterten.

Vom `Umhertollen hatten meine Freun-
de Hunger bekommen, einen von der Ost-
seite her leicht zu ersteigenden Fe-lsgipfel
erklommen und widineten sich genüßlich
der mitgebrachten Verpflegung. Auch ich
biß he.rzhaft in einen großen Kanten .Bro-t,
hatte aber einen mit einem Seil ausgerüste-
ten Kletterer beobachtet, der sich eben auf
die Westseite desselben Fels.ens begab. Der
Mann erweckte meine Aufmerksamkeit.
Ich' folgte ihm und sah zu, wie er sich
einer senkrechten Wand näherte, in .sie
einstieg, sich Tritt für Tritt höher arbei-
tete und über eine vorspringende Felsnase
bald den Gipfel erreichte. '

Als ich mein Brot verzehrt hatte, dachte
ich mir, daß ich auch auf diesem Wege
zu meinen Kameraden kommen könnte.
Kaum war mir der Gedanke gekommen,
schritt ich auch schon zur Ausführung.
Erst als ich die Hälfte der Wand erstiegen
hatte, merkte ich, daß sie schwierig wurde.
Griffe und Tritte wurden seltener. Überall,
wo ich hingriff, war- glatter Fels. Ich hatte
beim Einstieg nicht bedacht, daß mir vo-n
der Körpergröße jenes "Mannes, der vor mir
scheinbar mühelos die Wand bezwungen
hatte, einiges fehlte. Die Griffe .und Tritte,
die er für den Aufstieg benutzt hatte,
konnte ich nur mit großer Mühe und un-
ter Aufbietung all meiner Geschicklichkeit
erreichen. Zurück konnte-ich nicht mehr.
Das hätte noch größere Schwierigkeiten
bereitet. Nach unten wagte ich gar nicht
zu blicken. Ich mußte gipfelwärts, obgleich
ich meinen schnellen, voreiligen Entschluß
schon zu bereuen begann. Schließlich
hing ich nur mit Fingerspitzen und Zehen
im Fels. Kaum bot sich mir noch ein Halt.
Dennoch gelangte ich, wenn auch mit im-
merlängeren Pausen, bis an die vorsprin-
gende _ Felsnase. Sie war nicht gewaltig,
hing aber -über und versperrte mir Sicht
und Weg nach oben. Als ich sie nach einer
Griffmö-glichkeit abtastete, fühlte ich mei-
ne Kräfte erlahmen. Was würde geschehen,
wenn ich mich nicht mehr festhalten konn-
te? Ich wagte den Gedanken gar nicht zu
Ende zu denken. Ein Blick in die Tiefe
genügte. War ich bis hierher gekommen,



so mu8te es dodr auch iiber diese Felsnase
hinweg mdglide sein, einen Weg zu fin-
den. Aber wohin meine Finger audr grif-
fbn, nirgends war auch nur die Spur eines
festen Halts. Dabei konnte idr'nlcht ein-
mal mehr weit von meinen Freunden ent-
fernt sein, denn idr hdrte sie deutlich
spredr.en und ladren. Sidrerlidr wlren sie
mir zu Hilfe geeilt, wenn sie gewu8t hat-
ten, in welcher Lage ich mich befand. Aber
sie sahen midr nicht und ahnten nidrts.

Der SchweilJ trat mir auf die Stirn. Da-
rar. wat nicht nur die wlrmende Sonne
schuld. Ich versuchte noch ein Sttickchen
hdher zu kommen, um von dort die Fels-
nase zu umfassen. Als ich meine bisher
vergeblichen Versudre bereits aufgeben
wollte, und ich midr schon zersdrmettert
in der Tie{e sah, bekam ich mit.der Lin-
ken eine Erhrihung zu fassen, an die sich
nun -alle meine Hoffnungen, klammerten.
Nun verlie8 ich audr mii meiner Rechten
die winzige Vertiefung im Fels, in der ich
mich festgehalten hatte und brachte sie
dorthin, wo meine linke Hand schon hin-
gegriffen hatte. Durih den Griffwechsel
verloren-aber meine Zehen den Halt. Ich
pendelte nun frei in der Luft. Ein Klimm-
zug brachte mich zwar ein Stiick hiiher,
aber nodr keineswegs in Sidrerheit. Mit
Sd:wimmstdfJen der Beine versuchte idr
wenigstens mit dem Olerkcirper iiber den
iiberhdngenden Fels zu kommen. Nach
einigen vergeblichen Versuchen hatten
meine Bemtihungen insoweit Erfolg, alsidr
endlich die Brust auf . die Htihe meiner
Hiinde schieben konnte. Aber daririt war
au*r meine Kratt nt Ende. Wenn jetzt
nicht Hilfe von oben kam, war ich verlo-
ren. Das Gewicht meiner Beine und mei-
nes Unterkiirpers, die noch immer im Frei-
en pendelten, drohten midr wieder nach
unten zu ziehen. Da stie8 mein Mund
einen gequhlten Hilfesdrrei aus. Und aber-
mals schrie ich, bis meine Kameraden auf
midr aufrnerksam wurden. Erst glaubten
sie, ich scherze, und wollten sich ausschiit-
ten vor'Lachen i.iber mein entsetztes Ge-
si&t. Aber dann begrif{en sie doch den
Ernst meiner Lage. Eiler von ihnen kroch
auf die Felsnase hinaus und reichte mir
seine Hand her. Ich bekam sie jedoch nidrt
zu fassen. Unweigerligh'hatte ich ihn mit
in die Tiefe gerissen, denn allein war er
viel zu schwadr, mich vollends iiber den
Uberhang emporzuziehen.

Die anderen hatten inzwischen den
Mann mit dem Seil alarmiert. Der kam
und warf es mir zu. Nach einigen vergeb-
lidren Miihen bekam idr i:s mit der rech-
ten Hand zu fassen. Es war allerhddrste
Zeit, denn llnger mich festzuhalten, dazu
hdtte meine Kraft nidrt mehr gelangt. Voi-
sidrtig, Stiickchen um Stiickdren I zog trL,'n
mich empor, bis ich endlidr mit den Knien
festen Boden unter mir hatte. Ich war ge-
rettet. Erschdpft von der vorausgegangenin
Anstrengung lie8 ich midr auf dem Gipfel-
fels niedergleiten. Erst ietzt konnte ich das
volle AusmaB meiner leichtsinnigen Hand-
lung erkennen. Sie hette bcise enden kdn-
nen.

Die Lust am Klettern konnte mir dieser
Vorfall allerdings nicht nehmen. Noch oft
fiihrte mich der Weg zu den Felsen der

Rommersreuther Sdrweiz, und idr habe
dort spater weit schwierigere Stellen
kletternd gemeisteit.

Doch noch ein Wort zu Miinchen
und zur Vertreibung

Bei Redaktionsschlu8 sei rasdr nodr no-
tiert, da8 der Staatssekreter im Auswdrti-
gen Amt Paul Frank, Bonns Verhandlungs-
fi.ihrer mit Prag, dem Sudetendeutschen
Rat brieflidr versidrerte, das Mi.inchner Ab-
kommen vom 29. September 1938 sei
rechuwirksam zustande gekommen, Die
Bundesregierung habe im Verlauf der Ver-
handlungen mit Prag audr unmi8verstend-
lich klargemacht, da8 sie die Vertreibung
der Sudetendeutsc-hen nidrt als ,,redrtma-
Big" anerkenne. Von einer Anerkennung
(und damit Legalisierung| der Yertreibung
durdr den Normalisierungsvertrag zwi-
schen Bonn und Prag konne keine Rede
seil.

Fiir das Schreiben an den Sudetendeut-'
schen Rat hatte Frank Rtid<endeikung
durdr Bundeskanzler Brandt und Au8en-
minister Scheel.

Es ist wohl kein Zufall, da8 der Auf-
sehen erregende Brief gerade feat verri{-
fentlicht wurde, wo das Klima zwischen
Bonn und Prag wegen des abgesagten
Kanzlerbesudrs pltttzlich *iedet frostig
wurde. Da ging Bben die Beschwichtigung
der sudetendeutschen Besorgnisse gleich
,,in einem Alfwasdren" mit dei Hdrte in

der Berlia-Frage.'
Die vijlkerrechtlidr und jutistisdr selbst-

verstandliche Feststellung Paul Franks be-
treffend das giiltige Zustandekommen des
Miinchner Vertrags lctste in Prag wiitende
'Presse-Au8erungen aus. Aber auch die bun-
desdeutsche Presse, soweit sie der ,,Ent:
spannung um jeden Preis" seit |ahr und
Tag das Wort reden, zeigt sich verwundert
bis empdrt. So fallen beispielsweise die
,,Niirnberger Nadrrichten" unter dem Fra-
getitel ,,MuB das sein?" iiber den AA-
Staatssekretdr her .und stellen wehmtitig
fest, das dessen Brief an den Sudetendeut-
schen Rat ,,nicht eben Frcihlichkeit in der
CSSR hervorrufen" werde.

DaB der Brief fiir die Sudetendeutschen
ein ldngst felliges und bis ietzt bitter ver-
mi8tes offi2ielles Wort zu ihren Proble-
men bedeutet, la8t das Blatt gleichgiltig.

Treffen und Heimatgruppen
LIEBE GRONER, JAHRGANG 13!

Franz Haupt, 792 Heidenheiin/Brenz,
KleiststraBe 19, Tel. 07321/5 1777 und Emil
Schreiner, 7927 Giengen/Brenz, Sil-
cherstraBe 17, wenden sicfr nacistehend
nocfrmals an ihre ehemaligen Schulkamera-
dinnen und -Kameraden: lm Juli.Rundbrief
1973 haben wir den Vorscfrlag gemacfit, daf3
wir uns nach so langer Zeit (fast 30 Jahre)
zu unserem 60. Geburlstagsjahre einmal
treffen sollten. Leider haben sicfi von den
19'l3nern Griinern nur zwei gemeldet; der
Girschik Ern$t (Lina-Ernst), und die Penzel
Erna (Sperers-Erna). Dagegen haben sicfr
Ascher des Jahrgangs 1913 und andere
Griiner, aber nicht vom Jahrgang 1913 ge-
meldet. lctr will es jetzt nocfi einmal ver-
sucfren, unseren Jahrgang zusammenzuf0h-
ren, die Zeit ist aber mittlerweile sehr knapp
geworden. Der giinstigste Treffpunkt wtire
Hof oder Selb. lcfi fiihre alle Namen auf,
die der Schreiner-Emil und icfi zusammen-
gebracht haben. Vielleicht kann der eine
oder der 'andere nocfi eine Anschrift bei-
steuem. Schwierig wird es mit unseren
weiblichen Scfrulkameradinnen, denn die
haben ja mittlerweile einen anderen Namen.
Aber wenn wir wollen, dann mfiBten wir sie
alle finden.

SCHWEBE BAUERN.ARBEIT IM ASCHER T-ANDCHEN

Dieses stimmuhgsvolle Bild, typisdt fiir FeId pflilgen! Und wo genau 7ag dieses
trnsete Ascher BeryJteimat, hat Lm. Ernst Feld! Der Fotogral selbst weifi dies nicht
PloP, Lebensmittelhiindlq in der S&1o13 nteht mit Bestimmtheit zu sagen. Yiel-
gasse, heute Sdrdnwald, vor vielen lahren leidtt tifteh ein Niedeneuthet so Tang
auf Niederreuther Flur aufgenommen.Wer tban herum, bis er einen Situationsbericht
mdgen wohl der Bauer und sein Helfer geben kann!
sein, die da viercpiinnig das absdi)ssige
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so mußte es doch auch über diese Felsnase
hinweg möglich sein, -einen -Weg -zu fin-
den. Aber wohin meine Finger auch grif-
fen, nirgends war auch nur die Spur eines
festen Halts_ Dabei ko-nnte ich`nicht ein-
mal mehr 'weit von meinen Freunden ent-
fernt sein, denn ich hörte sie deutlich
sprechen und lachen. Sicherlich wären sie
mir zu Hilfe geeilt, wenn sie gewußt hät-
ten, in welcher Lage ich mich befand. Aber
sie sahen mich nicht und ahnten nichts. '

Der Schweiß trat mir auf die Stirn. Da-
ran war nicht nur _die Wärme-nde Sonne
schuld. Ich versuchte noch ein Stückchen
höher -zu kommen, um von-dort -die Fels-
nase zu umfassen. Als ich meine bisher
vergeblichen Versuche bereits aufgeben
wollte, 'und ich mich schon zerschmettert
in der Tiefe sah, bekam ich minder Lin-
ken eine Erhöhung zu fassen, an d-ie sich
nun ~alle meine Hoffnungen, klammer_ten.
Nun verließ ich auchmit meiner Rechten
die winzige Vertiefung im Fels, in der ich
mich festgehalten hatte und brachte sie
dorthin, .wo meine linke Hand schon hin-
gegriffen hatte. Durch den Griffwechsel
verloren“aber meine Zehen den Halt. Ich
pendelte nun frei in der Luft. Ein Klirnm-
zug brachte' mich zwar ein Stück höher,
aber noch keineswegs in .Sicherheit. Mit
Schwimınstößen' der -Beine versuchte ich
wenigstens mit dem Oberkörper über den
überhängenden Fels zu kommen. Nach
einigen vergeblichen Versuchen _ hatten
meine Bemühungen insoweit Erfolg, als ich
endlich die Brust auf. die Höhe meiner
Hände [schieben konnte. Aber damit war
auch in-eine Kraft zu Ende. Wenn jetzt
nicht Hilfe von oben kam, war ich verlo-
ren. Das Gewicht meiner' Beine und mei-
nes Unterkörpers, die-noch immer im Frei-
en pendelten, drohten mich wieder nach
unten zu ziehen. Da stieß mein Mmd
einen gequälten Hilfeschrei aus. Und ab-er-
mals schrie ich, bis meine Kameradenauf
mich aufmerksam wurden. Erst glaubten
sie, ich scherze, und wo-llten sich ausschüt-
ten vor`_Lachen über mein entsetztes Ge-
sicht. Aber dann begriffen 'sie do-ch den
Ernst meiner Lage. Einer von- ihnen kroch
auf die Felsnase hinaus und reichte mir
seine Hand her. Ich bekam sie jedoch nicht
zu fassen. Unweigerli_ch “hätte ich' ihn mit
in die Tiefe -gerissen, denn all_ein war er
viel zu schwach, mich vollends über den
Überhang emporzuziehen. '

Die anderen hatten inzwischen den
Mann mit dem Seil alarmiert. Der kam
und warfes mir-_ zu. Nach_ei-nigen vergeb-
lichen Mühen bekam ich -es mit der rech-
ten .Hand zu fassen. Es war allerhöchste
Zeit, 'denn länger mich festzuhalten, dazu
hätte -meine Kraft nicht mehr gelangt. Vor-
sichtig, Stückchen iun Stückchen, zog man
mich empor, bis ich endlich mitden Knien
festen Bode-n untermir hatte. Ich war ge-
rettet. Erschöpft von" der vorausgegangenen
Anstrengung ließ ichf midi auf dem Gipfel-
fels niedergleiten. Erst jetzt konnte ich das
volle 'Ausmaß meiner' leichtsinnigen Hand-
lung erkennen. Sie hätte böse enden kön-
nen.` - ' “ '

Die Lust a`n1 Klettern konnte mir dieser
Vorfall allerdings nicht nehmen. Noch oft
führte -mich der Weg zu den Felsen der
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Dieses stimmungsvolle Bild, typisch fiir

unsere Ascher Bergheimat, hat Lm. Ernst
Ploß, Lebensmittelhändler in der Schloß-
gasse, heute Schönwald, vor vielen jahren
auf Niederreuther Flur aufgenommen. Wer
mögen "Wohl der Bauer und se-in Helfer
sein, die da vierspännig das abschüs.si_ge

Feld pfliigenš Und Wo' genau lag dieses
Feld! Der Fotograf selbst weiß dies nicht
mehr mit Bestimmtheit zu' sagen Viel-
leicht tt`iftel_t ein Niederreuther _so lang
dran herum, bis er einen Situationsbericht
geben kannå '
 

Rommersreuther Schweiz, und ich habe
dort - später weit schwierigere Stellen
kletternd gemeistert. _ ` __

Doch noch ein Wort zu München
- ._ und zur Vertreiburıg

Bei Redaktionsschluß sei rasch noch no-
tiert, daß der Staatssekretär im 'Auswärti-
gen Amt _Paul Frank, Bonns Verhandlungs-
führer mit -Prag, dem Sude-tendeutschen
Rat brieflich versicherte, das Münchner Ab-
komm`en~ vom 29.' September 1938 sei
rechtswirksamμzustande gekommen. Die
Bundesregierung habe-- im Verlauf der 'Ver-
handlungen mit Prag auch unmißverständ-
lich klargemacht, daß sie die Vertreibung
der Sudetendeutschen 'nicht als „rechtmä-
ßig” ane.rkenne. Von einer Anerkennung
(und damit Legalisife-rungj der Vertreibung
durch den' Normalisierungsvertrag zwi-
schen Bonn' und Prag -könne keine Rede
sem. _ ' - _ _ ' i

"Für das Schreiben- an den Sudetendeut-
schen Rat hatte Frank Rückendeåkung
durch Bundeskanzler Brandt und' Außen-
minister Scheel. ' ` ' ` '

Es ist wohl kein Zufall, daß der Auf-
sehen erregende Brief gerade' jetzt veröf-
fentlicht wurde, wo das'.Kl.ima zwischen
Bonn und Prag wegen des abgesagten
Kanzlerbesuchs-' plötzlich wieder frostig
wurde. Da ging ,eben die Beschwichtigung
der sudetendeutschen -Besorgnisse gleich
„in_ einem Aiıfwaschen” mit der Härte in

šEcıNNEN / -f  fl scı-ıu1zENsıE sıc'ı-ısıe ,. von ERKALTUNG, ı<oı=ı=--DENTAG Q' _ UND e.ı.ıEoEnscı-ııvısnzsu ıvıır   
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_ ›

-i22--

der Berlin-Frage." ' ' "
Die völkerrechtlich und juristisch selbst-

verständliche Feststellung Paul Franks be-
treffend das gültige 'Zustandekommen des
Münchner Vertrags löste in Prag wütende
Presse-Äußerungen aus. Aber. auch die bun-
desdeutsche Presse, soweit sie der „Ent-
spannung um je-den Preis“ seit jahr und
Tag das Wortreden, zeigt sich verwundert
bis empört. So fallen__ beispielsweise die
„Nürnberger Nachrichten” unter dem Fra-
getitel -„Muß das sein?” über den AA-
Staatssekretär her"`_'und" stellen wehmütig
fest, das dessen Brief an den .Sudetendeut-
schen Rat „nicht -eben Fröhlichkeit in der
CSSR hervorrufen" werde. - " '

Daß der Brief für die Sudetendeutschen
ein längst fälliges und bis jetzt bitter ver-
mißtes offizielles' Wort zu .ihren Proble-
men bedeutet, läßt das Blatt gleichgültig.

Treffen und Heimatgruppen
LIEBE GRUNER, JAHRGANG 13!

Franz- Haupt, 792 Heidenheim/Brenz,
Kle-ists-tra-ße 19, Tel. 07321/5 17 77 und Emil
Seh reiner, 7927 Gieng-en/Brenz, Sil-
ch.erstra_ße 17, wenden. sich nachstehend
nochmals an ihre ehemaligen Schulkamera-
dinnen und -Kamerade-n:_ lm Juli-Rundbrief
1973 haben wir den Vorschlag gemacht, daß
wir uns nach so Ian_ger Zeit (fast 30 Jahre)
zu unserem 60. Gebuttstagsjahre einmal
treffen- s-ollten. Leider haben sich von den
19'l3nern'-Grünern nur zwei gemeldet; der
Girsehik' Ernst (Lina-Ernst), und die Penzel
Erna (Sperers-'Ema). Dagegen haben sich
Ascher des Jahrgangs 1913 und andere
Grüner, aber- nicht vom Jahrgang 1913 ge-
meldet. lch will es jetzt noch einmal ver-
suchen, un-sere-rı Jahrgang zusammenzufüh-
ren, die Zeit ist aber mittlerweile sehr knapp
geworden. Der günstigste Treffpunkt wäre
Hof ode-r Selb. lch führe alle Namen auf,
die der Schreiner-Emil und ich zusammen-
gebracht haben. Vielleicht kann der eine
oder derandere- noch eine Anschrift bei-
steuem. Schwierig wird es mit unseren
weiblichen Schulkameradinnen, denn die
haben ja mittlerweile einen anderen Namen.
Aber wenn wir wollen, dann müßten wir sie
alle finden. - _ _ _ .

.›



war Gtin. Wfu zeigten in den leUten Mo-
naten wiederholt Bildq davan. Dies hatte,
zur Folge, dalS uns weitere Aufnahmen zu-
gingen. Hier zwei davon, beide im lahre
r9j4 aufgenommen, Den Hinteryrund fir
die,,Siingerriege des Fortbildungsvercins'
(so steht es aul der Tafel zu lesen) gab der

' Ein vereinsfrohes Dor{

gleiche Steinbruch ab, in dem si& der 7u-
gendvercin,,Eintracht" (liinnerRundbtief)
dem Fotografen gestellt hatte. Der ,,Gesel-
ligkeitsv erein Freundsdtaft' (zw eites Bild)
salS bzw. stand dem Fotogtafen itgenilwo

in Griin an einot Hatssmauer. Es sind um
etlidte lahre iiltere Miinner als die von
der Siingerrtega. Der Humpen spiehe aber
da und dsrt 'eine geadttote Rolle; die
Miinnet von der Freundschaft gaben dem
ihrigen auch nodt ein ziinftiges Podest in
Form eines Bierfasses.

Hier die Namen mit Spitznamen: Franz
Haupt, Emil Schreiner, Emst Girsctrik, Ewald
Muck, Fritz Werner (Piipn Fritz), Gustav
Penzel (Fleisdrhackers Gustel), Gustav
Wunderlic*r (Hanspaul-Gustl), Adolf Martin
(Hechers-Adolf), Rudi Steinel, Alfred Schu-
bert, Heinrich L<iw.

Und nun unsere weiblidren Sdrulkamera-
dinnen: Gretel Gtinter, Ella Heinrich (Han-
sen-Ella), Berta Bucfiner, Erna Penzel (Spe-
rers EmA), lrene Zofel, Martha Graslaub,
Elfriede Griif, Hilde Wunderlich (Kregels-
Hilde), Edith StoB, llse Sandner, Frieda
Kraus.

Das waren alle noch Lebenden, die Emil
und ich zusammenbradrten.

Wenn diesmal nic*rt mehr lnteresse zu
verzeichnen ist, so muB man annehmen,
daR es allen 'l913nern sehr gut geht.- und
das ist aucfr gut.

Emil und icfi warten auf Euere Antwort.
Mit heimatlidren Gni[Jen Euer Franz und

Klassentreffen des Maturajahrganges 1927
der Ascfi er Gewerbesrfi ule

Die Altschiiler .der Klasse 1923-1927
der Ascfrer Gewerbescfrule treffen gich vom
22.-30. 9. 73 zu ihrem 6. Klassentreffen
nac*r dem Kriege im Schwarzwaldhotel

"Waldhorn" am Kniebis. Dieses Mal kommt
es zu einem einwochigen Familientreffen, da
fast alle Altsctriiler bereits im wohlverdien-
ten Ruhestand sind. AuBerdem verbinden
sie mit dem Treffen 73 eine Feier anliifjlicfi
des 87. Geburtstages ihres sehr verehrten
Klassenvorstandes Prof. a.D. Leopold Mtil-
ler.

Das Treffen in Wiirttemberg, das im Juli-
Rundbrief in Aussidrt gestellt wurde, muB
aus mehrfachen Griinden bis auf Weiteres
verschoben werden.

Die Rheingau-Ascher Lrerichten: Beim letz-
ten Treffen am 26. 8. 1973 in Winkel hat un-
ser Ehrenb0rgermeister und amtierender
Biirgermeister Landsmann "Sctrorsch" Gei-
er aus. gesundheitlichen Gninden sein Amt
niedergelegt. Die Teilnehmer haben die
Landsleute Eduard Ott/Kiedrich, Richard
Somnierei/Geisenheim und Hans Gold-
schald/Kiedrich beauftragi, die Heimatgrup-
pe im' Sinne des Alttriirgermeisters weiter-
zuffihren. - Am 7. Oktober 1973 findet uri-
sere traditionelle Herbstfahrt, diesmal in den
Spessart statt, wobei in Bad Orb Kur- und
Parkanlagen besichtigt werden kcinnen. Mit-
tagessen ist in Framersbach vorgesehen,
wobei ein Aufenthalt von etwa 4 Stunden
gegeben ist. Abfahrt in Geisenheim um 8.00
Uhr, weitere Zusteigemoglicfrkeiten jeweils
an den Bushaltestellen der Bundesbahn bis
Scfrierstein. Anmeldungen beim Autobusun-
ternehmen Landsmann Emst Sc*rmidt, Elt-
ville, Telefon 061231it869 oder bei Lands-

mann Eduard Ott, Kiedricfi, Telefon 06123/
4714. - Die ndchste Zusammenkunft findet
am 30. 9- 1973 wieder im Gmoi Lokal in
Winkel statt, dort werden auch Anmeldun-
gen frir die Fahrt entgegen genommen.

Um zahlreictren Besuch, sowie um rege
Teilnahme am Ausflug wird gebeten.

Die Heimatgruppe Selb kam nach der
Urlaubszeit erstmals am 19. Augusl.wieder
zusammen. Der Raum war lrolz der Hitze
sehr gut besetzt. Da auch sdmtlicfre Unter-
haltungskiinstler wieder mit von der Partie
waren, wurde es ein beschwingtei Nadrmit-
tag, an dem sich auch Gdste aus Frankfurt,
Spangenberg, Rehau, Thiersheim und eine
groBere Gruppe aus Wunsiedel und Hof mit-
freuten. Auch aus dei alterr Heimat war ein
Landsmann anwesend. - Ndchste Zusam-
menkunft: 23. September wie immer im Kai-
serhof. Alle Landsleute aus nah und fem
sind herzlidr eingeladen. Sie werden dort
immer wieder alte Bekannte treffen zu einem
heimatlic*ren Plausch mit Musik und Unter-
haltung. Es wird aucfr eine Herbstfahrt fest-
gelegt werden, wahrscheinlic*r zum 30. Sep-
tember. Wohin?

Die ,,Taunus Asc$er" veranstalten am.
Sonntag, den 14. Oktober 1973 im Gasthaus
,,Zur Goldenen Rose" in Hochst/Main, Bo-
longarostraRe ,l80, ihre erste Zusammen-
kunft nacfr den groBen Ferien und hoffen
dabei auf eine rec*rt zahlreiche Beteiligung
aller ihrer Freunde. Auf Wiedersehen also
am 14. Oktober.

Vorn Biidrertiedr
Ackermonn-Gemeinde:,,Beilriiqe zur Tousendiohr-

feier des Bistums Prog." (Beitrcige des lll. Ktiltur-
kongresses der Ackermonn-Gemeinde in Moinz im
November 1972) Bond lll.123 Seiten, kortoniert,
DM',I2.-.

Des_ Jubilciums des Proger Bistums, in Prog selbst
von den Beh6rden tolqeschwieoen und in den eno-
sten Kirchenroum verb6nnl, wi6 seit qeroumer Zer-t
von den Beh6rden lotqeschwieoen unil in den eno-
monn-Gemeinde oedqC-ht. ln diei Kuhurkonoresse-n.'1970 in Wiirzburg-, 1971 in Regensburs und"l973 iri
Moinz wurde die Themotik -umfosse-nd in vielen
Beitrdgen behondelt. Die dozu erschienenen beiden
erslen Bdnde fonden groBes lnteresse und viel
Anklong. Nun fiihrt der drille Bond vor ollem von
der kirchengeschichtlichen Belrochtung Progs und
der b6hmisihen Lcinder ins Heute. "Die B"eitrcioe
greifen die Problemolik der Gegenrcrt in dir
heutigen Tschechoslowqkei ouf und wollen Weoe
oufzeigen, die zu einer Zukunft des qeqei-
seiligen Verslehens und Versohrens ermunteri. -Do-
mit m6chten die tschechischen Kolholiken in der
Bundesrepublik und die sudetendeutschen Koiholi-
ken ein christliches Beispiel setzen. Dies komml
durcfi die Beilrdge in dieiem naerschienenen Bond
deutlich zum Ausdruck. Fr. Plucho

Wie moche idr mein Testqment? Wie wird ein
Testomenl oder ein Erbverlrog errichtel? Wer ist
gerelzlicher Erbe? Welche Formvorschriflen m[issen
eingeholten werden? Welchen lnholt muB eine Ver-
fiigung von Todes wegen hoben? Uber solche und
zohlreiche ondere Frogen unterrichtel Bond 6 der
Buchreihe Recht im Alltoq .Wie moche ich mein
Teslomenl?" von Notor Korl Hoegele (Bestell-Nr.

44106'1, 101 Seilen - DM 7.80 - Wilhelm Slollfu8
Verlog Bonn). Auch die zohlreichen Beispiele und
Musler des vor qllem f0r Nichliuristen oeschrie-
benen Buches werden dem Leser besondirs will-
kommen sein.

Helmut SUndermonn: ,,Togetporolen - Deutsche
Presseweisungen 1939-1945." Druffel-Verloq Leoni/
Stornberger See, 320 Seilen, Gonzleinen mlt Schutz-
umschlog DM 26.50.

Der im Voriohre verslorbene ehemqlioe slellv.
Reichspressechei Helmul S0ndermonn ho-lte wcih-
rend der Niirnberger Prozesse Gelegenheit, eine
Abschrift der "Togesporolen" onzufertigen, mit de-
nen die deulsche Presse wcihrend des Krieoes oe-'gdngelt wurde. Sie bieten nun einen seti o"ui-
schluBreichen Einblick in Hitlers pressepolitische
Kriegsf0hrung'1939-'19,15. Wer dqmols in einer
Schriftleitung soR, dem kommt bei dem Nqchlesen
dieser Presi weisunqen die Erinn6runq lund noch'
nochtrciglich die Wui) hoch, wie eng ?el ihm be-
lossene iournolislische Spielroum wqr. AIle Thesen
der deulschen Propogondo und domit ouch olle
Probleme der deutschen KriegsfOhrung werden in
dem Buch beleuchlel und bewerlel. Der zeitoe-
schichllich und ollgemein politisch interessierte Le-
ser wird von den schier mokobren Eindr0cken der
vorgelegten Dokumenle nicht unber0hrt bleiben.

Diese hietorisch irgendwie bedeutsome Studie bil-
del ein Togebuch des deutschen Schicksols mit oll
seiner trogischen und schuldhoften Verkellung. Wos
die Deulschen in den Priifungen des Krieges zwi-
schen Sieg und Niederloge erlebten und erlitten,
wird in diesem Buch in einseitiger Behorrlichkeit
nochgezeich nel.

(Helmul Siindermonn wor ols Stobsleiter des
Reichspressechefs Dietrich iibrigens Ende 1938 ouch
einmol in Asch. um die Ascher Zeilung zu "kos-sieren" und sie einer NS-Zeilung onzugliedern,
Dies gelong ihm nicht. Herousgeber und Schrift- -
leiler des Ascher Togblotls wehrlen sich mil Erfolg
dogegen. Freilich muBte ouch die Ascher Zeitung
die Togesporolen bei sonstigen Konsequenzen pein-
lichst befolgen.)

TYir gretrrlicren
8o. Geburtstag.' Herr Christof Riedel,

Landwirt aus Steinpdhl, am 24.9. bei sei-
nem Sohn Erwin in Silberbach 13 ilber,{
Marktredwitz. Er werkelt, wenn es auch
langsamer geht, immer nodl mit und halt
sich dabei an das alte Spridrwort: Wer
rastet, der rostet.

- r23'
friiher RoBbadt'be: Asdr, Sudetenland

War Griin. 'Wir zeigten- in den letzten M0-
naten wiederholt Bilder davon. Dies hatte
zur Folge, daß uns weitere Aufnahmen zu-
gingen. Hier zwei -davon, beide irn fahre
1934 aufgenommen. Den'Hintergrund fiir
die „Sriingerriege des Fortbildungsvereins“
(so steht es auf der Tafel zu lesen) gab der

Hier die Namen mit Spitznamen: Franz'
Haupt, Emil Schreiner, Emst Girschik, Ewald
Muck, Fritz Werner (Päpn Fritz), Gustav
Penzel- (Fleisc-hhackers Gustel), Gustav
Wunderlich (Han-spaul-Gustl), Adolf Martin
'(_Heche-rs-Adolf), Fiudi Steinel, Alfred: Schu-
bert, Heinrich- Löw. _

'Und nun unsere weiblichen Schulkamera-
dinnen: Gretel Günter, Ella He-inrich (Han-
sen-Ella), Berta Buchner, Erna Penzel (Spe-
rers Emä), Irene Zöfel, Martha Graslaub,
Elfriede Gräf, Hilde Wunderlich (Kregels-
Hilde), Edith Stöß, Ilse Sandner, Frieda
Kraus. - _

Das waren alle noch Lebenden, die Emil
und ich zusammen_brachten. _ _

Wenn diesmal nicht mehr Interesse zu
verzeichnen ist, _so muß man annehmen,
daß es allen 1913rıern sehr gut geht 3- und
das ist auch gut.

Emil und ich- warten auf Euere Antwort.
Mit heimatlichen Grüßen Euer Franz und
Klassentreffen des Maturaiahrganges 1927

der Ascher Gewerbeschule '
Die Altschüler .der Klasse 1923-1927

der Ascher Gewerbeschule treffen sich vom
22.-30. 9. 73 zu ihrem 6. Klassentreffen
nach dem Kriege im Schwarzwaldhotel
„Waldhorn“ am Kniebis. Dieses Mal kommt
es zu einem einwöchigen Familientreffemda
fast alle Altschüler be-reits im wohlverdien-
ten Ruhestand sind. Außerdem verbinden
sie mit dem Treffen 73 eine Feier -anläßlich
des 87. Geburtstages ihres sehr verehrten
Klassenvors-tandes Prof. a.D..Leopold Mül-
ler. _

_ › .--

Das Treffen in Württemberg, das im Juli-
Fiundbrief in Aussicht gestellt wurde, muß
aus mehrfachen Gründen bis auf Weiteres
verschoben werden. .

Die Rheingau-Ascher berichten: Beim letz-
ten Treffen am 26. 8. 1973 i-n Winkel hat un-
ser Ehrenbürgermeister und amtierender
Bürgermeister Landsmann „Schorsch“ -Gei-
er aus- gesundheitlichen Gründen sein Amt
niedergelegt. Die Teilnehmer haben die
Landsleute 'Eduard .Ott/Kiedrich, Richard
Som-me-rer/Geisenheim und Hans Gold-
-schald/Kiedrich beauftragt, die Hei-matgrup-s
pe im' Sinne des Altbürgenneisters weiter-
Zuführen. =- Am T. Oktober 1973 findet_uri-
sere_traditioneI_le Herbstfahrt, diesmal in den
Spessart statt, wo-bei in Bad- Orb Kur- und
Parkanlage-n besichtigt -werden können. Mit-
tagessen ist in Framersbach \_(orgesehen,
wobei ein Aufenthalt von etwa 4 Stunden
gegeben ist. Abfahrt in Geisenheim um 8.00
Uhr, weitere Zusteigemöglichkeiten jeweils
an den Bushaltestellen der 'Bundesbahn bis
Schierste-in. Anmeld'u'ngen beim Autobusun-
ternehmen Landsmann Emst Schmidt, Elt-
ville, Telefon 06123/28 69 oder bei Lands-

ı

' Ein vereinsfrohes Dorf '

gleiche Steinbruch ab, in dern sich der fu-_
gendverein „Eintracht“ (Iänner-Rundbrief)
dem Fotografen gestellt hatte. Der .,Gesel-
ligkeitsverein Freundschaft“ (zweites Bild)
saß bzw. stand dem Fotografen irgendwo

mann- Eduard Ott, Kied-rich, Telefon 06123/
4714. - Die nächste Zusammenkunft findet
am 30. 9. 1973 wieder im Gmoi Lokal in
Winkel' statt, dort werden a-uch' Anmeldun-
gen für d-ie Fahrt entgegen genommen. '

Um zahlreichen Besuch, sowie 'um' rege
Teilnahme am Ausflug wird ge-beten. - -

Die Heimatgruppe Selb kam nach der
Urlaubszeit erstmals' am 19. August*-wieder
zusammen. Der Raum war trotz der Hitze
sehr gut besetzt. Da auch sämtliche Unter-
haltungskünstler wieder mit von der Partie
waren, 'wurde es ein beschwingter Nachmit-
tag, an dem sich auch Gäste aus Frankfurt,
Spangenberg-, Rehau, Thiersheim und _eine
größere Gruppe aus Wunsiedel und Hof mit-
freuten. Auch_ aus der alten Heimat' war ein
Landsmann anwesend. -- Nächste Zusam-
menkunft: 23. September wie immer im- Kai-
serhof. Alle Landsleu-te aus nah und fe-m
sind herzlich eingeladen. Sie_werden dort
immer wieder alte-Bekannte treffen zu einem
heimatlichen Plausch mit- Musik und Unter-
haltung. Es wird auch e-ine Herbstfahrt fest-
gelegt werden-, wahrscheinlich zum 30. Sep-
tember. Wohin? _

-Die „Taunus Ascher“ veranstalten am
Sonntag, den"14'. Oktober 1973 im Gasth_aus
„Zur Goldenen Rose“ in Höchst/Main, Bo-
longarostraße 180, -ihre erste Zusammen-
kunft nach den großen Ferien und hoffen
dabei auf eine recht zahlreiche. -Beteiligung
aller ihrer Freunde. -Auf Wiedersehen also
am 14. Oktober.

Vom Büdıeı-ttisdı
-Ackermann-Gemeinde: „Beiträge zur Tausendiahr-

feier des Bistums Prag.“ (Beiträge des Ill. Kultur-
kongresses der Ackermann-Gemeinde in Mainz im
November 1972] Band Ill. l23 Seiten, kartoniert,
DM 12.-. -

Des Jubiläums des Prager Bistums, in Prag selbst
von den Behörden totgeschwiegen und in den eng-
sten Kirchenraum verbannt, wird seit eraumer Zeit
von den Behörden totgeschwiegen und] in den eng-
mann-'Gemeinde gedacht. l.n drei Kulturkongressen,
1970 in Würzburg, 1971 in_Regensburg und 1973 in
Mainz wurde dıe Thematik umfassend in vielen
Beiträgen behandelt. Die dazu erschienenen beiden
ersten Bände fanden großes; Interesse und viel
Anklang. Nun führt der dritte Band vor allem von
der kirchengeschichtlichen Betrachtung' Prags und
der böhmischen Lä_n_der ins Heute. Die Beiträge
greifen die Problematik der Gegenwart -in der
heutigen 'Tschechoslowakei auf und wollen Wege
aufzeigen, die zu einer Zukunft des gegen-
seitigen Verstehens. und Veıisöhnens ermuntern. Da-
mit möchten die tschechischen Katholiken _in der
Bundesrepublik und die sudetendeutschen Katholi-
ken ein Christliches Beispiel setzen. Dies kommt
durch die Beiträge in diesem neuerschienenen Band
deutlich zum Ausdruck. ~ Fr. Plucha

1

Wie mache ich mein Testaı`n`ent?. Wie wird .ein
Testament oder ein Erbvertrag errichtet? Wer ist
gesetzlicher Erbe? Welche .Formvorschriften müssen
eingehalten werden? Welchen Inhalt muß eine Ver-
fügung von Todes wegen haben? Über solche .und
za Ireiche andere Fragenunterrichtet Band 6 der
Buchreihe Recht im Alltag „Wie mache ich mein
Testament?" von Notar Karl I-laegele_ [Bestell-Nr.

._ I ___-_ I23 _†_..

in Grün' an *einer Hausniauer. Es sind urn
etliche fahre 'ältere -.Männer als. die von
der _Sängerriege. Der__Hurnpen_ spielte aber
da und dort 'eine geachtete Rolle; die
Männer' von der Freundschaft gaben dem
ihrigen auch noch ein ziinftíges Podest in
Fo-rm eines Bierfasses.__ _ .

441061, 104 Seiten .- DM 7.80 -- Wilhelm Stollfuß
Verlag Bonn). Auch -die zahlreichen Beispiele und
Muster des vor allem für Nichtiuristen geschrie-
benen Buches werden dem Leser besonders wiil-
kommen sein. - ' - '

Helmut Sündermanm' „Tagesparalen --Deutsche
Presseweisungen 1_939-1945,." Druffel-Verlag Leoni/
Starnberger ee, 320 Seiten, Ganzleinen mit Schutz-
umschlag DM 26.50. ' `

Der im Voriahre verstorbene ehemalige stellv.
Reichspressechef Helmut Sündermann hatte wäh-
rend der Nürnberger Prozesse -Gelegenheit, eine
Abschrift der „Tagesparolen“ anzufertıgen, mit de-
nen_die deutsche Presse wä_hrend des Krieges ge-
göngelt wurde. Siebieten nun einen se r auf-
schlußreichen Einblick in Hitlers pressepolitische
Kriegsführung 1939-1945. Wer damals in -einer
Schriftteitung saß, dem kommt bei__ dem Nachlesen;
dieser Presseweisungen die Erinnerunglund noch
nachträglich die Wut) hoch, wieeng der íhm'"be-
lassene iournalistische- Spielraum war. Alle Thesen
der deutschen Propaganda und damit auch -¬al-te
Probierne der .deutschen Kriegsführung werden _in
dem Buch beleuchtet und bewertet. Der zeit e-
schichtIich_ und allgemein politisch interessierte le-
ser wird von den schier makabren Eindrücken der
vorgelegten Dokumente nicht unberührt bleiben.

Diese historisch irgendwie bedeutsame Studie bil-
det ein Tagebuch des deutschen Schicksals mit all
seiner 'tragischen und schuldhaften Verkettung. Was
die Deutschen in den Prüfungen des Krieges zwi-
schen Sie und Niederlage erlebten und erlitten,
wird in åiesem Buch in einseitiger Beharrlichkeit
nachgezeichnet. ' - - *

(Helmut Sündermann ; war als Stabsleiter 'des
Reichs ressechefs Dietrich übrigens Ende' l938 auch
einmal] in Asch, um die Ascher Zeitung zu „kas-
sieren“ und sie einer NS-Zeitung anzuglie'de~rn'.
Dies gelan ihm nicht. Herausgeber und Schrift-
leiter des ıgscher Tagbla-tts wehrten sich mit Erfolg
dagegen. Freilich mußte auch die Ascher Zeitung
die Ta esparolen bei sonstigen Konsequenzen pein-
lichst -gefolgen.) _ _ _ '

N Wu' gratulıeren K g =
80. ,~ Geburtstag: Herr Christof Riedel,

'Landwirt -aus-Steínpö-h1,_am 24. 9. bei sei-
nem Sohn Erwin in Sílberbach I3 über
Marktredwitz. Er werkelt, wenn es auch
langsamer geht, immer noch mit und hält
sich dabei an das alte Sprichwort: Wer
rastet, der rostet. _ * I _

I

ı

friiherfloßbach' 'bei Asch, Sudetenlantl
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!\'ff:'ll%";':?,1?',?1.,:'"; I *1"*#::.t"""gutil?''$,J9 
o,L;i:li["flH,:,ti 

4g" Bruuuchmuck-ttiist der_.Apfelbaum,

I 'gEffEtFgu H Ufl . ,i5'o,il1",iilrYr'il**"'T,nu:*1,Jfl'"ei*;" ; 5tr\fr:t:,'#:Ji"#T?T,ff,lit!,;""-.
. lStammhausDesch;nitz/Bdhmarwaldl X Herrn Robert Gerslner in Boyreuth von Dr. Hilderi

ll;1;iiliuilr--K;;il;h6h;;ii;i;;ifil " l;;;"i'H;i +o 
-oM,- Ernst rind Dr. Friedo crill ll lch steh an fuemder Gituten Zijunen

WX:="'B1!'=Tf9llI!}'?f$P5!gEP.gryil,o-'.?:'::,'bei^emse1s&IagimAbe2dschein'
79.GebuItsto8:*'.ffi-,*$$fi[."+5,'';q,[',:'#fl}#.:lg*'e+':i,,,,"+,,i":fl"'",:";m''::,1#,nl:t!'J:::^""

wilrfet lober",,g'er, H"o,';i;i;i ,m".;8.;. 3lt'ti,"tU !:l;"fi:ltri'Bn'I [,'?"tji.il'irJ'Xl: 1 rn meinem Heimatgarten btiihen

:ts"l1ilsiei:ilr''f",)- [iif,i:i"_lH:iff, ifr#i.+ff},ii.?d"iHj',,:" #:}1i"-tri 'r#yH:!t:#:fr;!tin"ri:#de vom Tv. 1849, die
des Kreises Asch, denen er lange Jahre ..tm 'Gedenken.on.frou Friedo.Aechlner in.M0nch-y a,r-t,,-,-7-_,.r^

Fertige Betten,
Bettfedern (auch
handgeschlissen) I
Karo-Step-Flachbetten, \

Beftwasche, lnlette,Woll-
Anti-Bheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos- Schreiben Sia
noch heute ein€ Karte an

Stammhaus
8908 Krumbach eerishaldel12

1882

;il:.: H"'".t.i'' w-otiJg.".r3 d;h;h ai' I 5::"ii3r?:i,'"tJ:,$;!',ii"'"'J":l;itsii -"eil"[,?'"'i. Jf
M;;*h;;G i;.t'-r"" "ia als Offentlida- i ;;i'61:ir)"Fi:j:; dirH'ii,";i;"*o"ii''."ra.ii, iiiit'"' Im Alter von fast 96 Jahren starb am
lii*-eiUiit.. hohes Ansehen. In l.engen- Hoslou von Berro und Eduord l"Jj::,"o'fi1l"tJl f_1,.e"Sos.t unerwarte.t. Frau Margarethe
setbold kann er *.g"" .ii.i'e;s;"[i3;;; 6.,3T 

'" 
*3'l:"Y:|'i33,i"vJjna",ri.n Hombriik- our*"ri'{ii.9"fi1 if-e1t;"-d"'..iiji'tir'.'Selbolct Kann ef wegen elnes,l\ugenler(Iens Gorreis in Rehqu von Adolf Wunderlich Hombriik- ru(KsrL tcD. DsyEr ur 4tLeu DL

seinemBeruf schonTange nicht mehr nadr- [#'sii'or',r --Aiiaritiiri'jJi""r. la G"burtrtos". uon Asch, Kaplanberg). Nach der Vertreibung
eilii". eb"t i.iberall rieht tortt ihn gern Rudolf Wunderlich Ho3furt 20 DM' fand sie mit ihrer Todrter Frau Abt dort 1

i,:f:,tl.itfl'"''.n'* T*''Jgifr-iln[11 v rrneere to.i-o,.," 
Kijnze]y iltr:b:,?t,utif;.i*tT,,,!i,1!t'$.[ir",T:1 )

$hllil#5,"*:t;.t.t'*..Yi*X-f 4t*t;2*;ff'd:Tl.ffh;ffiilHfi:/\ v;'*''tt;fts ili";;i;i't'"-r's'lh'ii {

Kirchenrestaurator einen Namen in Hes- yY .:i'l,1ln,,*,:2f'i#T:f"'q:#1;i' :#.tl'llt'H:"tiiff',ft: I'iH:ti:tilt-,:';

des Kreises Asch, denen er lange Jahre .,'r.''OLae"tLn on Frou FrieJo.Aechtner in M0nch-.7 -

s"*iJ..;'h'i,*v.f i,.1,ij;'.;,ffi'i.--:'yii {h"dfl#:i[ 
#**t*:*rili,,hl*r,"r" l*tr vfi:Yqfr:{fr;#:it;"y''!""n*0"'und sein sonstiger weil

;;iU;;"k;;;;'1;;';;;*;';t"-""i-t'rs.", X"T'!i}an",1,"1 [;[;,""'iJi*b*iTiljl"'rli,irii' Gligi., !-afr .ich sie nie vergessen werde,
\^zac cnhnn [^ct ^.ht7iqz i"- *rri"".-di" i r"ri".Xi""'iti oM, LiJltujechilorcnh-eim r.q D}.'1 :X die hier an t'rcmden Ziiunen steht.W;;-;.ii.; iait achizigl So verrinnt"die i Mtin't''n 20 DM' Lisl Albrecht Forchheim ]0 DM -
2;il1.: i;i;'k'il wori.r'g.".fi:di; ;j; I *"i:3 i:;,'"?:, t^::'*'['Jil ll$ii -iil"f,?:"'.q

;il;;!i;,:' D* ii;;i{:i#;i'"?ia;\""Tf 
ti.,."T'Ui+jtilg."*r.$"tit*j:E}$ 

tt:ti:".lrtlll*l t*,-'$*;r*." iseinen Geburtstag im I

Frqnkfuri 30 DM, Liesl Pielschmonn Wien 20_ DM, I war auch ihr besonderer Stil, cler lunge Dtultrtrcu, uazu KdruLrr
iriJiil"'nii.#"" d;fid;;"it nnd;jmf: \iltlffi;;;;i;;;; leiten ini ;-pl;F; samt vertrat der verstorbene 47 Jahre lang
Tins Miinchen 20 DM, Ernsl M
Antd8tiih des Todes des Herrn Ernsr Roster i" lrre#ulit.l-w"i".if"a""'hi"t 

-"t"i.[Eti- in Asdr und in Bayreuth.die gleiche Ma-

?#i,iilil'"J"""oi;i"F","i;;, 8"";+^"[.':ib g,vf,.r.e. / J.t'i" 
"fti"tg" *"i* 

".fen, 
ihrem-schuli- schinen-Firma" v

;:"L",1 ;i.'tTieirJ#"#:"'ii;'#i,:'"i.,H v erliiiendem rod' Mit ihr schied eine Voll-1/ ran;-;i;h "..ni"ri."aii.I"lilli'.".r"r'"ii'.': I

Mitglied er von Anfang an ist, g.hort"Ablo-toddagogin, deren gro-Be--MT:Flig::'d faBter, erschiitternder ..tiip"ii"iiti'iti 
I

"o 
fr.n Gratulanten. ' 'und Herzenswerme' gepaart mit hervor- \ 

^or" 
t 

I
75. Geburstag: Am r8...e. Herr-q!," \i:?fi:f':dffi*:H'ff'".1ttt*Ji"to?li rXl\/

Flauger (Wernersreuth, Sataberg) in Zeiiet Y eine Generarion von Ascher Schiilerinnen I Heimat' du ]iebe' wie bist du so schon- I
?iiiirr'i,'ii.".b-n;q"qb;;;.'b;;*i*i:rt-".ht.n.#7mitdeinenWiiIdernundTii1ernundH6hn!l

1 t+;.J##til*Ji'*s;fil.:fiff1 " ;"."ii.?m' i*:;::jfix"!:r;r:"""'l1ir3"rk" 
I

u ' I in bemerkenswerter Arbeitslust und Le- k;;;;J;; ia,. ey geborene Helene, er- Heimat, du liebe, nur einmal noch I

a' I benskraft. Er hilft in der kleinen l.andwirt- ili;il-;;;h Absolvieru?! der Egerer Lehre- 1;fi' dt'ri ^ia7,iri"'", 
du birgst mir doch I

' schaft seines Sohnes riichti-g mit, keine.Ar- ;ffi;;bild""Sr""rt"ti igol ti Niklas .in zwei teure Griiber, die veilassdn lch yupt^ |
beit ist ihm 2u viel. Aus alter Gewohnheit il;h;;;;;;i;si"ii". Kpdt"t Lgt" ri" ai" i;-d";i:t"ta; d"r'Not,ohoeAbschiedsgtall. I
geht et gerne Sdewammern; heuer hat er 'F;.1,L;;;p.iifung 

furSituSersdru"len in- der lt mein GruS! IB.sono.'! ui.l stJ"iii"^. '.nli*s"bir.ht. 
,pi.arrirt6rira'.,i r"aifrr"p"p"lu i'1i'a^^r.r', Y##::,r!:rli!,"aft'rft *ch meiden mul3. IEin feierabend-Bier im Wirthaus-gdnnt .er ;'; di;-1.'-MtaArenbtirierschule am Stein,

q,.!' *"{t sein zweiter soG wilf,elm ist i.,."-oi,.r.t"it" 'i"1r"'i;,ii;,t.b;'-fi*il Y:tr f;f#t:,t*iffr;Hr:#ht:Lffi;". IPolizei-Hauptmejster.in.Solingor.,Die bei- ;; bir-;;--bitt"t"ii Ende.1945. ,Einge-
den-weiteren SrihneAlbin und'Robert sind sDannt in diese vierzig Dienstjahre lag ie- JS

i" R;S6t gifrll"", sein.e Frau Martha i""liiii."pai'"s;i*i;?rf.td;;4;.1:rd'- Aqr rg. August starb im stadtischen i

;-;.d "i "r& der Vertreibung im okto- hda iruchtbar.t rontrt?,"a% H;i";;Kiil- f!ran|<gn-nar11 8r:l:1l} 
-\i:!-^-l?=s"X /

ber ry46. 
rvruvrvsr'l- 

i:t'ilSJlit:ffoHT;5f.[.;:'Zt :ffi iii"'r.t'ai Aerr Robert quiie, i"i ap. (

spendcnausweisc: :*:i"i*:'*ilit3"{:i:"'};*,t$J3 L'".fi f};Ti3T;i'"'ft'",-:lif-'t JfiT*:,'u'#?*:
3orndrn f0r Hrirclvottond und Arthrr HUtr' ilHdil;-a;"-sttt"iitiitftt" ""0 

eine zung' Sie werden den verstorbenen il Er-

roririt :ir drm lundbrirt dinlr zugrteirl nrd-m, lanoiiihrise mitaieascirlii"'^in 
"S"";G- inldrung behalten als einen,Cutgl,Ka,mgl ;6iri'i';;n;;a'o,ir"hlie!li-ch lolerndrr- iliiifi;rfir3.^lit'ih;;-f;chtbareschuli- raden,dermitunaufdringlidrerSicher\eit :

nolen; 
sche Tdtigkeit r94s ;6;;;;;r.rb;;d." und unbeirrt durch sein Leben sins. Insbe- i

t. l$:lli:tiTt 
on Dr' lrnno Tinr, M0' 50. Gror- 

w'rde, nahm sie ofr"J"filp"o".f."" ,"r sondere bei seinen Turnbri:dern vom Tv. \

?.!6..4 cn dic.slcidrr Aardrrift; B#;i#;-ini.r"-i-.L.o."oierha1ts eine 1849 wird .der einst. erfolgreiche Gefate- \

i. i.iii.ra-ri'i'f.iil*;tjl.;!;: ij.ll"f,,;, ,., iiii;;;Git?ri"""rr-stiG^i--i-oi.i-,,c9ta9 turner, noch mehr aber der liebenswerte,
tl Ubrruri:ung on do

drrHypobonlrrndrrnNr. lnpr!2. _ _ ;;s;;;;-il-E.h;;.'ilk;;;" tii" allzeitheitereundverldf3licheMenschun-
linc krijr'Gc416trroii-o'ijiri'tii bi. lonno rinr s,:i""";;; d; ;;i.htb"ren Krone eines yergessen bleiben. {l! dies brachte an der
sb'i;;';;.;d:;,- ;;h;; ;;fi-.rtuilr.""i;G"r-i"ii.". lti Bahre einer dieser Freunde, Karl Flei8ner,

FEr den Heimqrverbond mir Heimorsrube, Archiv ihr Mann Robert Kd"al t;l; ""r 
tr.rt. im Namen des gro8en Freundeskreises er-

, und Hillskosse: Stoit Grobblumen fUr ihre unver- chischer Haft entlassen wurde, ging sie mit Ji.i?""Jrt- ei;qiuE, - Robert Gersfiler \

\/tj3ffi n;;q;"f',s45,"ff*$;ru**:p"Hi;*t;,';Txnxiif*'.*rrrs'*;*:ai*ltffi 
;l'r'):lTff 'lr;

Spitalga-sse in Asch nadr .seinem_- Vater\/ ij:::l't";;jf,:"',:l#'51ffi#ro*^"?."{"1#""*; lfll#i#tb;;di""]i"i-'r.in-dennu- nen-und Medranikernrma, die er in der

\/"K;;Y;";-filiiy"'M;;"T''H;i.i06M;hi;i'";jb,i.'T.hestand
,{ S.tU 20 DM; Ernesline Spronger Wiistensochs
/ \ 20 DM; von Fronz Wunscher uni Anno wundell?l I 

" ,l 
";kqe-I(iinzels 

75. ceburtstag stand ii-bernomme' und dann nade der vertrei-

/ \ Wunsiedet 20 DM, fur die Ascher Hi,fie 30 or,,r1 i im Rundbrief "" i.i.ii' ;Nl.\;".i"r{;-;F bung als erfolgreicherFachmann und Kauf-

r \ tdo Zuber und Fom. steinet wdchrersboch ie i5 i i,"n"-iif i;;i; t" W;;;a S.hrifi ist sie mann weiterge-fiihrt hatte. Die meisten
/ ' iiil fti"Fli'ilii"ui["nai,iJ r*r';;-HJit. - t; c;, I f#ff ilj;"#iist;';;;;;'-F;;;;;-;;d seiner AscheiKunden, soweit sie wieder

$;l[:i,"1"!"'6i,,1:biit,"t:iil^i',""ift 
tr?,f",[u,Y';; 

I Freundinnen i' l"b.t'-Jiger iiinr,.t'ng. r. industriell tatig wurden, konnte er weiter

Frqnkfuri 30 DM, Liest pietschmonn wien 20_ DM, \ *ar auch ihr r.roiaiiEi- stiil--a.i-jii"g" bedienen, dazu kamen .viele neue. Insge-
irii.)-'H^i-"..'"'"'' c"iir'"-i""-" is bt"t. or. Benn6 \:":' ',":'-::i-"l'-l r^,,^- ,,-r -,, nrrcen srmt vertrat der Verstorbene az Tahre lang

Empelde von Olgo Feulner Boyreuth 20 DM, Fom. / schen Erfolge waren neben lnlem Scnull- tLur
oi.'-O"-"'"lit'""at" Bt-ornt.h*'io'zo btvt. t-;seite st- t iS!"'IA;";?; *"ni-ilrt. Sitaisene Heiter- Jx'
ilon -Siiittoort l0 DM. - Sii:tt Grq6blumen fiir I I

Frou Friedo Aechrner ih Rehou von Lissy Rubner | laii-iiti irrtit harmonisdr kontrastierer- I Am r3. Auguslstarb-in Rehau im Alter
tsernhosen t5 DM - sr.ti'"ciirrjrr.*.llu' H"-ii" I J"i'f.l."ii*rt und eine ungewiihnliche Ivon zq"Jahren Frau Emm,y GolSler _a:us

- Ernst TFomo in Homburq von Korl und Milly Mg'1- I
X zer Hof r0 DM _ Siori Grobbrumen f'r Herrn ta 1 ii"rrirri"ngsgabe in j'nge Mtnschenher- \tw*rrins. sie entstammte dem alten Bau'
.: 6:f;;";,,;'ili'1i.r,"1,.""'Fi3l'ffi?'r,1"'vi"1i5!'ri$i [_"."." _)erngesdilechte 

facob vom Kaiserhammer

Fertige Betten,
Bettfedern (auch

_ handgeschlissen) _
Karo-Step-Flachbetten,

- Bettwäsche, lnlette,Wo|l-
Anti-Rheuma + Daunen-_
decken. Umfassendes

1

Bamberg 10`DM - In freundschaftlichem Gedenken
an Herrn Franz Fleißner in Dortelweil von Ernesti-
ne Sprangerwüstensachsen 20 DM - lm Gedenken
an Herrn Ernst Geyer in München von Hermann
Schwab Liederbach 20 DM. - Als Dank für Ge-
burtstagswünsche seitens des Heimatverbandes von

5'_C'›65<Alma Hennl Langen 30 DM, Adolf Wunderlich
Pfarrkirchen 10 DM, Gustav Ritter Rotenburg/F.
5 DM, Julius Stumpf Karlsruhe 10 DM', Ferd.Grimm
Gustavsburg 10 DM, Heddy Adler Wiesbaden 10Angebot, auch Muster - -

K°S†sfl'°S- Sn"-=-lbs" Sie' Eå`l.*„ 'šlàšte.“iá'§â.„?åi.2'l'å°llSålä'i“(2033,få"^wå§Z
noch heute eme Karte an ner Deuringen 5 DM, Rud. Wunderlich "Haßfurt

I _ 20 DM, Math. Eckert Ansbach 10 DM.
` ` _ __ - Für' die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für

Stam_rnhausDeschenıtzl_Bohmerwald XHerrn Robert Gerstne-r in Bayreuth von Dr. Hilde
JBfZl8908 KrL_ı_mbachGar`ıshaldel42 . , .Lammel Hof 40 DM, Ernst und Dr. __ Frieda Grill

QQQFUÜÖGI 1332 - Selb 20 DM, Gottlieb... echsel Forchheim____und Ber-_)< ta Drechsel Wunsiedel EcTMê`íHess.-Lich-
tenau 20 DM., Gustav Plaß Melsun en 20 DM, Fam.

79_ Ggburfgmg- Malermeister Heimjch Siegfried Tins Regensburgb 20 Dl\/lg. _- Statt Grab-
-- ' ` bl f" F l. E Al h ' S lb J I'

Wolf61 loberangërf Haus Stefanl' am 28' 8' unlämlisetfd Slzhallıigfmlıüü Dlälc-A lA1nläGf5liclfOdesUAl:l›s
in La1'1gC11SBll)Ol(l fib. Hanau, B1'ül'LlWCg. -lebens des Herrn Ernst Rogler in Empelde voiii
„Der Wölfel-Heiner” -' seine vielen Freun- 'fiflflå Zäh' D%f0fligl;_:iff¦_d_3% _l3,M.k lng- Adfàlä

° ' C lm 8 Ol'II'lOVGI` _, C lmp B G Elfi
de VÜm_TV- 1849:- dla Handwerksmelster DM, Fam. Hermann Kießling Liederbach 15 %M..-
C168 _Kl'61SCS ASCl'1, Clßllßll C1' lange ]alf1I'C' _ Im Gedenken an Frau Frieda Aechtner in Münch-X
gewıssenhafterVcrtreter ihrer Belange war, /(berg von l-ISI Albrecht Forchheim I0 DM -- lm_ Sagt, Westwind, und du, Woll<enherde,_

~ -- - - __ Ge enken an seinen lieben Freund Edi Geyer in
und Selm Sonstlger Welter Freundes- und li München von H. H. Glaessel Eppelheim 10 DM._x
Bekanntenkreis Werdefl erstaunt fragefní Aus gleichem' Anlasse von Di_pl.-lng._ Willi Lang
Was, gchgn fagt aChtZ1g2 S0 Verfínnt München Z0 DM, LISl Albrecht Orchlıelm I0 DM. -
Zeit. .. Heinrich Wölfel genoß daheim als l fšfi“få'â'%fif,i„fä;, lü$;:,"d|;[š,rg"_â; °|g§l_inAl;l°|'Z',làL:,rzSll
lV.lC1'1SCl'1, alš FaCl'1LEl1aI1I1 und alS ÖffCI1l1llCl1 `l- ablöse für Herrn Alfred Wolf in Düsseldorf, früher
keitg-Arbeiter 11013135 A115eh(-;11_-In Langen- Haslau, von Berta und Eduard__Müller Düsseldorf

Se1b°1d. kann ef Wege“ eines Augefileídefis fšsåll' an" ı=<Ä`il`°.-E... Klåfzfiülšliexdfildellfiël" Hâfflisliıif
Seinem Beruf 5911011 lange nicht mehr nach' ken 50 DM - Anläßlich seines 76. Geburtstagesvon
geht-±11_ Aber überall sieht man ihn gern Rudolf Wunderlich Haßfurt 20 DM.
auf seinen täglichen Spaziergängen und
freut sich, daß er so weit noch wohlauf ' Unsere Toten, __ 1
ist. Sein Sohn, schon in Asch -wichtige _ Am 9' Aufgusf starb Frau He ene Kllåmzâ
Stütze des Geschäfts, hat sich unterdes als ` geb- Patfeltfm I_<ranken_hauS_zu Mar tre .`wıtz Seıt Ianncr 1979, an einem Herzlcı-Kírchenrestaurator einen Namen in I-Ies- - ,„h Ch ch 1
sen gemacht. Der Wölfe-1-Heiner konnte -den erkrankt« U fte nah SS S 6-tzten
seinen' Gcburtsta --im Famílienkreíse be- Wochen haften Lelfler-,ls em Hlmßchlag zu8 ..- . _ - crloscndcm Tod. Mıt ihr s-chıcd eine Voll-gehen Die SL Krcısgruppe Hanau, deren d ß M chldık it
Mitglied er von Anfang an ist gehörte b1utPädag°'gi1_"¬ „Eren gm e 'enil 1 C
zu den Gratulanten. .

75. Geburtstag: Am I8. 9. Herr Otto
Flauger (Wernersre-uth, Salabcrgl in Zeiler
'67 P. Eílsbrıinn b. Regensburg. D-er gebür-
tige Níedcrrcuthcr verbringt dort seinen
Lebensabend bei seinem Sohnc Hermann
in bemerkenswerter Arbcítslust und` Lc-
bcnskraft. Er hilft in der kleinen Landwirt-
schaft scines Sohnestüchtíg mit, keine Ar-
beit ist ihm zu viel. Aus alter Gewohnheit
geht er gerne Schwammern, hcucr hatcr
besonders viel Stcínpilze heimgcbracht.
Ein Feierabend-Bier im Wir-thaus gönnt er
sich gern. Sein zweiter Sohn Wilhelm ist
Polizei-Hauptmeíster in Solingen. Die bci-
dcn weiteren Söhne Albin und Ro-bert sind
in Rußland gefallen; seine Frau Martha
verlor er nach der Vertreibung im Okto-
ber 1946. _ -

Spendenausweiseı _
Spenden für Heimatverband und Ascher Hütte,

saıııit sie dem Rundbrief direkt zugılıitıt werden,
bin; wahlııiso a ıı s s c h l i 0 B l i c lı tolgındır-
nıa en: _ -
1.' Pastanwıiıııııg an Dr. lınna Tins, Mit. 50, Gras-

lıofstraße 9; '
2. Scheck an die gleiche Anschrift;
3; largıld im Brief an die gleiche Anschrift;
I. Ubınıııisung an das Konto Dr. Benno Tins bei

der Hypobarık Miindıın Nr. 311/3182.
Bitte kein Gıschöftslıonta der Firıııa Dr. Bınha Tins
Söhne verwenden! _ -

Für den Heimatverband mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse: Statt Grabblumen für_.ihre unver-
geßliche Lehrerin Frau Helene Künzel von Lotte

eyreuther-Jaeger München 20 DM,_ Hedi-PIatzek-
Jaeger Forchheim 20 DM. Aus gleichem Anlaß von
Kar und Milly Menzel Hof 10 DM, -Richard Grimm
Selb 20 DM, Ernestine Spranger Wüstensachsen
20 DM; von Franz Wunschel und Anna Wunderlich
Wunsiedel 20 DM,'fü_r die Ascher Hütte 30 DM;
Ida Zuber und Fam. Steinel Wächtersbach ie 15
DM für Heimatverband und Ascher Hütte. - lm Ge-
denken an Herrn Robert Gerstner in Bayreuth von
Wilhelm und Ottilie Wunderlich und Fam. Müller
Frankfurt 30 DM, Liesl Pietschmann Wien 20 DM,
Alfred Hofmann Gelnhausen_25 DM, Dr. -Benno
Tins München 20 DM, Ernst Müller Rehau 20 -DM. -
Anläßlich des Todes 'des Herrn Ernst' Ro ler in
Empelde von Olga Feulner Bayreuth 20 DNT, Fam.
Dr. Gemeinhardt Braunschweig 20 DM, Lisette Si-
mon Stuttgart 10 DM. - Statt Grabblumen für
Frau Frieda Aechtner ih Rehau von Lissy Rubner
lsern-hagen 15 DM -' Statt' Grabblumen für Herrn
Ernst Thoma in Hamburg von Karl und Milly Men-
zel Hof 10 DM - Statt Grabblumen für Herrn Ed.
Baumgärtel-'in Lich von Fam. Wilh. Wunderlich

ll

v

;-f<...,ı›-

-†ı›-1.....

l

l\

' und Hcrzcnswamıe, gepaart mit» hervor-X
ragendcr erzicherischer Fähigkeit, sie zu
einem schwärmerisch verehrten Idol für
eine Generation von Ascher Schülerinnen
machtcn. 

Die am 3. April 1888 in Kuttenberg als
Tochter des späteren Ascher Polizei-Oben
kommts-särs Patzelt geborene Helene er-
hielt nach. Absolvierung der Egerer Lehre-
rínncnbíldungsanst-alt _19o7 am Niklas in
Asch ihre erste Stelle. Später legte sie die
Fachlchrcrprüfııng für Bürgerschulen in der
sprachhísto-rischen Fachgruppe ab und kam
an die I. Mädchenbürgcrschule -am Stein,
deren Direktorin -sie 1926 wurde. Das blieb
sie bis zum bitteren Ende-1945. Einge-
spannt in diese vierzig Diens-tiahre lag je-
ne Fülle pädagogischer Erfolge und mensch-_
lich fruchtbarer Kontakte, die Helene Kün-
zcls Persönlichkeit- ausmachten. Zu den
äußeren Erfolgen gehörte neben der Pflegc
eines mustcrhaften S-chulbetriebs u. a. -die
Einführung der Schulküchcn und eine
langjährige Mitgliedschaft im Bezirks-
Schulausschuß. Als ihre fruchtbare schuli-
sche Tätigkcit 1945 abrupt unterbunden
wurde, nahm sie ohne Wímperzucken zur
Bcstrcítung ihres Lebensuntcrhalts -eine
Hilfsarbeiterínne-n-Stelle im Hotel „Golde-
ner Stern” in Asch an. Ihr konnte kein
Stein aus der unsichtbaren Krone eines
schon damals erfüllten Lebens fallen. Als
ihr Mann Ro-bert Künzel 1:947 aus tsch_e-
chischer Haft entlassen wurde, ging sie mit
ihm ins Exil. In Wunsiedel unterrichtete
sie no-ch bis 1950, dann trat sie in den Ru-
hestand.

Zu Helene Künze-ls 75. Geburtstag stand
im Rundbrief zu lesen: „Nicht nur als
große Stilístín in Wort und Schrift ist sie
ihren unzähligen Ascher Freunden ' und
Freundinnen in lebendiger Erinnerung. Es
war auch ihr besonderer Stil, der junge
Menschcnsc-clen zu leiten und zu prägen
vermochte. Wurzelboden' ihrer erzieheri-
schen Erfolgc waren neben ihrem schuli-
schen" Können wohl i-hre gelassenc- Heiter-
keit, ihr daımit .harmonisch -kontrastíereır
der Lebense-rnst und eine ungewöhnliche
Einfühlungsgabe in junge -Menschenhen

I rrZCI1.
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-Das war es wohl. Ein Leben von unge-
wöhnlicher Austrahlımg vollendete sich.
Helene -Künzel hat sich Herzens-denkmäler
gesetzt. Sie werden dauern. _

H-ier eine Probe ihrer Lyrik: _

- ' HEIMWEH _
Am Strauche blühn die roten Herzen,
den Brautschmuck trägt der Apfelbaum,
Kastanienbäume flammen Kerzen,
der Flieder träumt den Friihlin_,gstraum.
Ich steh an fremder Gärten Zäunen
beim Amselschlag im Abendschein.
Ich steh; es sucht mein sehnend Träumen
verlorne -Heimat Ach, daheim...
In meinem Heimatgarten blühen
ietzt Apfelbaum und Fliederstrauch,
Kastanien leuchten, Tulpen gliihen
und Amseln singen dort nun auch.

.wenn ihr die Heimatfluren seht,
daß ich sie nie vergessen werde,
die hier an fremden Zäunen steht.

fit- _
Im Alter von fast 96 fahren starb am

31. August unerwartet Fr_au Margarethe
Fiickert geb. Beyer in Alten Buse-ck (früher
Asch-, Kaplanberg). Nach der Vertreibung
fand sie mit ihrer Tochter Frau Abt dort
eine neue Bleibe. Ihr bcscheídenes und
hilfsbcrcitcs We-sen erfreute sich großer
Wertschätzung. Bis zuırı letzten Tag ihres
erfüllten Lebens war sie von seltener gei-
stiger Frische und nahm immer lebhaften
Anteil an heimatlichen Belangc-:n._ -

-Unter -den Papieren der Verstorbenen
fand sich nachfolgender von ihr selbst ver-
faßter, 'erschüttcrnder „Gruß an die Hei-
mat":

Heimat, du liebe, wie bist du so schön
mit deinen Wäldern und Tälern und Höhn!
Dich trag 'ich im Herzen, so lange ich leb'.
Heimat, o Heimat, du bist mir Gebet.-
Heimat, du liebe, nur einmal noch
laß dich mich _schau'n, du birgst mir doch
zwei teure Gräber, die Verlassen ich mußt
in der Stunde. der Not, ohne Abschiedsgruß.
Heimat, du lie-be, dir gilt mein Gruß!
Schwer trag ich, daß ich dich meiden muß.
-wenn einmal ich gehe zur ewigen Ruh'
deckt fremde, nicht Heimaterde mich zu.

_ *lil-
Am I8. August starb im Städtischen

Krankenhaus 'Bayreuth nach längerer
Krankheit He-rr Robert Gerstner im 69.
Lebensjahr. Seine vielen Freunde vernah-
men die Trauerbotschaft mit tiefer Bestür-
zung. -Sie werden dcn Verstorbenen in Er-
innerung behalten als einen guten Kame-
radcn,__ der mit unaufdrínglicher Sicherheit
und unbeírrt durch sein Leben ging. Insbe-
sondere bei seinen Turnbrüdcrn _vom Tv.
1849 -wird der einst erfolgreiche Geräte-
turner, noch mehr aber der liebenswerte,
allzeit heitere und verläßlíchc Mensch un-
vergcs-scn bleiben. All dies brachte an der
Bahre einer dieser Freunde, Karl Fleißner,
im Namen des großen Freundcskrcíscs cr-
greífcnd zum Ausdruck. - Robert Gerstner
war bis zuletzt Inhaber einer Nähmas-chí-
nen- und Mcchaníkcrfirma, die er in der
Spítalgasse in Asch nach seinem Vater
übernommen und dann nach der Vertrei-
bung als erfolgreicher Fachmann und:Kauf-
mann weitergeführt hatte. Die meisten
seiner Ascher Kunden, soweit sie wieder
industriell tätig wurden, konnte er weiter
bedienen, dazu kamen viele neue. Insge-
samt vertrat dcr Verstorbene 47 Iahre lang
in Aschund in Bayreuth die gleiche Ma-
schinen-Firma. -

. *lift
Am -13. August starb in Rehau im Alter

von 79 Iahren Frau Emmy Goßler aus
Mähríng.` Sie entstammte dcm- alten Bau-
erngeschlechte Iacob- vom Kaise_rhamm_er



und heiratete rgrg den aus russischer
Kriegsgefangensdraft zuriid<gekehrten
Landwirt Ridrard Go8ler (Glatz) aus Mdh-
ring. Nadr der Vertreibung madrte das
Ehepaar GoBIer nochmals einen Neuan-
{ang mit einer Landwirtsdraft in Mittel-
hamrner und Ziegelhaus bei Regnitzlosau.
Erst mit siebzig fahren gaben sie dann die
schwere Arbeit auf und fanden im Sied-
lungshlusdren der Familie ihrer dltesten
Todrter die Bleibe ftir ihren Lebensabend.

Im Alter von 73 fahren starb am 2r.
August in Neusorg Herr Gustav lenk,
Steuerberater i. R. infolge eines Herzin-
farktes. In der alten wie auch in der neuen
Heimat hatte der Verstorbene Ansehen
und Wertschdtzung gefunden. Nicht nur
im Beruf, sondern audr im gesellsdea{tli-
chen Leben war seinFreundeskreis sehr be-
achtlich. Als Sdriitze des Biirgerl. Sdri.itzen-
vereins, der Armin- undFrohsinn-Sdriitzen
war er i.iber die Grenzen seiner Heimat-
stadt hinaus bekannt. Viele Schiitzenfreun-
de aus dem bayerisdren Nac-hbargebiet
konnte er nach der Vertreibung wieder
treffen. In Teusdrnitz im Landkreis Kro-
nach war er an der Wiedergrtindung des
dortigen Schiitzenvereins aktiv ma8gebend
beteiligt. Nadr seiner Ubersiedlung in die
Oberpfalz stellte er sich in Neusorg sofort
dem dort ebenfalls wiedererstandenen
Schiitzenvereins,,Schiitzenblut" mit vielen
guten Ratschlagen zur Verfiigung. Bis we-
nige Monate vor seinem Tode war er ak-
tiver Schiitze; einmal konnte er dort sogar
die Kcinigswi.irde erringen. Audr am tjffent-
lidren Geschehen war er bis zu seinem
Tode sehr interessiert. Obwohl viillig ge-
hcirlos, verfolgte er taglich die Fernseh-
nachrichten sowie sportlichen Ereignisse
auf dem Bildsdrirm. Seit dem Bestehen des
Rundbriefs war er treuer Bezieher dessel-
ben.DieEindscherungfand au{Wunsdr des
Verstorbenen in aller Stille statt.

f.i-
Herr Albert Lerch lAndreas-Hofer-Str. 18)

starb am 27. August in Leopoldshcihe-Ase-
missen, 74 lahre alt, einen ftir seine An-
gehilrigen unerwarteten Tod. Der begabte
Musiker war weiten Asdrer Kreisen be-
kannt als erster Trompeter der Schiitzen-
kapelle. Seinen Hauptberuf alsHandschuh-
zuschneider iibte er daheim bei Heller 8l
Askonas und nach der Vertreibung bis
zum Eintritt ins Rentner-Alter bei WeiS-
brod in Steinheim/Albuch aus. Dann zog
er mit seiner Frau ins Eigenheim von
Schwiegersohn und einziger Tochter Ober
nach Leopoldshijhe-Asemissen in die Ge-
gend von Bielefeld, wo er einen schrinen,
leider zu kurzen Lebensabend verbrachte.

1^l

Im Kreiskrankenhaus Rotthalmiinster
starb nach dreiw6chigem Krankenlager -
sie war beim Verlassen eines Autobusses
gestiirzt und hatte sich dabei einen Schen-
kelbrudr zlgezoger. - im Alter von 83 fah-
ren Frau .Gretl Plohs geb. Singer {Asch-
Forst). Die Vertreibung fiihrte sie nach
Karpfham/Ndb., wo sie eine wirkliche
zweite Heimat bis zu ihrem Tode fand.
Die allseits beliebte alte Dame hatte ech-
ten Familienanschlu8 gefunden und war
in dem betreffenden Hause eine verehrte
,,Oma" .Der Sudetendeutschen Landsmann-
scha{t diente sie als langiiihrige Ortskas-
senleiterin, der kleinen evangelisdren Ge-
meinde war sie tdtige und eifrige Angeho-
rige. Ihrem Wunsdre entsprechend wurden
ihre sterblichen Uberreste nach Selb i.iber-
fiihrt, weil sie der alten Heimat im Tode
nahe sein wollte. Frau Plohs war die Wit-
we eines Ascher Textilindustriellen, der in
der Berggasse einen ansehnlidren Fabrik-
besitz hatte. Nach seinem friihen Tode
ging der Betrieb auf die Firma CarlRiimm-
ler & Sdhne iiber. Frau Plof3 hatte aber
weiterhin ein betrdchtliches Vermiigen an

Haus- und Grundbesitz zu verwalten. Sie
war in ihrem gro8en Ascher Bekannten-
kreis geadetet und beliebt.

)4
Am 14. August verstarb im 8o. Lebens-

jahr Herr Ernst Rogler an den Folgen einer
schweren Operation. In Asch allseits be-
kannt und beliebt als Prokurist in den

Westbdhmisdren Elektrizitltswelken tetig,
wurde er nadr dem Krieg von den Tsche-
dren eingesperrt und 1946 mit seiner Frau
in die DDR ausgewiesen. Nach bitteren
Monaten in einem Kohlenbergwerk kam
er durch eine gliickliche Fiigung nadr Han-
nover, wo er wieder bei einer Sdrwestern-
ffrma der WEW eingestellt wurde. Hier

r..-.-3r Autofahren ermUdet-
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Nach langer, schwerer, mit groRer Geduld ertragener Krankheit ist meine innigst
geliebte Frau, meine beste Mutter

Frau EMMY BOHNLEIN, geb.Jogna

von ihrem Leiden erlost worden.

ln tiefer Trauer:

Christian Brihnlein

Udo B6hnlein, Sohn

Auf Wunsch der lieben Verstorbenen hat die Beisetzung in aller Stille am 10.9.

1973 staftgefunden.

,Ein treues Mutterherz hat aufgehrirt zu schlagen."

Nacfr einem langen Leben, erf0llt von Liebe und Sorge, ist unsere herzensgute
Mutter

Frau MARGARETHE FIICKERT, seb. Beyer
11.9.1877 t 31. 8. 1973

unenrvartet von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:

Anna Abt, Tocfrter
Fritz und Hans F0ckert, S<ihne

mit ihren Familien

6301 Alten Buseck, Sc'lrulstraRe 10, Mettmann, Erlangen

fr0her Asc*r, Kaplanberg, Sudetenland

Die Beerdigung erfolgte am Dienstag, den 4. 9. 1973 in Alten Buseck. F0r er-
wiesene und nocfr zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

Gott der Allmtichtige hat meinen innigstgeliebten Gatten, unseren treusorgenden
Vater, allerliebsten Opa, Bruder, Schwester und Onkel

Herrn ANDREAS GARREIS
6.11. 1899 t 28.7.1973

zu sicfi gerufen.

Rehau, Potrasweg 20 - fniher Asch, Bosmaringasse 40

ln stiller Trauer:
Adele Garreis, geb. Meissl, Gattin Resi Brosig, Tochter, mit Gatten Alfred
Gretl Rothemund, Tocfiter Brigitte, Wolfgang, lngrid, Enkel

und Anverwandte

Die Beerdigung fand am Dienstag, den 31 . Juli, auf dem Friedhof in Rehau statt.
Fiirr bereits erwiesene und noc*r zugedachte Anteilnahme danken wir herzlicfrst.
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und heiratete 1919 den aus russischer
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten
Landwirt Richard Goßler' (Glatzl aus Mäh-
ring. Nach der Vertreibung machte das
Ehepaar Goßler no-chmals einen Neuan-
fang mit einer Landwirtschaft in Mittel-
hammer und Ziegelhaus bei Regnitzlosau.
Erst mit siebzig Iahren gaben sie dann die
schwere Arbeit auf und fanden im Sied-
lungshäuschen der Familie ihrer ältesten
Tochter die Bleibe für ihren Lebensabend.

ii?
Im Alter von 73 Iahren starb am 9.1.

August in Neusorg Herr Gustav Lenk,
Steuerberater i. R. infolge eines Herzin-
farktes. In der altenwíe auch in der neuen
Heimat hatte der Verstorbene Ansehen
und Wertschätzung gefunden. Nicht nur
im Beruf, sondern auch im gesellschaftli-
chen Leben war sein Freundeskreis sehr- be-
achtlich. Als Schütze des Bürgerl. Schützen-
vereins, der Armin- und Frohsinn-Schützen
war er über die Grenzen seiner Heimat-
stadt hinaus b-ekannt. Viele Schützenfreun-
de aus dem bayerischen Nachbargebiet
konnte er nach der Vertreibung wieder
treffen. In Teuschnitz im Landkreis Kro-
nach war er an der Wiedergründung des
dortigen Scliützenvereins aktiv maßgebend
beteiligt. Nach seiner Ubersiedlung in die
Oberpfalz stellte er sich in Neus-org sofort
dem dort ebenfalls wiedererstandenen
Schützenvereins „Schützenblut” mit vielen
guten Ratschlägen zur Verfügung. Bis we-
nige Monate vor seinem Tode war er ak-
tiver Schütze, einmal ko-nnte er dort sogar
die Königs-würde erringen. Auch am öffent-
lichen Geschehen war er bis zu seinem
Tode sehr- interessiert. Obwohl völlig ge-
hörlos, verfolgte er täglich die Fernseh-
nachrichten sowie sportlichen Ereignisse.
auf dem Bildschirm. -Seit dem Bestehen des
Rundbriefs war er treuer Bezieher dessel-
ben. Die Einäscherung fand auf Wunsch des
Verstorbenen in aller Stille -statt.

*ifr
Herr Albert Lerch (Andreas-Hofer-Str. 18)

starb am 27. August in Leopoldshöhe-Ase-
missen, 74 Iahre alt, einen für seine An-
gehörigen unerwarteten Tod. Der begabte
Musiker war weiten Ascher Kreisen be-
kannt als erster Trompeter der Schützen-
kapelle. Seinen Hauptberuf als Handschuh-
zuschneider übte er daheim bei Heller S1
Askonas und nach der Vertreibung bis
zum Eintritt ins Rentner-Alter bei Weiß-
brod in Steinheim/Albuch aus. Dann zog
er mit seiner Frau ins Eigenheim von
Schwiegersohn und einziger Tochter Ober
nach Leopoldshöhe-Asemissen in die Ge-
gend von Bielefeld, wo er einen schönen,
leider zu kurzen Lebensabend verbrachte.

*iii*
Im Kreiskrankenhaus Rotthalmünster

starb nach dreiwöchigem Krankenlager -
sie war beim Verlassen eines Autobusses
gestürzt und hatte sich dabei einen Schen-
kelbruch zugezogen - im Alter von 8 3 Iah-
ren Frau .Gretl Plohs geb. Singer (Asch-
Forst). Die Vertreibung führte sie nach
Karpfham/Ndb., wo sie eine wirkliche
zweite Heimat bis zu ihrem Tode fa.nd.
Die allseits beliebte alte Dame hatte ech-
ten Familienanschluß gefunden und war
in dem betreffenden Hause- eine verehrte
„Oma“ _ D-er Sudetendeutschen Landsmann-
schaft diente sie als langjährige Ortskas.-
se-nleiterin, der kleinen evangelischen Ge-
meinde war sie tätige und eifrige Angehö-
rige. Ihrem Wunsche entsprechend wurden
ihre sterblichen Überreste nach Selb über-
führt, weil sie der alten Heimat im Tode
nahe sein wollte. Frau Plohswar die Wit-
we eines Ascher Textilindustriellen, der in
der Berggasse einen ansehnlichen Fabrik-
besitz hatte. Nach seinem frühen Tode
ging der Betrieb auf die Firma Carl Rümm-
ler öl Söhne über. Frau Ploß hatte aber
weiterhin ein beträchtliches Vermögen an

Haus- und Grundbesitz zu verwalten. Sie
war in ihrem großen Ascher Bekannten-
kreis geachtet und beliebt.

ı_ _ _??

Am 14. August verstarb im 80. Lebens-
jahr Herr Ernst Rogler an den Folgen einer
schweren Operation. In Asch allseits be-
kannt und beliebt als Prokurist in den

Westböhınischen Elektrizitätswerken tätig,
-wurde er nach dem Krieg von den Tsche-
chen eingesperrt und 1946 mit seiner Frau
in die DDR ausgewiesen. Nach' bitteren
Monaten in einem Kohlenbergwerk kam
er durch eine glückliche Fügung nach Han-
nover, wo er wieder bei einer Schwestern-
firma der WEW eingestellt wurde. Hier

3' Autofahren ermüdet-
  BRACKAL erfrischt!
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Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit ist meine innigst-
- ge-lieb-te Frau, meine beste Mutter

Frau EMMY BUHNLEıN, geb. .ıogna
von ihrem Leiden erlöst worden.

In tiefer Trauer: '
Christian Böhnlein

__ Udo Böhnlein, Sohn

Auf Wunsch der lie-ben Verstorbenen hat die Be-i-setzung in aller Stille am 10. 9.
1973 stattgefundien. ' h

„Ein tre-ues Mutterhe-rz hat aufgehört zu schlagen.“

Nach einem langen Le-ben, erfüllt von Lie-be und- Sorge, ist unsere herzensgute
_ Mutter ' ' .

Frau MARGARETHE FUCKERT, geb. Beyer
* 11.9.1877

unerwartet von uns gegangen.
† 31. B. 1973

In tiefer Trauer:
Anna Abt, Tochter
Fritz und' Hans Fückert, Söhne
mit ihren Familien

6301 Alten Buseck, Schulstraße 10, Mettmann, 'Erlangen '
früher Asch, Ka-planberg, Sud-etenland'
Die Beerdigung erfolgte am Dienstag, den 4. 9. 1973 in Alten Buseck. Für er-
wiese-ne und noch zuge-dachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

Gott der Allmächtige hat meinen innigstgeliebten Gatten, unseren treusorgendëen
Vater, allerlieb-sten Opa, Brud-er, Schwester und Onkel

t Herrn ANDREAS GARREIS
* 6. 11. 1899

zu sich gerufen.
i 28. 7. 1973

Rehau, Potrasweg 20 - früher Asch, Rosmaringasse 40
In stiller Trauer:

Adie-le Garreis, geb. Meissl,Gattin -Resi Bro-sig, Tochter, mit Gatten Alfred
Gretl Rothe-mund, Tochter Brigitte, Wolfgang, lngrid, Enkel

und Anverwandte

Die Beerdigung fand am Dienstag, den 31. Juli, auf dem Friedhof in Rehau statt.
Für bereits erwiesene und noch zugediachte Anteilnahme danken wir herzlichst.
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baute er sich mit seiner Familie eine zwei-
te Heimat auf. Getreu seiner Gesinnung
und gro8en Heimatliebe war er bald in
der dortigen Egerlender Gemeinde und
audr in der Landsmannschaft tatig. Die
dort lebenden Asdrer fanden in ihm ihren
besten vlterlidren Freund, die Landsmann-
sdraft einen guten Kameraden. Dies zeig-
ten audr die gro3e Beteiligung und die
ehrenden und dankbarenWorte am Grabe.

)e
Im Alter von 78 fahren verschied am

r7. August in Steinau Kr. Schliichtern
Frau Beitl Winter geb. Leupold (Sdrladrt-
hofstra8e ro). Sie wurde am 2r. 8. unter
sehr grof3er Beteiligung von Landsleuten
aus dEr alten Heimat und Einheimischen
zu Grabe getragen. Am 5. rr. r97r hatt-e
sie mit ihiem Manne fosef Winter noch
Goldene Hochzeit feiern kiinnen.

j4

Am z. 8. verschied in Erlangen-Bruck
Herr Wilhelm Wunileilidt (Wemersreuth)
im Alter von 8z fahren. In seinem Lebens-
abend schuf er fur die Nachkommen in
miihseliger Kleinarbeit handschriftlidr eine
Zusammlenfassung von den friiheren
Asdeer Betrieben,-Sdrulen, Vereinen, Denk-
mdlern und, soweit in Erinnerung, der
Stra8ennamen. Von seinem Heimatort
Wernersreuth madrte er eine Aufstellung
iiber s?imtlidre Hausbesitzer mit den Num-
mern der Anwesen. Wie schon in seiner
Jugendzeit, galt audr nodr im hohen Alter
seine besondere Zuneigung dem Gesang
und dem Turnen, weshalb er audr seinen
letzten Weg im geliebten Turnanzug an-
ttat-

I
!.:1

'l
I
I

7 sruDENT tN MITNcHEN
ln Miinchen k6nnen Studenten, insbe-
sondere Erstsemester, preisgrinstige Zim-
mer im modernen Studentenheim der akade-
mischen Verbindung ALTE PRAGER LANDS-
MANNSCHAFT EGERLANDER LANDTAG
finden (dar0ber hinaus aber auch Freund-
scfraft und Untersttitzung). Das Heim liegt
im Herzen Scfrwabings nahe der Universitdt
und der Technisctren Univbrsitdt. lnteres-
senten wollen sich bitte rechtzeitig wenden
an Herrn Fritz Jung c/o Studentenhilfs-
werk Nordgau e.V., 8 Miinc*ren 40, Adalbert-
straBe 41 C. Tel. 0811/284975.

Beim Heimgang unseres lieben Sclrwa-
gers, Onkels und Cousins

Herrn lng. EDI GEYER

empfingen wir viele Beweise der An-
teilnahme durch Worte des Beileids'
Kranz- und Blumenspenden sowie
durch das letzte ehrende Geleit, wofiir
wir herzlichst danken.

lm Namen der Hinterbliebenen:

Berta Geyer, geb. Hdhn, Schwdgerin'
8021 Stra8lach b. Miinchen, Anger 4

friiher Asch, BayemstraBe '1781

A'CH!I IUNDIIIEF
Hrimotblott f0r dir our drm Krrir A:dt vcrlrirbr-
nrn Drulsdrrn. - Mitttilungsblotl drs Hrimotvor-
bondcs Ardr c. V. - ErrchJint monollidr mit d.r
it6ndiorn Bildrrbeilooc .Unsrr Sudclcnlond'. -
Virrtrll.-Bozuosor. DMI.50 rinsdrl. 5,5'/o Mchilrrtrl.
- Vcrlio und-Druck, Dr. Brnno Tins S6hno 8 M0n-
chrn 50-GrorhofrtroBe 9 - V:rontwortlicficr Schrift'
iritrr: Dr. Benno Tins M0ndron 50 Groshofrlro8r 9

- Porlrdrrdlonto Mondrcn Nr. ll2l ,{8 - Eonkkon-
l.n: Roiff.it.nbonl Mii.-Frldmodring Nr. 0O2470E.
Stodlroorkorr Jrl0ndren 3t100793. - Frrnruf ((tslll
t132d35, - Portonrdrrifl: Vcrlos A:drrr Rundbrirf
I M0ndrrn 50 GroshofrtroCo 9

Nach einem arbeitsreichen Leben und ldngerer, scfiwerer Krankheit ist am
August 1973 mein geliebter Mann

Herr ROBERT GERSTNER

im Alter von 69 Jahren frir immer von uns gegangen.

18.

l1'{a',"rlowg;t)

agn 7ttw'ar- '/
Es trauern um ihn:

Erna Gerstner, geb. Rubner
Sofie Gerstner, mit Kindern
Hilde Summer, geb. Gerstner mit Familie
Helmut Gerstner mit Familie
Ernst Gerstner, Bruder mit Familie
Flora Thiele, Schwester, geb. Gerstner

( ldl Waedt, Schwester, geb. Gerstner
im Namen aller Venivandten.

Bayreuth, Anselm-Feuerbach-Straf3e 5 - friiher Asch, Spitalgasse
Trauerfeier und Aussegnung fanden am Dienstag, den 21. August im Stadtfriedhol
Bayreuth vor der Uberfiihrung ins Hofer Krematorium statt.

Nadr einem reicherfrillten Leben, umstrahlt von Liebe und Glite, ist meine liebe
Gattin

\,/
X Frau HELENE KUNZEL, geb. Parzelt

./ \ Mittelscfiuldirektorin i. R.

nach schwerer, mit groBer Geduld ertragener Krankheit heimgegangen in den
ewigen Frieden.

Trauerfeier und Beisetzung fanden in Wunsiedel statt.

Wunsiedel, Max-Reger-StraBe 1

ln stiller Trauer:
Robert Kunzel
im Namen aller Venrandten

Frir bdreits erwiesene und noch zugedaclrte Anteilnahme herzlicfren Dank.

Am 27.8. 1973 nahm der Herr, f0r uns alle unfaBbar, pldtzlich und unerwartet,
meinen innigst geliebten Mann, meinen stets treusorgenden, guten Vater und
Scfrwiegervater, Sc*rwager und Onkel

ALBERT LERCH
im Alter von 74 Jahren fiir immer von uns.

ln stiller Trauer:
Elisabeth Lercfr, geb. Just
Willi Ober und Frau Bertl, geb. Lerch
und alle Anvenrvandten

48.l1 Leopoldshohe-Asemissen, LindenstraBe 184
fniher Ascfi, Andreas-Hofer-$traBe 18
Die Beisetzung fand am 30.8. 1973 auf dem hiesigen Waldfriedhof statt.

Herr, ich habe meinen Lauf vollendet,

Sib mir den ewigen Frieden.

lm festen Glauben an ihren Schopfer und nach einer langen
Krankheit ist meine liebe Sc*rwiigerin, unsere gute Tante,
Frau

IRMA PUTZ, geb. Bareuther

fern ihrer geliebten Heimat, am 7. September 1973 von uns
gegangen.

Die trauernden Angeh6rigen

Familien Bareuther, Gruber, Fischer,
Wissenbacfr und Bessier

6401 Fulda-Harmerz, Don-Bosco-Str. 6 - frtiher Eger
D6migheim, Bad Segeberg, Schobtill/Husum
Unsere liebe Verstorbene wurde am Montag, den 10. September 1973 um 14.00
Uhr auf dem Friedrof in Fulda-Harmerz zur letzten Ruhe gebettet.
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baute er sich mit seiner Familie eine zwei-
te Heimat auf. Getreu seiner Gesinnung
und großen Heimatlie-be war er bald in
der dortigen Egerländer Gemeinde und
auch in der Landsmannschaft tätig. Die
dort lebenden Ascher fanden in ihm ihren
besten väterlichen Freund, die Landsmann-
schaft einen guten Kameraden. Dies zeig-
ten auch die große Beteiligung und die
ehrenden und dankbaren Worte am Grabe.

% _

Im Alter von 78 Iahren verschied am
17. August in Steinau Kr. Schlüchtern
Frau Bertl Winter geb. Leupold [Schlacht-
hofstraße ro). Sie wurde am 21. 8. unter
sehr großer Beteiligung von Landsleuten
aus der alten Heimat und Einheimischen
zu Grabe getragen. Am 5. 11. 1971 hatte
sie mit ihrem Manne los-ef Winter noch
Goldene Hochzeit feiern können. _

-ii*
Am 2. 8. verschied in Erlangen-Bruck

Herr Wilhelm Wunderlich lwernersreuthl
im Alter von 89. Iahren. In seinem Lebens-
abend schuf er für die Nachkommen in
mühseliger Kleinarbeit handschriftlich eine
Zusammenfassung von den früheren
Ascher Betrieben, Schulen, Vereinen, Denk-
mälern und, soweit in Erinnerung, der
Straßennamen. Von seinem Heimatort
Wernersreuth machte er eine Aufstellung
über sämtliche Hausbesitzer mit den Num-
mern der Anwesen. Wie schon in seiner
Iugendzeit, galt auch noch im hohen Alter
seine besondere Zuneigung dem Gesang
und dem Turnen, weshalb er auch seinen
letzten Weg im geliebten Turnanzug an-
Hat.

STUDENT -IN MÜNCHEN '
ln_ München können Studenten, insbe-
sondere Erstsemester, preisgünstige- Zim-
mer im modernen Studentenheim -der akade-
mischen Verbindung ALTE PRAGER LANDS-
MANNS-CHAFT EGERLÄNDER LANDTAG
finden (darüber hinaus aber auch Freund-
schaft und Unterstützung). Das Heim liegt
im Herzen Schwabings nahe der Universität
und der Technischen Universität. Interes-
senten wollen sich' bitte rechtzeitig wenden
an Herrn Fritz Jung c/o Studentenhilfs-
werk Nordgau e.V., 8 München 40, Adalbert-
straße 41 C, Tel. 0811/28 49 75.

Beim Heimgang unseres lieben Schwa-
gers, Onkels und Cousins

Herrn lng. EDI GEYER
empfinge-n wir viele Beweise der An-
teilnahme- olurch Worte des Beileids,
Kranz- und Blumenspenden sowie
durch das letzte ehrende Geleit, wofür
wir herzlichst danken. _

lm Namen der Hinterbliebenen:
Berta Geyer, geb. Höhn, Schwägerin
8021 Straßlach b. München, Anger 4
früher A-sch, Bayernstraße 1781
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Nach einem arbeitsreichen Leben und längerer, schwerer Krankheit ist am 18.
August 1973 mein geliebter Mann - _

0 Herr ROBERT GERSTNER
im Alter von 69 Jahren für immer von uns gegangen.

Ü _ _ _ Es trauern um ihn:
rr' L'/f -"_

tfßx/l2°*VLi Z. :I Erna Gerstne eb. Rubner1*? 1`u/Sy |3 Q
Sofie Gerstner, mit Kındern
Hilde Summer, geb. Gerstner mit Familie
Helmut Gerstner mit Familie
Ernst Gerstner, Bruder mit Familie

_ N _ _ _ Flora Thiele, Schwester, geb. Gerstner
L hl`»(,`i›~uu0l,M-Jo-3 fl.) ;( ldl Waedt, Schwester, geb. Gerstnerım Namen aller.Verwandten.
Bayreuth, Anselm-Feuerbach--Straße 5 - früher Asch, Spitalgasse
Trauerfeier und Auseegnung fanden am Dienstag, den 21. August im Stadtfriedhof
Bayreuth vor der Überführung ins Hofer Krematorium -statt.

Nach einem reiche-rfüllten Leben, umstrahlt von Liebe und Güte, ist meine liebe
Gattin

X Frau ı-ıEı.ENE KUNZEL, geb. Paizeıi
Mittelschuldirektorin i. R. '

i

nach schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit heimgegangen in den
ewigen Frieden. _
Trauerfeier und Beisetzung fanden in Wunsiedel statt.

Wunsiedel, Max-Reger-Straße 1

In stiller Trauer:
Robert Künzel
im Namen aller Verwandten

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Am_ 27. 1973 nahm der Herr, für _uns alle unfaßbar, plötzlich und unerwartet,
meınen ınnıgst geliebten Mann, meınen stets treusorgenden, guten Vater und
Schwıegervater, Schwager und Onkel _

ALBERT LERCH K
im Alter von 74 Jahren für immer von uns.

In stiller Trauer:
Elisabeth Lerch, geb. Just `

- Willi Ober und Frau Berti, geb. Lerch
- und alle Anverwandten

4811 Leopoldshöhe-Asemisse-n, Lindenstraße 184
früher-Asch, Andreas-Ho-fer-Straße 18 _
Die Beisetzung fand am 30. 8. 1973 auf dem hiesigen Waldfriedhof statt.

Herr, ich habe meinen Lauf vollendet,
' Ü gib mir den ewigen Frieden.

lm feste-n Glauben an ihren Schöpfer und nach einer langen
Krankheit ist meine liebe- Schwägerin, unsere gute Tante,
Frau

IRMA PUTZ, geb. Bareuther

fern ihrer geliebten Heimat, am 7. September 1973 von uns
gegangen. _

Die trauernden Angehörigen
Familien Bareuther, Gruber, Fischer,
Wis-senbach und Bessier

6401 Fulda-Harmerz, Don-Bosco-Str. 6 -- früher Eger- ~ '
Dörnigheim, Bad Segeberg, Schobüll/Husum
Unsere liebe Verstorbene wurde am Montag, den 10. September 1973 um 14.00
Uhr auf dem Friedhof in Fulda-Harmerz zur letzten Ruhe geb-ettet.
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\,/ Der Herr ist mir erschienen von ferne:
./\ ldr habe dicfi je und je geliebet,\ darum habe icfi dich zu mir gezogen

aus lauter Giite.
Am 21. 8. 1973 entschlief in Frieden nacfi langel schwerer
Krankheit unsere liebe Scfrwester, Schwiigerin, Cousine,
Tante und GroBtante

EMMA ALBRECHT* 4.11.1903 t 21.8.1973
Dem Wunscfre unserer lieben Entscfrlafenen entsprechend
fand die Einiiscfierung in aller Stille statt.
Wir danken allen, die uns in der Stunde des Abscfriedes in
Anteilnahme und Freundschaft verbunden waren.

ln Trauer:
Friedl Wagnbr und Familie
Tini D<irfler
Else Emmerling und Familie
Liselotte Heinricfr und Familie
Emilie Scfrug
mit allen Anverwandten

8672 Selb/Bay., Franz-Heinrich-StraBe I
Hof, Fordrheim, Nrirnberg-Eibach

Nach g6ttlichem RatschluB ist unsere liebe Scfrwester, Tante,

GroBtante und Urgrof3tante

FRIEDA GEYER

am 14. Juli 1973 in die Ewigkeit abberufen worden.
Die Eindscherung fand in aller Stille statt.

lm Namen aller Verwandten:

Rudolf Scfruster
85000 Niirnberg,
GoerdelerstraBe 12

8660 Milncfrberg/Otr. - fniher Asclr, Westzeile

Nach einem Leben, erfiillt von Sorge und Liebe fiir uns, ist
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Uroma, Patin, Tante, Scfrwiigerin und Cousine

Frau EMMY GOSSLER, geb. Jacob
am 13.8. 1973 im 79. Lebensjahre nacfi kurzem Krankenlager
sanft entscfrlafen. lhre letzte Ruhe fand sie am 15.8.1973
im Friedhof Rehau.

ln stiller Trauer:

Richard GoBler, Gatte
Tochter Ema Eberlein und
Rosa Honig mit Familien
und allen Angeh6rigen

Rehau, Jdgerstral3e 69 - friiher Miihring 2l

Nach l5ngerer mit Geduld ertragener Krankheit ist am 30.
Juli 1973 mein lieber Mann, unser guter Vater, Onkel und
Scfiwager

Herr GEORG KLAUS

im 75. Lebensjahr von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Berta Klaus, Gattin
Ernst Klaus, Sohn und Frau

Wir haben unseren lieben Verstorbenen am l. 8. 1973 auf
dem Friedhof Geislingen zur letzten Ruhe gebettet.

734 Geislingen/Steige - fr. Asch, HauptstraBe 't3t

Mein lieber Mann, unser guter Vater,. Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel

GUSTAV LENK
Steuerberater i. R.* 22.11.1900 I 21.8.1973

ist unerwartet scfinell von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Hedwig Lenk, geb. Stadtler, Gattin
Willi Lenk, Sohn und Familie
Adolf Lenk, Sohn und Familie
Erni Valentin, Tochter und Familie
Gescfiwister und Verwandte

Die Einiiscfrerung fand in aller Stille statt.
Neusorg, lronia (USA)
friiher Asch, Feldgasse 5'(Neue Welt)

Nadr langem, sdrweren Leiden verstarb unsere liebe Mutter,
Scfiwiegermutter, Oma, Schwester, Tante

Frau EMILIE OERTEL, geb. Kowanda

im Alter von 66 Jahren.

ln stiller Trauer:
Familie Franz Oertel, N0rnberg
Familie Rudolf Oertel, Schweinfurt
Familie Leni Frank (Sdrwester),

GroBschwarzen lohe bei Ntirnberg
Fam. Kohl, GroBscfrwarzenlohe b. Nbg.

N0rnberg, Trebnitzer StraRe 35
frtiher Asch, Grabengasse 2
Frir eruviesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank.

Mein Lebensgefiihrte, unser lieber Vater und GroBvater,
unser Bruder und Schwager

KARL PELZER
* 9. 3. 1910 t 9. 8. 1973

ist von uns gegangen.

ln Liebe und Dankbarkeit
fiir den gemeinsamen Weg:
Edith Pelzer
lngrid und Stefan Cimber
mit Midtael, Joachim und Markus
Gernot und Anneliese Pelzer
Elfriede und Enivin Scfrneider

Ludwigsburg, BismarckstraBe 66
fnlher Asdr, Alleegasse 17

Mein lieber edler Gatte, unser herzensguter Vater, Opa und
Uropa, unser lieber Scfiwager und Onkel

ROBERT PFROTZSCHNER
Bfickermeister i. R.* 19. 4. 1895 I 17. B. 1973

ist von uns gegangen.
Wir haben unseren lieben Verstorbenen seinem Wunsdre
gemaB in aller Stille beigeseEt.

ln stiller Trauer:
Emmi Pfr6tzschner, geb. Geipel Gaftin
Aug. und Ria L<iwenstein, geb. Pfrdtzscfrner
Dipl.-lng. Jiirgen L6wenstein mit S<ihncfren Uwe
neb,st Sc*rwSgerinnen und Verwandten

F0r bereits erwiesene und noc*r zugedachte Anteilnahme
herzlicfien Dank.
Hof, OrleansstraBe 4 - friiher Asch
Ftirstenfeldbruck, Hubertusstra9e 1 2
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Der Herr ist mir erschienen von ferne:
Ich habe dich je und je geliebet,

~' darum habe ich dich zu mir gezogen
~ aus lauter Güte.

Am 21. 8. 1973 entschlief in Frieden nach langer-, schwerer
Krankheit unsere liebe Schwester, Schwägerin, Cousine,
Tante und Großtante

EMMA ALBRECHT .
* 4.11.1903 1 21.8.1973

Dem Wunsche unserer lieben Entschlafenen entsprechend
fand die Einäscherung in aller Stille statt.
Wir danken allen, die uns in der Stunde des Abschiedes in
Anteilnahme und Freundschaft verbunden waren.

ln Trauer: _
Friedl Wagner und Familie
Tini Dörfler
Else- Emmerling und Familie
Liselotte Heinrich und Familie

_ Emilie Schug
mit all-en Anverwandten

8672 Selb/Bay., Franz-Heinrich-Straße 8 '
Hof, Forchheim, Nürnberg-Eibach

Nach einem Leben, erfüllt von Sorge und Liebe für uns, ist
meine lie-be Frau, 'unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Uroma, Patin, Tante, Schwägerin und Cousine

Frau EMMY GOSSLER, geb. Jacob _
am 13. 8. 1973 im 79. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager
sanft entschlafen. Ihre letzte Ruhe fand sie am 15. 8. 1973
im Friedhof Rehau.

In stiller Trauer:
_ Richard Goßler, Gatte

Töchter 'Ema Eberlein und
Rosa Hönig mit Familien

- und allen Angehörigen

Rehau, Jägerstraße 69 - früher Mähring 21 _

Mein liebe-r Mann, unser guter Vater,.Schwíegervate-r, Opa,
Bruder, Schwager und- Onkel

GUSTAV LENK
Steuerberater i. R.

* 22.11.1900 1 21.8.1973
ist unerwartet schnell von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Hedwig Lenk, geb. Städtler, Gattin
Willi Lenk, Sohn und Familie
Adolf Lenk, Sohn und Familie
Emi Valentin, Tochter und Familie
Geschwister und- Verwandte

Die Einäscherung fand- in aller Stille statt. `
Neusorg, lronia (USA) _ _
früher A-sch, Feldgasse 5 (Neue Welt)

Me-in Lebensgefährte, unser lieber Vater und Großvater,
unser Bruder und Schwager

KARL PELZER S
* 9.3.1910 † 9.8.1973

ist von uns gegangen. _
In Liebe und Dankbarkeit
für den gemeinsamen Weg:
Edith Pelzer
Ingrid und Stefan Cimber
mit Michael, Joachim und Markus
Gernot und Anneliese Pelzer
Elfriede und Erwin Schneider

Ludwigsburg, Bismarckstraße 66
früher Asch, Alleegasse 17

Nach göttliche-m Ratschluß ist unsere liebe Schwester, Tante,
Großtante und Urgroßtante

'  ı=nıEt›A -GEYER
am .14. Juli 1973 in die Ewigkeit ab-berufen worden.
Die Einäscherung fand in aller Stille statt.

lm Namen aller Verwandten:
Rudolf Schuster

85000 Nürnberg,
Goerde-lerstraße 12

8660 Münchberg/Ofr. -- früher Asch, Westzeile

Nach länge-rer mit Geduld ertragener Krankheit ist am 30.
Juli 1973 mein lieber Mann, unser guter Vater, Onkel und
Schwager -

Herr GEORG KLAUS
im 75. Lebensjahr von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Berta Klaus, Gattin
Ernst Klaus, Sohn und- Frau

Wir haben unseren lieben Verstorbenen am 1. 8. 1973 auf
dem Friedhof Geislingen zur letzten Ruhe gebettet.
734 Geis-Iingen/Steige - fr. Asch, Hauptstraße 131

Nach langem, schweren Leiden verstarb unsere liebe M-utter,
Schwiegermutter, Oma, Schwester, Tante

Frau EMILIE OERTEL, geb. Kowanda
im Alter von 66 Jahren.

In stiller Trauer:
Familie Franz Oertel, Nürnberg
Familie Rudolf Oertel, Schweinfurt
Familie Leni Frank (Schwester),

Großschwarzenlohe bei Nürnberg
Fam. Kohl, Großschwarzenlohe b. Nbg.

Nürnberg, Trebnitzer Straße 35 -
früher Asch, Grabengasse 2
Für erwie-sene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank. _

Mein lieber edler Gatte, unser herzensguter Vater, Opa und
Uropa, unser liebe-r Schwager und Onkel

ROBERT PFROTZSCHNER
Bäckermeister i. R.

* 19. 4. 1895 1 17. 8. 1973
ist von uns gegangen.
Wir haben unseren liebe-n Verstorbenen seinem Wunsche
gemäß in aller Stille beigeseizt. _

ln stiller Trauer:
Emmi Pfrötzschner, geb. Geipel Gattin
Aug. und Ria Löwenstein, geb. Pfrötzschner
Dipl.-lng. Jürgen Löwenstein mit Söhnchen Uwe
nebst Schwägerinnen und Verwandten

Für bereits erwies-ene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlich-en Dank. _
Hof, Orleansstraße 4 - früher Asch -
Fürstenfeldbruck, Hubertusstraße 12



Wir betrauem den Tod unserer lieben Cousine, Tante und
Patin

Frau MARGARETHE PLOHS, geb. Singer
Fabrikantenswitwe von Karpfham - friiher in Asch am Forst

* I 0. 4. 't 890 t 19. 8. 1973

Geisenheim am Rhein, Brennofen I

ln stiller Trauer.:

Familie Gustav Just
Christa Birzer-Kirchhoff
im Namen aller Angehdrigen

Die Feuerbestattung fand am Donnerstag, den 23. August
1973, um 13 Uhr in Selb/Oberfranken statt.

Wir trauern um meinen lieben Mann, unseren guten Vater,
GroRvater, Schwiegervater, Bruder, Sctrwager und Onkel

ERNST ROGLER
Prokurist i. R. der WEW Asch

Er starb am 14. August 1973 im 80. Lebensjahr.

ln Liebe und Dankbarkeit:

Emmy Rogler, geb. Rogler
Walter und Gretl Friedrich, geb. Rogler
Dietrich und Heidelinde Poser, geb. Friedricfi
Wolf-Dieter Friedrich
und alle Angeh6rigen

Die Beerdigung fand am 18. August auf dem Empelder Fried-
hof statt.
Empelde, KoselstraBe 5

Nach ldngerem Leiden verstarb in Berlin-Spandau im Alter
von 73 Jahren mein lieber Gatte, unser Vater, Schwieger-
vater, Bruder und Onkel

ADOLF WULFEL

Am 28. August wurde er auf dem Spandauer Friedhof zur
letzten Ruhe gebeftet. Es trauern um ihn:

Charlotte Wrilfel, geb. Abraham, Berlin

Helga Beer, geb. Wolfel, und
Giinter Beer, Berlin

Hannelore Vietor, geb. Wtilfel und
Manfred Vietor, Frankfurt

Johann Wcilfel, Heilbronn
und alle Angeh<irigen

Nach kurzer Krankheit ist im Alter von 70 Jahren metne
liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, GroBmutter, Sdrwie-
germutter, Schwester und Tante

MARIA WOLFEL, geb. Fritsch

sanft entschlafen. lhr Leben, das unermiidlicher Arbeit, gro-
f3er Liebe und Treue gewidmet war, wird uns unvergeRlidr
bleiben. Am 21. {ugust wurde sie auf dem Heilbronner
Friedhof zur letzten Ruhe gebettet.

ln stiller Trauer:
Johann Wtilfel, Heilbronn, fniher Schtinbac*t
Gertraud Reck, geb. W<tlfel, und Familie,

Heilbronn
Erika Meyer, geb. Wcilfel, und Familie,

Bremen
Hans W<ilfel und Familie, Stuttgart
und alle Angehorigen

Meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwieger-
mutter, Giof3mutter, Schwiigerin und Tante

Frau BERTL WINTER, geb. Leupold

ist am 17. August 1973 im 78. Lebensjahr nach einem Leben
voller G0te und Fiirsorge verschieden.

ln stiller Trauer:

Josef Winter
llse Oberltinder, geb. Winter
Wilhelm Oberldnder
Ursula Oberltinder
und Angeh<irige

6497 Steinau l, Kr. Schliichtern, SudetenstraBe 6

friiher Asch, SchlachthofstraBe I 0

Meine innigstgeliebte Frau, unsere gute Schwester, Schw6-
gerin und Tante

Frau BERTA WUNDERLICH, geb. KtlBmann

ist am 5. August nach einer Operation im 73. Lebensjahr
pkitzlich gestorben.

ln tiefer Trauer:

Adolf Wunderlich
und alle Angeh6rigen

834 Pfarrkirchen-Christanger - fruher Ascfr, Posthohlweg

Allen Freunden und Bekannten geben. wir die traurige Nach-

richt bekannt, dal3 unser lieber Vater

WILHELM WUNDERLICH

" 17.5.1891 I 2.8.1973

sanft entschlafen ist.

Erlangen-Bruck, Ahornweg 18 - fr0her Wernersreuth 184

ln stiller Trauer:

Max Wunderlich mit Familie
Helga Wunderlich
llse Hasselbusch mit Familie

nebst Verwandten

Unsere liebe Schwester, Schwdgerin, Tante und Patin

EMMI ZEIDLER
' 4.3.1911 t 15.8.1973

hat uns ganz plotzlich ffir immer verlassen.

ln stiller Trau€r:
llse Zeidler
nebst allen Veruandten

Auf diesem Wege danken wir allen rec*rt herzlich, die ihr
immer hilfreich zur Seite standen, wbiters dem evangelisdren
Kircfienchor und Herrn Pfarrer Dr. Eggert f0r seine lieben

Worte am Grabe.
Hirschau, Spangenberg, Guxhagen, Selbitz und Linsenhofen

-rz8-

Wir betrauem den Tod unserer lieben Cousine, Tante und
Patin _ ' '

Frau MARGARETHE PLOHS, geb. Singer
Fabrikantenswitwe von Karpfham - früher in Asch am Forst

* 10.4.1890 1 19.8.1973

Geisenheim am Rhein, Brennofen 9

In stiller Trauer.: _
Familie Gustav Just _
Christa Birzer-Kirchhoff
im Namen aller Angehörigen

Die Feuerbestattung fand am Donnerstag, den 23. August
1973, 'um 13 Uhr in S-elb/Oberfranken statt. ' "

Nach längerem Leiden verstarb in Berlin-Spandau im Alter
von 73 Jahren mein lieber Gatte, unser Vater, Schwieger-
vater, Bruder und Onkel

ADOLF W`O'LFEL S
Am 28. August wurde er auf dem Spandauer Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet. Es trauern um ihn:

Charlotte Wölfel, geb. Abraham, Berlin
Helga Beer, geb. Wölfel, und `

Günter Beer, Berlin
Hannelore Vietor, geb. Wölfel und

Manfred Vietor, Frankfurt
Johann Wölfel, Heilbronn
und alle Angehörigen

Meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwägerin und -Tante

Frau BERTL WINTER, geb. Leupold K
ist am 17. August 1973 im 78. Lebensjahr nach einem Leben
voller Güte und Fürsorge verschieden.

In stiller Trauer:
Josef Winter
Ilse Oberländer, geb. Winter
Wilhelm Oberländer
Ursula Oberländer
und Angehörige

6497 Steinau I, Kr. Schlüchtern, S-ud-etenstraße 6
früher Asch, Schlachthofstraße 10

ı..

Allen Freunden und Bekannten geben. wir die traurige Nach-
richt bekannt, daß unser lieber Vater

WILHELM WUNDERLICH
* 17.5.1891 ` 1 2.8.1973

sanft entschlafen ist.

Erlangen-Bruck, Ahornweg 18 - früher Wernersreuth 164
-'e

In stiller Trauer:
Max Wunderlich mit Familie
Helga Wunderlich
Ilse Hass-elbusch mit Familie

- nebst Verwandten _

Wir trauern_ um meinen lieben Mann, unseren guten Vater,
Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und_ Onkel

ERNST ROGLER
- Prokurist i. R. der WEW Asch

Er starb am 14. August 1973 im 80. Lebensjahr.

In Liebe und Dankbarkeit:
Emmy Rogler, geb. Rogle-r _
Walter un-d Gretl Friedrich, geb. Rogler
Dietrich und Heid-e-Iinde Poser, geb. Friedrich
Wolf-Dieter Friedrich - '
und alle Angehörigen

Die Beerdigung fand am 18. August auf dem Empelder Fried-
hof statt. _
Empelde, Köselstraße 5

Nach kurzer Krankheit ist im Alter von 70 Jahren meine
liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwie-
germutter, Schwester und Tante

MARIA W'O'LFEL, geb. Fritsch
sanft entschlafen. Ihr Leben, da-s unermüdlich-er Arbeit, gro-
ßer Liebe und Treue gewidmet war, wird uns unvergeßlich
bleiben. Am 21. August wurde sie auf dem Heilbronner
Friedhof zur letzten Ruhe gebettet. -

In stiller Trauer: `
Johann Wölfel, Heilbronn, früher Schönbach
Gertraud Reck, geb. Wölfel, und Familie,

Heilbronn
Erika Meyer, geb. Wölfel, und Familie,

Bremen
Hans Wölfel und Familie, Stuttgart _-
und alle Angehörigen

Meine innigstgeliebte Frau, unsere gute Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Frau BERTA WUNDERLICH, geb. Käßmann

ist am 5. August nach einer Operation im 73. Lebensjahr
plötzlich gestorben.

In tiefer Trauer:
Adolf- Wunderlich

' und alle Angehörigen

834 Pfarrkirchen-Christanger - früher Asch, Posthohlweg

Unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Patin

9 EMMI ZEIDLER
~ * 4.3 1911 1 15.9.1973

hat uns ganz plötzlich für immer verlassen.

In stiller Trauer:
ııse zeidıeı- '

_ nebst allen Verwandten

Auf diesem Wege danken wir allen recht herzlich, die ihr
immer hilfreich zur Seite standen, weiters dem evangelischen
Kirchenchor und Herrn Pfarrer Dr. Eggert für seine lieben

Worte am Grabe.
Hirsch-au, Spangenberg, Guxhagen, Selbitz und Linsenhofen

-12.8-


